
        
            
                
            
        

    
Impressum

„Spanking im Cottage“ von Kristel Kane

herausgegeben von: Club der Sinne®, Allee der Kosmonauten 28a, 12681 Berlin, Dezember 2012

zitiert: Kane, Kristel: Spanking im Cottage, 1. Auflage

 

© 2012

Club der Sinne®

Inh. Katrin Graßmann

Allee der Kosmonauten 28a 

12681 Berlin 

www.Club-der-Sinne.de

kontakt@club-der-sinne.de

 

Stand: 01. Dezember 2012

 

Gestaltung und Satz: Club der Sinne®, 12681 Berlin

Coverfoto: © Club der Sinne® 2008, Fotografin: Sandra Neumann, www.libertina.de

Covergestaltung: Tatjana Meletzky, www.imprintdesign.de 

 


eBooks sind nicht übertragbar!

Es verstößt gegen das Urheberrecht, dieses Werk weiterzuverkaufen oder zu verschenken!

 

Weitere erotische Literatur zum Sofortdownload finden Sie unter 

www.Club-der-Sinne.de oder www.Dirty-Talk-Stories.com

 

 

Sämtliche Personen dieser Ausgabe sind frei erfunden und volljährig. 

Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind rein zufällig.

Erfundene Personen können darauf verzichten, aber im realen Leben gilt: Safer Sex!


 

Kristel Kane

Spanking im Cottage


Inhaltsverzeichnis

 

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

 


1.

„Ich habe immer noch keinen Internetzugang! Der Typ hat sich auch nicht gemeldet“, schnaubte die aufgebrachte Anruferin.

Sie hatte weder den Anstand noch die Geduld aufgebracht, der Kundenberaterin die Möglichkeit zu geben, sich ordnungsgemäß zu melden.

„Valerie, Sie müssen uns Zeit geben, das Problem zu lösen. Es ist Samstagabend, da kann man nicht viel ausrichten.“ Einfühlsam versuchte Susanna, die hysterische Kundin zu besänftigen, obwohl sie nicht an ein Gelingen glaubte.

Dieses telefonische Katz-und-Maus-Spiel zog sich nun beinahe eine Stunde hin. Ihre Geduld war erschöpft. Dabei war Susanna ein Mensch, den man nicht so schnell aus der Reserve lockte. Bevor sie Kundenbetreuerin in der Ferienhausvermittlung wurde, war sie jahrelang die Leiterin der Beschwerdeabteilung eines Stromversorgers. Somit war sie den Umgang mit schwierigen Kunden gewohnt. Doch dieser Gast stellte ebenfalls für sie eine Herausforderung dar. Valerie stellte alles bisher Erlebte in den Schatten. Diese Frau war nicht nur uneinsichtig, sondern besaß weder Manieren, noch hatte sie eine realistische Vorstellung vom wahren Leben. Seit ihrem ersten Beschwerdeanruf vor knapp einer halben Stunde wurde Susanna mit unrealistischen Forderungen bombardiert.

Für keines der Argumente zeigte sich Valerie zugänglich. Es interessierte sie nicht, dass es nicht die Aufgabe der Kundenberaterin war, sich um die Angelegenheit zu kümmern. Laut der allgemeinen Geschäftsbedingungen oblag es dem Gast, sich bei einem Problem direkt an den Vermieter zu wenden. Susanna fungierte aus reiner Gefälligkeit als Puffer zwischen den beiden. Sie kannte Chris persönlich und mochte ihn, daher wollte sie ihm dieses unnötige Theater ersparen. Sie wollte vermeiden, dass er sich mit einer derartig zickigen Frau herumschlug. Susanna hatte in guter Absicht gehandelt. Sie hoffte, durch ihr Einschreiten die Situation zu entschärfen; doch dummerweise geriet sie dadurch nur unbeabsichtigt in die Schusslinie. Unverhohlen ließ Valerie die aufgestaute Wut an Susanna aus. 

„Ich muss überhaupt nichts!“, empörte sie sich. „Ich habe dieses Cottage nur gemietet, da mir Internetzugang zu gesichert war. Das blöde Ding funktioniert nicht, und dieser Chris meldet sich auch nicht bei mir. Ich will mein Geld zurück.“

„Valerie, bitte beruhigen Sie sich. Ich versichere Ihnen, dass Chris bereits mit dem Telefonanbieter gesprochen hat. Vor morgen früh ist allerdings nicht mit einer Überprüfung zu rechnen. Sie müssen einsehen, dass wir unser Bestes tun, um das Problem zu lösen. Aber uns sind leider die Hände gebunden.“ Susanna versuchte so ruhig wie möglich auf den harschen Ton der Anruferin zu reagieren. Nur der Kollegin gegenüber offenbarte sie durch die Mimik ihre wahren Empfindungen.

„Ich fühle mich um meine Urlaubsfreuden gebracht. Daher verlange ich die volle Rückerstattung meines Geldes. Ich werde den Urlaub abbrechen. Unter diesen Umständen sehe ich mich außerstande, meinen Urlaub fortzuführen.“ Die Entschlossenheit in der Stimme zeugte davon, dass die Besucherin es ernst meinte.

„Valerie, bitte verstehen Sie, dass ich so etwas nicht veranlassen kann. So einfach, wie Sie sich das vorstellen, geht das nicht …“ Susanna tippte sich gegen die Stirn. 

Die Kollegin erkannte sofort, dass Susanna kurz davor stand, die Beherrschung zu verlieren.

In diesem Moment klingelte es auf der anderen Leitung, und die Kollegin nahm das Gespräch entgegen. Es war Chris, der Besitzer des besagten Cottages. Selbstverständlich wollte auch er mit Susanna reden. Kristy bedauerte und gab ihn eine rasche Zusammenfassung, der bisherigen Ereignisse.

„Mein Gott! Diese Frau hat sie doch nicht alle“, stöhnte Chris genervt und bat darum, umgehend mit Susanna zu sprechen.

Kristy trat an die Kollegin heran und hielt ihr auffordernd den Hörer entgegen. 

„Chris“, sagte sie nur kurz und zuckte entschuldigend mit den Schultern.

„Valerie, hören Sie; ich werde Sie eben in die Warteschleife schalten, denn ich habe Chris auf der anderen Leitung. Ich bespreche mich kurz mit ihm und komme danach gleich zu Ihnen zurück. Versprochen.“ Susanna wartete die Reaktion nicht ab, sondern drückte die Taste. Rasch wechselte sie die Hörer und informierte Chris über die letzte Spitzfindigkeit des verärgerten Gastes. 

„Es tut mir so leid, dass sie dich mit dieser Sache belästigt. Ich habe mit einem Mechaniker gesprochen und vor morgen früh passiert definitiv nichts. Doch wenn du sagst, dass sie sich noch zickiger aufführt und so alberne Forderungen stellt, dann möchte ich, dass du ihr das Geld auf ihr Konto zurücküberweist und ihr sagst, dass sie das Cottage noch heute Abend verlassen muss. Ich werde gleich vorbeifahren und sicherstellen, dass sie auch wirklich mein Eigentum verlässt. Man kann ja nicht wissen, was diese Verrückte sonst noch anstellt. Ich danke dir jedenfalls für alles, was du unternommen hast.“

Susanna war überrascht. 

Mit einer derartigen Entwicklung der Dinge hatte sie nicht gerechnet. Doch ihr war es recht. Chris hatte gute Gründe, die Dame rauszuschmeißen. An seiner Stelle hätte sie das Geld allerdings nicht zurückerstattet. Letztendlich lag die Entscheidung darüber aber natürlich bei Chris. In ihren Augen war sein Entgegenkommen allerdings zu großzügig, betrachtete man die Vorgeschichte. 

Sie sammelte sich und erlöste die Kundin aus der Warteschleife. Lange redete sie nicht um den heißen Brei herum. Mit einer gehörigen Portion Genugtuung eröffnete sie Valerie, was Chris von ihr erwartete. 

„Ja, aber wo soll ich denn heute noch hin?“, empörte sich diese.

„Suchen Sie sich doch ein Hotel in der Nähe. In dem Cottage können Sie auf keinen Fall bleiben. Chris ist bereits auf den Weg zu Ihnen.“

Das Schweigen am anderen Ende war eine Wohltat. Dennoch war es ein untrügliches Zeichen dafür, dass die Frau mit diesem Ausgang nicht gerechnet hatte. Vermutlich hatte sie erwartet, dass man stillschweigend ihre Launen erduldete und das Gezeter unterwürfig ertrug. Was auch immer der tatsächliche Grund für ihr feindseliges Verhalten war, gab ihr noch lange nicht das Recht, sich derartig aufzuführen. Susanna verfügte über ausreichend Menschenkenntnis, um zu erahnen, dass die Internetprobleme nur als Vorwand dienten, die aufgestaute Wut an jemand anderem auszulassen. Dieses Gebaren war kindisch da gab es keine Entschuldigung. Chris teilte diese Ansicht und wollte es seinem Gast nochmals persönlich vor Augen führen. Susanna kannte Valerie nicht von Angesicht zu Angesicht. Die Buchung und Bezahlung war per Internet gelaufen. Ein Bild von Valerie hatte sich Susanna nur über deren wutentbrannte Anrufe machen können. Wer auch immer sie zu sein glaubte, in Chris würde sie ihren Meister finden. Susanna grinste schadenfroh, als sie sich das Gesicht der Kundin vorstellte, wenn Chris ihr gegenüber stand. 

Schon allein durch seine Körpergröße wirkte er einschüchternd. Er war nahezu zwei Meter groß und bestritt seinen Lebensunterhalt als Bergführer. Somit war er nicht nur extrem sportlich, sondern auch den Umgang mit Touristen jeder Art gewohnt. Im Grunde genommen war er als sanfter Riese zu bezeichnen; doch konnte er auch anderes. Man durfte nicht den Fehler begehen, ihn zu unterschätzen. Chris konnte auch austeilen und seinen Standpunkt überzeugend vertreten. Valerie hatte keine Chance gegen ihn. Insbesondere, da sie ihn arg gepiesackt hatte. Was sich diese Frau alles rausgenommen hatte, war ihm bisher noch nicht untergekommen. 

Valerie wurde unsicher. Es behagte ihr nicht, dass der Besitzer zum Cottage kam. Auf keinen Fall wollte sie sich geschlagen geben. Sie war es gewohnt, ihren Willen zu bekommen. Chris musste seinen Irrtum eingestehen und sich bei ihr für die Unannehmlichkeiten entschuldigen. Sie war sicher, dass der angebliche Rauswurf nur ein Bluff war, um die Kundenberaterin zu beruhigen. Einfältige Personen wie Susanna brauchten eine starke Hand. Valerie hatte das rasch bemerkt, als sie Rolf geheiratet hatte. Sie brauchte nur den Mund aufmachen, und ihr Mann erfüllte ihr jeden Wunsch. So hatte sie auch darauf bestanden, alleine in den Urlaub zu fahren. Valerie hatte sich in den Kopf gesetzt, einen Roman zu schreiben. Die notwendige Anregung und Muße wollte sie sich in einem typischen englischen Cottage auf dem Land holen. Fernab von der Zivilisation, aber dennoch mit der Annehmlichkeit des Internets ausgestattet. Es sollte ein Liebesroman im Stil von Pilcher oder Cartland werden. Rolf hatte eingesehen, dass sie dazu das notwendige Ambiente brauchte. Dies glaubte sie im Cottage gefunden zu haben. 

Chris musste sich diesen Argumenten beugen. Er konnte sie nicht auf die Straße setzen, da er sonst ihre literarische Selbstverwirklichung gefährdete. Valerie hatte keinen Zweifel daran, dass er seinen Fehler einsah. Schließlich wusste sie, wie man mit Männern umsprang – Rolf gehorchte ihr seit Jahren. 

Valerie sah überhaupt keine Veranlassung, ihre Koffer zu packen. Diesen Waldschrat wickelte sie mit Leichtigkeit um den kleinen Finger. 

Anstatt klein beizugeben und vor Angst zu zittern, machte sie es sich im Wohnzimmer bei einem Gläschen Rotwein gemütlich und wartete auf sein Eintreffen. 

Es dauerte ungefähr eine Dreiviertelstunde, bis ein Wagen vorfuhr. Rasch überprüfte sie mit dem kleinen Handspiegel noch mal ihr Aussehen und zeigte sich desinteressiert, als er eintrat.

Chris war etwas überrascht, als er seinen Gast in aller Ruhe auf dem Sofa sitzen sah. Sie machte weder Anstalten sich zu erheben, noch ihn zu begrüßen. Im Grunde genommen schenkte sie ihm nicht einmal Beachtung. Diese Frau war auf unangenehme Weise die außergewöhnlichste, die er je getroffen hatte.

„Ich muss Sie bitten, umgehend mein Haus zu verlassen!“, forderte Chris im festen Ton, nachdem sich seine Verwunderung gelegt hatte.

Valerie nahm einen Schluck Wein und blickte ihn mit einem aufreizenden Augenaufschlag an.

„Das wollen Sie doch gar nicht. Sie sollten lieber dafür sorgen, dass unser Vertrag eingehalten und mir der Internetzugang ermöglicht wird. Ich bin nämlich Künstlerin und aufs Netz angewiesen“, gab sie überheblich von sich und nippte erneut am Glas.

Chris war perplex. Etwas Dreisteres war ihm noch nie untergekommen. Das war ein starkes Stück. Offensichtlich nahm sie an, dass sie ihn zum Narren halten konnte. Er wollte ihr beweisen, dass sie sich auf dem Holzweg befand. 

„Es interessiert mich nicht, ob Sie sich als Künstlerin bezeichnen oder noch eine andere Macke haben. Sie werden Ihre Koffer packen und schleunigst mein Eigentum verlassen. Sonst sehe ich mich gezwungen, zu anderen Mitteln zu greifen!“

„Mein Gott, sind Sie ein brutaler Mensch!“ Valerie fasste sich theatralisch ans Dekolletee und blickte ihn mädchenhaft an. „Sie haben doch nicht etwa vor, mich zu schlagen?“

Chris lachte amüsiert. Diese Frau war wirklich eine Klasse für sich. „Das könnte Ihnen so passen! Ich mache mir doch nicht an Ihnen die Finger schmutzig. Obwohl ich zugeben muss, dass Ihr Vorschlag schon einiges für sich hat. So wie Sie sich aufführen, sollte Ihnen wirklich mal jemand ordentlich den Hintern versohlen. Doch da muss ich Sie enttäuschen, ich werde es nicht tun. Ich werde die Polizei rufen.“

Valerie war empört. Offenbar besaß dieser Mann keine Manieren. So unverschämt hatte bisher noch niemand mit ihr gesprochen. Sie fühlte sich verspottet. Gespielt ruhig führte sie das Weinglas an die Lippen und ignorierte ihn.

Chris reichte es nun endgültig. Er hatte einen harten Arbeitstag hinter sich und keine Lust, sich von einer verdrehten Urlauberin vorführen zu lassen. Energisch schritt er auf sie zu. Entschlossen nahm er ihr das Glas aus der Hand und die Weinflasche mit einem missbilligenden Blick fort. 

Die Strenge des Blicks ging Valerie durch und durch. Der harte Gesichtsausdruck erregte sie. Das rabiate Auftreten verlieh ihm eine Souveränität, wie sie sie bei Männern schätze und vermisste. Seine Art mit ihr umzugehen, reizte sie. Provokant lehnte sie sich in den Kissen zurück und spielte mit ihrem Haar. Sie setzte auf ihre Verführungskünste und schaute verrucht zu ihm hinauf.

„Können wir uns nicht anderes arrangieren?“, hauchte sie.

„Lassen Sie diese Albernheiten und verschwinden Sie endlich!“, verlangte Chris.

„Ich will nicht!“, säuselte sie und streckte ihm die Brüste entgegen. 

„Es ist mir gleichgültig, was Sie wollen oder nicht. Sie verlassen auf der Stelle mein Eigentum.“ Um seinen Worten Nachdruck zu verleihen, beugte er sich nach vorn, griff ihren Arm und zog sie auf die Füße. 

Widerstandslos hing sie in seinem Griff und blickte ihn lüstern an. „Sie sind aber stürmisch. Mögen es wohl auf die harte Tour?“

„Raus mit Ihnen, bevor ich mich vergesse!“ Chris schüttelte den Kopf, so etwas hatte er noch nicht erlebt. Es schien fast so, als legte sie es darauf an, dass er handgreiflich wurde. Diesen Gefallen wollte er ihr nicht tun. Womöglich gefiel es ihr noch, wenn er ihr den Po versohlte. So wie sie sich gebärdete, war damit zu rechnen.

Seine Körpersprache demonstrierte, dass er nicht zum Spaßen aufgelegt war. Sein Rauswurf war ernst gemeint. Valerie sah sich gezwungen, die Taktik zu ändern. Unterwürfig blickte sie ihn an.

„Wo soll ich denn hin? Ich kenne mich doch überhaupt nicht hier aus!“ Die kindliche Stimme bekam durch den treuherzigen Augenaufschlag etwas Mitleiderregendes.  

Chris war gegen diese billigen Tricks immun. Er kannte dieses manipulative Gehabe zu genüge und verabscheute es. Wenn, überhaupt erreichte sie mit ihrer unschuldigen Masche nur das Gegenteil. Chris blieb standhaft und wiederholte seine Forderung in einem finsteren Ton: „Machen Sie, dass Sie rauskommen. Sie wollen nicht, dass sich böse werde.“

„Wieso? Legen Sie mich dann doch übers Knie?“, schleuderte sie ihm abwertend entgegen.

„Raus!“

Valerie hatte endlich begriffen und machte sich empört daran, die Sachen zu packen. Wütend warf sie das Gepäck ins Auto und brauste los. 

Weit fuhr sie nicht, sondern lenkte den Wagen auf den Parkplatz hinter den Dorfpub. Sie war darauf bedacht, dass Chris ihr Fahrzeug nicht entdeckte. Sie kochte innerlich vor Wut, als sie in die Schankstube stampfte. Umgehend erkundigte sich, ob der Wirt über ein Gästezimmer verfügte. 

Er bedauerte, räumte aber ein, dass der Pub über eine Campingscheune verfügte. Valerie hatte keine Ahnung, was Campingscheunen waren und ließ es sich näher erklären. Demnach bezahlte man pro Nacht für eine Schlafstelle in einer Scheune, die man mit anderen Gästen teilte. Das war schlicht Camping ohne Zelt. Den Obolus für die Übernachtung musste in der Schänke entrichtet werden, dann konnte man seine Schlafstelle beziehen.

Angewidert blickte sie den Wirt an. Glaubte dieser Mann tatsächlich, dass sie sich mit einem derartigen Schlafarrangement zufriedengab? Nein, sie war eine kultivierte Frau und benötigte ein Bett, das sich in einer sicheren Umgebung befand. Eine Scheune mit wildfremden Leuten zu teilen, war einfach nicht ihr Stil. Sie war schließlich kein Penner.

Valerie bestellte sich einen Whisky. Sie kippte ihn in einem Zug herunter. Der Wirt sah ihr an, dass sie sich über irgendetwas geärgert hatte. 

Obwohl es eigentlich unter ihrem Niveau war, sich mit Wirtsleuten zu unterhalten, klagte sie ihm ihr Leid. Möglicherweise lag es am Whisky oder dem zuvor getrunkenem Rotwein, dass sich ihre Zunge lockerte.

Amüsiert hörte er ihr zu und wunderte sich nicht, wie sie es geschafft hatte, einen so friedfertigen Menschen, wie Chris, derartig zur Weißglut zu bringen. Das war absolut untypisch für ihn.

Valerie war anderer Meinung. Unverhohlen behauptete sie, dass Chris ihr den Hintern versohlen wollte. Kaum verließ die Lüge ihren Mund, spürte sie das kribbelnde Gefühl, dass ihren Unterleib in Aufruhr versetzte. Erneut fühlte sie Erregung in sich aufsteigen. Es war eine Kombination aus Verlangen und Furcht. Ohne es zu ahnen, hatte Chris durch seine herrische Art in ihr eine längst vergessene Seite zum Klingen gebracht. Valerie hatte schon immer eine heimliche Sehnsucht danach verspürt, von einem Mann gemaßregelt zu werden, doch diese Fantasie unterdrückt, da es keinen geeigneten Kandidaten gab. Sie hatte genaue Vorstellungen davon, wie derjenige sein müsste, von dem sie sich dominieren lassen würde. Chris entsprach diesem Wunschbild. Doch war die Situation zwischen ihnen für so etwas nicht geeignet. Sie hatte zwar das gewisse Etwas, doch war es auch gleichzeitig zu real gewesen, als dass Valerie darauf eingehen konnte. 

Nun bedauerte sie es fast, dass sie ihre Provokationen eingestellt hatte. Vielleicht hätte sie mehr mit ihm spielen sollen? Doch glaubte sie nicht daran, dass er seine Drohung verwirklicht hätte. 

Dies war schade, da sie glaubte, in Chris das entsprechende Potenzial erkannt zu haben. Dieses stand im krassen Gegensatz zu ihrem Mann.

Rolf hatte sie sich über endlos erscheinende Ehejahre handzahm erzogen. Er hatte keine Ambitionen, sich gegen ihre Dominanz und Willensstärke zu wehren. Rolf war das, was man als einen Pantoffelhelden bezeichnete. Rückgratlos war er mit allen Entscheidungen einverstanden. Von ihm war also nicht zu erwarten, dass er einmal mit der Faust auf den Tisch haute und ihr zeigte, dass er nicht mehr bereit war, nach ihrer Pfeife zu tanzen. 

Sie empfand es als Verschwendung, dass ausgerechnet Chris über alle erforderlichen Eigenschaften verfügte, ihr diesen heimlichen Kink zu erfüllen. Besonders erregend dabei war, dass er seine Unmut ihr gegenüber wirklich empfand und ihr tapfer die Stirn geboten hatte. Ein solcher Mann ließ sich nicht einschüchtern und konnte ihr durchaus zeigen, dass auch ihre Allmacht eine Grenze hatte.

Valerie merkte, dass ihr Zorn langsam verrauchte. Sie bekam Hunger und bestellte ein Essen. Mit einem Bier spülte sie das Essen herunter, während sie sich dabei ertappte, dass die Gedanken immer wieder zu Chris und seiner Drohung zurückkehrten. 

Valerie orderte noch einen Whisky als Absacker und verabschiedete sich dann vom Wirt.

Argwöhnisch erkundigte der sich nach ihrem Vorhaben. Valeries Protest, dass es ihn nichts anging, ließ er nicht gelten. 

„Wenn Sie es unbedingt wissen wollen“, kam es patzig zurück. „Ich werde mir jetzt irgendwo ein Hotelzimmer nehmen.“

„Und wie wollen Sie dahin kommen?“, fragte er interessiert.

„Mit dem Auto selbstverständlich“, konterte sie und schüttelte ungläubig den Kopf.

„Das glauben auch nur Sie. Sie sind nicht in der Lage, ein Fahrzeug zu steuern. Ich muss Sie bitten, dass Sie mir Ihren Schlüssel geben.“

„Quatsch mit Sauce! Ich bin durchaus in der Lage, Auto zu fahren“, behauptete sie lallend. „Was sollen Sie dagegen machen? Wollen Sie mich auch übers Knie legen?“

„Nein, aber ich werde die Polizei rufen.“

Das war bereits das zweite Mal an diesem Abend, dass man ihr mit den Ordnungshütern drohte. Missmutig übergab sie ihm die Autoschlüssel.

Empört verließ sie den Pub. Sie hatte gar nicht bemerkt, dass es bereits dunkel war und regnete. Da der Wirt ihre Schlüssel hatte, konnte sie noch nicht einmal Unterschlupf in ihrem Wagen suchen. 

Eine wahnwitzige Idee durchzuckte sie. Sicherlich war es in Anbetracht der Umstände entschuldbar, wenn auch gleichzeitig ziemlich dreist: Valerie lief zurück zum Cottage. Es war schließlich nicht weit entfernt, und sie wusste, wo der Schlüssel deponiert war. Chris hatte ihn bestimmt nicht mitgenommen, da er in einem eigens dafür angebrachten Schlüsselsafe untergebracht war. Das war ein kleines Kästchen, zu dem der jeweilige Gast, nach vollständiger Bezahlung, den vierstelligen Code bekam. Valerie tippte die entsprechenden Tasten und erkannte zu ihrer Freude, dass der Schlüssel da war. Gierig griff sie danach und gewährte sich Einlass.

Das Haus war leer. Chris war nicht mehr da. Damit hatte sie gerechnet. Für heute Nacht war sie ungestört und konnte sich ausruhen. Morgen früh wollte sie den Schlüssel zurücklegen und unbemerkt verschwinden. Alles in allem keine große Sache. Niemand wurde dadurch geschädigt. 

Sie betrat das Schlafzimmer. Das Bett war immer noch unberührt. Die Putzfrau tauchte vermutlich erst in zwei Wochen auf, nachdem die eigentliche Mietfrist abgelaufen war. Valerie fühlte sich selbstsicher und überlegen. Sie hatte mal wieder bewiesen, dass sie jede Situation in den Griff bekam. 

Da all ihre Sachen im Auto waren, beschloss sie, nackt zu schlafen. Sie zog sich aus und schlüpfte unter die weichen Decken. Der Regen trommelte gegen das kleine Schlafzimmerfenster und erinnerte sie daran, wie einsam sie war. Die Gedanken beschäftigten sich erneut mit Chris und seinem despotischen Auftreten ihr gegenüber. Die Erinnerung an seine strengen Blicke versetzten sie wieder in Erregung. Es gab keine Möglichkeit, es zu verleugnen, da ihre Schamlippen lustvoll anschwollen. Sein ungehobeltes Benehmen machte sie an. Die spielerische Leichtigkeit, mit der er sie vom Sitz hochgezogen hatte, bewunderte sie. Sie war ihm so nahe gekommen, dass sie sein Aftershave wahrgenommen hatte. Dieser markant-herbe Duft passte hervorragend zu seinem Auftreten. Er unterstrich seine Männlichkeit und betonte seine natürliche Strenge. Er verfügte über körperliche Stärke. Valeries Brustwarzen richteten sich bei dem Gedanken an ihn erwartungsvoll auf. Deutlich hallten seine Worte in ihr nach: „So, wie Sie sich aufführen, sollte Ihnen wirklich mal jemand ordentlich den Hintern versohlen.“

Wie in einer Endlosschleife wurde dieser Satz immer wieder in ihrem Kopf abgespielt. Jedes Mal, wenn sie diese Drohung hörte, spürte sie einen weiteren Blitz der Erregung. Ihre Scheide pulsierte dabei leicht. Der Atem flachte ab. Die Erinnerung an seinen strengen Blick versetzte sie in einen erotischen Taumel. Verlangend reckte sich die Klitoris ihrem Finger entgegen. Die kreisenden Bewegungen der neckenden Hand entluden ein Gewitter der lustvollen Selbstliebe. Valerie verlor sich vollkommen in ihrer zügellosen Fantasie. Sie rollte sich auf die Seite, ohne das leidenschaftliche Fingerspiel einzustellen. Mit der anderen Hand schlug sie die Bettdecke fort und legte ihre entzückende Kehrseite frei. Aufreizend streckte sie den Po heraus und gestattete der Hand, über die zarte Haut zu fahren. Die sanfte Berührung verursachte eine leichte Gänsehaut, doch gepaart mit dem sich tief in ihrem Bewusstsein gegrabenen Verlangen, dass ihr eben dieser Hintern ordentlich versohlt gehörte, hob sie die Hand und klatschte sie auf die blasse Halbkugel. Ein leichter Schmerz durchzuckte sie. Doch war er weit davon entfernt, unangenehm zu sein. Das Verlangen nach mehr wurde angestachelt. Valerie wiederholte den Hieb und legte etwas mehr Kraft hinein. Der Lustgewinn, den sie daraus zog, zeigte seine Wirkung. Die Scheide wurde feuchter, und ihre Finger spielten wilder mit der Perle. Valerie konnte sich nicht mehr beherrschen, sie wollte mehr davon. Hastig drehte sie sich auf den Bauch und rollte die Kissen zusammen. Mit Feuereifer schob sie sie unter sich und legte sich darüber. Sie stellte sich vor, dass sie über Chris’ Knie lag. Hart presste sie das Becken in die Kissen und bewegte es kreisend hin und her, während sie die flache Hand dicht hintereinander gefolgt auf die Pobacken klatschte. 

„Valerie, dir gehört ordentlich der Hintern versohlte“, keuchte sie leise vor sich hin und bescherte sich dadurch einen zusätzlichen Genuss. 

Sie schloss die Augen und gab sich ganz ihrer Fantasie hin. Keuchend vor Anstrengung kam sie zum Orgasmus. Sie fühlte sich so befriedigt wie seit langem nicht mehr. 

Für einen Augenblick verharrte sie in der Position, doch dann überwog die Neugierde. Valerie musste unbedingt ihren Po begutachten. Sie spürte das leichte Glühen der Hinterbacke unter ihren Fingern. Begierig drehte sie sich zum Spiegel und erkannte die zartrosige Verfärbung der Haut. Valerie war enttäuscht. Ihrem Gefühl nach sollte die Haut einen dunkleren Ton aufweisen. 

Na ja, dachte sie und zuckte mit den Schultern, Vielleicht hätte er mir wirklich mal ordentlich der Hintern versohlen sollen.

Zufrieden mit sich ging sie wieder zurück ins Bett und schlief ein.


2.

Frech lugten die Sonnenstrahlen ins Zimmer und kitzelten Valeries Nase. Knurrig drehte sie sich aus dem Licht. Sie hatte vollkommen vergessen, die Vorhänge vorzuziehen. Blinzelnd öffnete sie die Augen und schloss sie sofort wieder, da ein scharfer Schmerz durch ihren Kopf schoss. 

Selbstmitleidiges Stöhnen war ein unverkennbares Zeichen, dass sie einen Kater hatte. Angestrengt versuchte Valerie zu rekapitulieren, was sie alles getrunken hatte. Mit Mühe und Not kam sie auf eine halbe Flasche Rotwein, drei Whisky und ein oder zwei Pints des einheimischen Bier. 

Sie fühlte sich elend und gönnte sich noch ein wenig Erholung im Bett. Nach einer kurzen Schonfrist entschloss sie sich, doch aufzustehen und fertigzumachen. Es war durchaus möglich, dass Chris zurückkehrte. Auf keinen Fall wollte sie ihm hier in die Arme laufen. Die gestrige Konfrontation war schon heftig gewesen. Sie glaubte kaum, dass er für ihre Notlage Verständnis aufbrächte. Langsam erhob sie sich und suchte nach der Handtasche. Sie nahm zwei Kopfschmerztabletten heraus, schlurfte ins Badezimmer und füllte das Zahnputzglas mit Wasser, damit sie die Pillen leichter runterbekam. Sie schielte zur Dusche. Obwohl sie eigentlich so schnell wie möglich verschwinden wollte, erschien es ihr dennoch verlockend, eine rasche Dusche zunehmen. Das Wasser würde ihr gut tun und die Lebensgeister wecken. Glücklicherweise waren Handtücher und Badezimmerartikel mit im Preis inbegriffen. Dieser Service war zwar nicht die Norm, doch setzte es sich immer weiter durch. Innerlich lobte sie Chris für seine Umsichtigkeit, obwohl sie ihm am Ende des Gedankens sofort wieder verfluchte.

Valerie stellte sich unter den wohltemperierten Wasserstrahl und stöhnte ihren Missmut über die Welt lauthals hinaus. Sie hob das Gesicht und reckte es dem Strahl entgegen. Das Wasser lief warm an ihrem nackten Leib herab. Mit den Händen fuhr sie sich mehrfach durchs Gesicht und fühlte, wie die Energie langsam wieder zurückkam. Sie genoss es einfach. 

Sie wäre nicht so sorglos geblieben, wenn sie bemerkt hätte, dass zwei Fahrzeuge vor dem Cottage hielten. Die Tür wurde aufgeschlossen, und ein Mann in Mechanikeruniform blickte sich suchend um, während Chris ihm mit dem Finger den Weg zur Telefonbuchse deutete. 

Kaum hatte er das Cottage eingetreten, wurde er stutzig. 

„Sag mal, hörst du auch Wasser laufen?“, fragte Chris den Mechaniker.

„Klingt so, als würde jemand duschen!“, antwortete er und machte sich an die Arbeit. 

In Chris keimte ein übler Verdacht. Rasch ging er hinaus und überprüfte die Schlüsselbox. Der Hausschlüssel befand sich nicht mehr darin. Augenblicklich verhärteten sich seine Gesichtszüge. Chris ahnte, was das zu bedeuten hatte und hoffte inständig für die Frau, dass er sich irrte. Falls sich der Verdacht bestätigte, dann lernte die Dame ihn von einer anderen Seite kennen. 

Chris entschuldigte sich kurz bei dem Mechaniker und schlich die Treppe herauf. Es war eindeutig, dass die Geräusche aus dem Badezimmer kamen. Unverkennbar nahm dort jemand eine Dusche. 

Chris war wütend.

Hastig riss er die Tür auf, schob sich ins Zimmer und riss den Duschvorhang zur Seite. 

Er blickte in das erschrockene Gesicht einer hysterisch schreienden Frau. Automatisch versuchte sie, ihre Nacktheit zu bedecken. Chris interessierte sich nicht für ihren Körper, sondern ausschließlich für den Umstand, dass sie hier war. Unmissverständlich hatte er sie gestern rausgeschmissen. Es war nicht nur der Gipfel der Unverschämtheit, dass sie heimlich nachts zurückgekehrt war und hier übernachtet hatte, sondern dass sie außerdem noch die Frechheit besaß, in aller Ruhe zu duschen. 

„Was zum Teufel machen Sie hier?“, schrie er sie an, obwohl die Frage eigentlich überflüssig war.

„Ich dusche!“, keifte sie zurück und griff nach den kleinen Fläschchen mit dem Shampoo. Empört schleuderte sie es ihm entgegen. „Raus, Sie Wüstling. Ich bin nackt!“ Zur Unterstreichung ihrer Forderung warf sie ihm die Badebürste hinterher. 

Chris hatte genug von diesen Albernheiten und beugte sich nach vorn. Rasch drehte er den Warmwasserhahn zu. Augenblicklich schrie Valerie auf und sprang aus der Dusche. Von eiskaltem Wasser getroffen zu werden gefiel ihr überhaupt nicht. Mit sicherem Griff riss sie das Badetuch von der Halterung und hielt es sich vor. Triefend stand sie vor Chris und beschimpfte ihn aufs Übelste. Sie bezichtigte ihn, ein Lüstling zu sein, der ihre pikante Situation ausnutzen wollte. 

Chris hatte endgültig genug. Diese Frau war wirklich nicht mehr ganz bei Trost. Offensichtlich war sie der Meinung, dass sich die Welt nur um sie drehte. In einer Kurzschlusshandlung griff er nach ihrem Arm und zog sie zu sich herüber. Er nahm auf dem heruntergelassenen Toilettendeckel Platz und zwang die überrumpelte Valerie über sein Knie. Gestern hatte er es noch halbwegs scherzhaft gemeint, doch nun fand er es gerechtfertigt. Benahm sich ein Mensch derartig daneben, dann verdiente er, ungeachtet seines Alters, eine entsprechende Behandlung. Chris war der Überzeugung, dass niemand zu alt war, Manieren zu lernen. Bei manchen musste man auf altbewährte Methoden zurückgreifen, damit sie begriffen. 

Valerie erkannte endlich, dass er nicht scherzte. Ihr eingeseifter, nasser Körper war schlüpfrig. Sie versuchte, sich abzustemmen, aber es gelang ihr nicht, mit den Füssen Halt auf den kalten Fliesen zu bekommen. 

Chris sorgte dafür, dass das Rumgezappel aufhörte, indem er sie mit seinem rechten Bein festklemmte. Fachgerecht hatte ihr Po seinen Ehrenplatz auf dem linken Oberschenkel des Mannes gefunden. Der Oberkörper war tief heruntergebeugt. Dies ließ den Hintern einladend in die Höhe ragen. Der feuchte Film auf ihrer nackten Haut glänzte auffordernd. Chris hielt sie mit eisernem Griff fest, da er nicht vorhatte, sie mit ein paar spielerischen Klapsen auf den Po davonkommen zu lassen. Wenn er sich schon die Mühe machte, diese Dame übers Knie zu legen, dann wollte er ihr das ganze Programm bieten. Valerie setzte sich zur Wehr, obwohl ihre Bemühungen zu entrinnen aussichtslos waren. Aus ihrem Verhalten schloss er, dass bisher niemand gewagt hatte, sie übers Knie zu legen. Diese Erkenntnis erfüllte ihn mit einer gewissen Genugtuung. Er war offensichtlich der Erste, der den notwendigen Schneid aufbrachte, diese Widerspenstige zu zähmen. Sie hatte keine Ahnung, was sie sich durch ihre Frechheiten eingebrockt hatte. Wäre ihr bewusst, was ihr bevorstand, dann würde sie nicht so herumkeifen und ihn mit derartigen Beleidigungen belegen. 

Chris sah das gelassen. Das gab ihm die notwendige Entschlossenheit, ihr nach allen Regeln der Kunst den Hintern zu versohlen. Hier in seinem Badezimmer sollte diese verzogene Frau aus Deutschland erfahren, wie man sich verhielt, wenn man sich als Gast in einem fremden Haus befand. 

Chris holte aus und ließ die Hand kraftvoll auf die linke Pobacke auftreffen. Dieser eine Schlag reichte bereits aus, um ihre Selbstbeherrschung zu brechen. Wütend schrie sie auf und verlangte, dass er sofort mit diesem Unsinn aufhörte. 

Chris dachte überhaupt nicht daran und verabreichte ihr gleich sechs scharf brennende Hiebe auf dieselbe Stelle. 

Valerie wurde zunehmend unruhig und versuchte, sich aus der misslichen Lage zu befreien. Das hatte nichts mit ihrer Fantasie zu tun, der sie sich gestern noch so lustvoll hingegeben hatte. Hier gerbte ihr dieser Waldschart wirklich das Fell. 

Dennoch war sie nicht bereit, klein bei zu geben. Sie war eine erwachsene Frau, die Rechte hatte. Vor allem hatte sie das Recht, nicht wie ein ungezogenes Kind behandelt zu werden. Valerie tobte.

„Sie blöder Ochse … aua … was bilden … aua … Sie sich … auu … eigentlich … aua … ein … auu …?“

Chris antwortete nicht. Was sollte er ihr auch großartig sagen, das er ihr nicht schon erklärt hatte? Da sie nicht einsichtig war, bekam eben ihr Hintern die Rechnung für ihr unmögliches Verhalten.

Es amüsierte ihn zu beobachten, wie nach jedem Hieb der Oberkörper in Bewegung geriet, als wollte sie versuchen, von seinem Schoß zu springen.

„Bitte … au … hören Sie … au … auf … au. Das … aua … reicht!“, verlangte Valerie.

Eventuell hätte Chris sich erweichen lassen, wenn echte Tränen geflossen oder sie Reue gezeigt hätte. Nichts von dem geschah. Stattdessen bellte sie ihn nach wie vor in Kasernenhofmanier an. Offensichtlich hatte sie ihre Lektion noch lange nicht gelernt. Für ihn stellte das kein Problem dar. Schließlich war das nicht sein Allerwertester, der hier büßte. Sie hatte versucht, ihn zum Narren zu halten, und erlebte nun, dass es noch Männer gab, die man nicht gängeln konnte. Obwohl seine Hand bereits mächtig zwiebelte, wurde er nicht müde, ihr weiterhin kraftvoll das Gesäß auszuklopfen. 

Valerie bediente sich nun einer anderen Technik. 

„Hilfe … Vergewaltigung … Hilfe!“, schrie sie aus Leibeskräften und hoffte darauf, dass irgendwer sie hörte.

Sie hatte Glück. Ihre Rufe stießen nicht auf taube Ohren. Der Telefontechniker hörte ihre Schreie und war sofort alarmiert. Hastig sprang er auf und sprintete nach oben. Bereits durch die geöffnete Badezimmertür konnte er erkennen, was los war. Irritiert blickte er auf die bizarre Szene. Damit hatte er nicht gerechnet. 

„Chris, was machst du da?“ Fordernd verlangte er eine Erklärung, ohne allerdings in der Lage zu sein, seinen Blick von Valeries versohltem Hintern zu wenden.

„Nach was sieht es denn aus? Ich erteile dem verkorksten Fräulein aus Deutschland eine überfällige Lektion in gutem Benehmen“, keuchte Chris angestrengt, ohne seine Hiebe einzustellen. 

„Oh …!“, machte der Mechaniker nur und deutete mit dem Finger auf das über dem Knie liegende schniefende Bündel. „Ist das Valerie?“

„Wer sonst?“, stellte Chris sarkastisch fest.

„Au … hilf … au … mir gefälligst … au … du Trottel …au …“

Der Mann drehte das kalte Wasser ab, bückte sich und hob die Badebürste vom Boden auf.

„Selbstverständlich helfe ich Ihnen, meine Liebe!“, versicherte er ihr und reichte Chris mit einem süffisanten Lächeln die Badebürste. Dann machte er einen Schritt zurück und lehnte sich bequem an die Wand. Eine derartige Show wollte er nicht verpassen.

Chris begriff sofort und benutzte die flache Seite als Paddel. 

Heftig klatsche die Bürste auf den ohnehin schon roten Hintern und brachte Valerie noch mehr zum Toben.

Der Schmerz war heftiger und nicht mehr nur auf eine Stelle auf ihrem Po begrenzt. Irgendwie kam es ihr spitzer und gleichzeitig flächiger vor. Sie hatte nicht erwartet, dass man Unterschiede in der Qualität der Hiebe ausmachen konnte. Die Schläge mit der flachen Hand waren bereits unangenehm, doch durch das Paddel schien die Haut wesentlich stärker zu brennen. Chris haute mit derselben Intensität zu.

Nach nur sechs Hieben begann sich ihr Verhalten zu ändern. Valerie wurde zunehmend besonnener. Sie tobte nicht mehr, sondern zeigte sich bemüht, Chris vorzugaukeln, dass sie die Lektion gelernt hatte. Sie versprach ihm hoch und heilig, brav zu sein – obwohl ihr diese Worte unter normalen Umständen nie über die Lippen gekommen wären. 

Chris legte tatsächlich eine kleine Pause ein und gab ihr die Möglichkeit, ihre Gefühle zu ordnen. 

„So, Ihnen tut es also leid! Wie kommt es, dass ich Ihnen das nicht abnehme?“, fragte er ruhig und klopfte spielerisch mit der Bürste auf den wunden Po.

Valerie zuckte unter dieser leichten Berührung zusammen und befürchtete, dass er gleich wieder mit voller Wucht zuhauen würde. Rasch versuchte sie, ihn von ihrer Läuterung zu überzeugen.

„Weil … ich begriffen habe, dass ich mich nicht so benehmen darf!“, log sie.

„Das reicht mir nicht. Ist zu billig und abgedroschen!“, zerstörte er ihre Hoffnungen und schlug noch zwei Mal etwas fester auf die Hinterbacken.

„Au … bitte … au … weil Sie Recht haben und ich mich wie ein Scheusal benommen habe!“, keuchte sie schmerzverzerrt. 

„Schon besser!“, lobte er.

Valerie atmete auf. Sie wusste, dass ihr Po noch nicht aus dem Gefahrenbereich war. Die Haut brannte. Dieser Umstand machte es ihr schwer, einen klaren Gedanken zu fassen. Eigenartigerweise war sie im Augenblick noch nicht einmal mehr sicher, ob er nicht doch Recht hatte. War es möglich, dass er sie tatsächlich geläutert hatte, oder war dies eine Hirnwäsche? Wie dem auch sein. Valerie wollte nur von seinem Knie runter. Es war ihr schon peinlich genug, nackt über seinem Schoß zu liegen, doch dass dieser Telefon-Heini keinerlei Anstalten machte, den Raum zu verlassen, erhöhte ihre Scham. 

„Ich warte, Valerie!“ Und schon bekam sie zwei weitere Hiebe, die sie daran erinnerten, wer hier das Sagen hatte.

„Au … Chris, es tut mir aufrichtig leid, wie ich Sie behandelt habe. Sie hatten vollkommen Recht, mich für meine Unverschämtheit rauszuwerfen.“

Klatsch, kam der nächste unerwartete Hieb. – Valerie begriff nicht sofort.

„Au … Was wollen Sie denn noch?“, kam es aggressiv zurück.

„Was ich will, ist, dass Sie Ihre Lektion endlich lernen!“ Im wechselnden Takt traf die Bürste aufs Hinterteil auf. 

Valerie versuchte, so gut sie konnte, den Po wegzudrehen. Es gelang ihr nicht. 

„Was … au … wollen Sie … au … denn noch von … au … mir hören?“, hakte sie verzweifelt nach.

„Denken Sie in Ruhe nach. Ich habe Zeit. Ist ja nicht mein Hintern!“, antwortete er gelassen und machte keine Anstalten aufzuhören.

„Au … ich habe es … au … verdient, dass Sie … au … mir den Hintern … au … versohlen!“, gab sie kleinlaut von sich, als sie endlich begriffen hatte, worauf er gewartete hatte.

„Na, geht doch!“, lobte er und streichelte ihr über die erhitzten dunkelroten Halbkugeln. 

Sowohl Chris als auch der Telefontechniker, der der Züchtigung mit ungläubigem Staunen zugesehen hatte, nahmen Valeries Versprechen mit verschwörerischem Lächeln zur Kenntnis. Für den Techniker war das der Zeitpunkt, die beiden jetzt allein zu lassen, und er verabschiedete sich mit einem stummen Gruß von Chris.

Wenn Chris so sein Werk betrachtete, wollte er nicht in ihrer Haut stecken. Dies war ein wirklich gut versohlter Hintern. Ohne Zweifel würde sie die Nachwirkungen noch einige Stunden spüren. Mitleid wollte er ihr nicht zeigen, dass hätte ihr nur das falsche Signal gesendet. Doch Mitgefühl wollte er ihr schon erweisen.

Er ließ sie aufstehen. Mühevoll und ein wenig ungeschickt kletterte sie von seinem Schoß. Die ungewöhnliche Haltung und die durchgestandene schmerzvolle Prozedur hatten ihren Kreislauf in Mitleidenschaft gezogen. Chris bot ihr Halt und schloss sie gleichzeitig in die Arme. 

Bisher hatte sie sich tapfer gehalten und ihre wahren Gefühle nicht wirklich herausgelassen. Durch die fürsorglich Umarmung bannten sich ihre Emotionen ihren Weg. Valerie weinte hemmungslos. Er presste ihren Kopf gegen seine Schulter und streichelte ihr beruhigend über den Rücken. Valerie hatte das Gefühl, als würde der gesamte aufgestaute seelische Ballast mit einem Mal von ihr abfallen. Sie fühlte sich erleichtert und gleichzeitig befreit. 

Chris ließ sie gewähren und hielt sie einfach. 

Wie lang sie so dastanden, vermochte sie nicht zu sagen. Sie wusste nur, dass sie etwas Derartiges noch nicht empfunden hatte. Eigenartigerweise hegte sie noch nicht einmal mehr einen Groll gegen ihn. Wäre es ihr gelungen, während der Abreibung von seinem Schoß zu entkommen, hätte sie ihm vermutlich aus Rache die Autoreifen zerstochen. Doch im Augenblick fühlte sie nichts von dem. Ein unbekanntes Gefühl des Friedens stieg aus ihrer tiefsten Seele auf und erfüllte ihren gesamten Körper. Zum ersten Mal fühlte sich Valerie mit sich im Reinen.


3.

Chris erkannte sofort, wie es um sie stand. Er erlebte eine derartige Wandlung nicht zum ersten Mal und war immer wieder angetan davon. Diese Frau hatte offensichtlich seit längerem, vermutlich über Jahre hinweg, seelische Frustration aufgebaut und keinen Weg gefunden, sich dieser zu entledigen. 

Valerie hatte alles um sich herum vergessen. Ihre Nacktheit störte sie nicht. Hatte es sie vor wenigen Minuten noch aufgeregt, dass Chris sie im Eva-Kostüm sah, war es nun nebensächlich. Das Badetuch blieb unbeachtet auf dem Kachelboden liegen. Ohne Einwand ließ sie sich von ihm ins Schlafzimmer führen und aufs Bett setzen. Die wunde Gesäßhaut schmerzte, als sie sich auf der weichen Matratze niederließ. 

Verklärte blickte sie ihn an. Ihm war bewusst, dass ihre Emotionen vollkommen durcheinander geraten waren und sie dringend Zeit für sich brauchte. Fürsorglich wies er sie an, sich bäuchlings hinzulegen und sich etwas Ruhe zu gönnen. Zögerlich kam sie dem nach.

„Ich wohne doch gar nicht mehr hier!“, schniefte sie, ohne ihn direkt anzusehen.

Freundschaftlich half er ihr in die entsprechende Position und schlug galant die Decke über sie, damit sie sich nicht so entblößt fühlte. 

„Das lassen Sie mal meine Sorge sein. Schließlich bin ich der Besitzer des Hauses. Momentan ist es wichtiger, dass Sie zu sich selbst finden. Sie haben soeben einen wichtigen Schritt in Ihrer Entwicklung gemacht.“

Valerie begann erneut zu weinen. Es war nicht der körperliche Schmerz. Den nahm sie gar nicht wirklich wahr. Sicherlich brannte ihr Po heftig, dennoch konnte man nicht wirklich davon reden, dass es ihr unerträglich war. Derselbe Mann, der ihr vorhin noch kräftig die Hinterbacken ausgeklopft hatte, kümmerte sich nun rührend um sie. Valerie fühlte sich alles andere als misshandelt. Beabsichtig oder nicht, er hatte etwas in ihr berührt, das wesentlich tiefer ging und regelrecht verschüttet gewesen war. 

Sie weinte, weil er so fürsorglich mit ihr sprach und sich liebevoll um sie kümmerte. Es verwirrte sie, dass er sich so viel Mühe mit ihr gab. Sie an seiner Stelle hätte ihm vermutlich ordentlich den Hintern versohlt und ihn dann achtkantig rausgeworfen. Dass er es nicht tat, vermittelte Valerie ein Gefühl der Geborgenheit, das sie in dieser Form noch nicht erlebt hatte. Es beschämte sie, dass ihr dies ausgerechtet von dem Menschen entgegengebracht wurde, den sie mit ihrer Launenhaftigkeit bis aufs Blut gepiesackt hatte. Chris war ein Phänomen für sie. Obwohl er einen Groll gegen sie hegen musste, ermöglichte er ihr, sich neu kennen zu lernen. Sie hatte sich bisher immer als kultivierte Frau gesehen, die selbstbestimmt war und genau wusste, was sie wollte. Sie war so daran gewohnt, das Sagen zu haben, dass sie verlernt hatte, anderen und ihrer inneren Stimme zuzuhören. 

Chris wirkte auf sie, in seiner überlegten und mitfühlenden Art, wie ein Vater. Valerie erschrak bei dem Gedanken und errötete. Dieser Vergleich war in vielerlei Hinsicht absurd. Zum einen hatte ihr Vater sie nie versohlt, und zum anderen war Chris bestimmt zehn Jahre jünger als sie. Sicherlich hatte Chris nicht beabsichtigt, dass sie ihn als einen Vater-Ersatz empfand. Valerie wunderte sich, wieso sich überhaupt dieser Gedanken gebildet hatte.

Chris hatte ihre Reaktionen genau beobachtet und lächelte wissend. 

„Sie haben mich soeben mit ihrem Vater verglichen, habe ich Recht?“, kam es so selbstverständlich, dass Valerie erschrak.

„Woher wissen Sie?“ Irritiert blickte sie ihn an und zweifelte, ob sie ihren Gedanken eventuell laut ausgesprochen hatte. 

Beruhigend strich er ihr übers Haar. „Weil Sie nicht die erste Dame wären, die so empfindet“, belehrte er sie und verstärkte dadurch nur ihre Unsicherheit. Dennoch war sie zu durcheinander, um auf ein derartiges Gespräch einzugehen. 

„Ich sage Ihnen, was wir machen werden. Sie werden hier wieder einziehen und vollenden Ihren Urlaub wie geplant. Während Ihres Aufenthaltes werden wir versuchen, Ihre kleine verkorkste Seele wieder ins Gleichgewicht zu bringen.“

Valerie nickte nur. Sie war unfähig, etwas zu sagen. So viel Verständnis, wie sie von ihm bekam, hatte sie nicht verdient. Die Scham, ein so verdrehter Mensch zu sein, war groß. Doch wollte sie sich die Chance nicht verderben, die ihr Chris bot. Sie hatte Vertrauen zu ihm gefasst und war sicher, dass er es schaffte, sie von ihrem überdimensionalen Ego-Trip zu heilen. Wie genau dies aussehen sollte, war ihr unklar. Dennoch war sie gern bereit, sich seiner Methode anzupassen und seinen Weg zu gehen. Er hatte davon gesprochen, dass sie nicht die Einzige war, die so reagiert hatte. Also war es nicht auszuschließen, dass er ein Therapeut war. 

„Valerie, wo ist Ihr Auto?“, lenkte er plötzlich das Thema auf eine andere Ebene und holte sie in die Realität zurück.

Valerie erklärte ihm, dass sie es auf dem Parkplatz hinterm Pub abgestellt hatte und der Wirt ihre Autoschlüssel hatte. 

„Er hat mich nicht betrunken wegfahren lassen“, gestand sie verschämt. 

Erst jetzt bemerkte sie, welch ein Chaos sie wirklich angerichtet hatte. Sie hatte sich wie ein übermütiger und unreifer Teenager benommen. Anstatt rational zu handeln, war sie sofort ausgeflippt, als sie nicht bekam, was sie wollte. Die Erkenntnis, dass dies keine Ausnahme war, sondern ihr normales Verhaltensmuster darstellte, war ihr sehr peinlich. 

Chris war der erste Mensch, der sich das nicht gefallen ließ. Sogar ihre eigenen Eltern hatten damals zu viel Angst, um sich ihr entgegenzustellen. Oder war es sogar möglich, dass es sich dabei eher um Desinteresse gehandelt hatte? 

Valerie seufzte. Konnte es sein, dass diese erlebte körperliche Züchtigung nicht nur eine längst überfällige Antwort auf ihre Abscheulichkeiten war, sondern in Wirklichkeit der Auslöser für eine ebenso überfällige Reflektion ihres Seins?

Chris erkannte, dass sie dringend Zeit für sich selbst benötigte und versprach, sich um den Wagen zu kümmern. Sie sollte hier bleiben und sich ausruhen.

Gern gehorchte sie. Machte es sich noch gemütlicher in den Kissen und wartete darauf, dass der das Zimmer verließ. 

Kaum war er verschwunden, kannten ihre Hände nur ein Ziel. Sie wollte ertasten, wie sich die Haut auf ihrem Hintern anfühlte. Dass diese erhitzt war, spürte sie auch so. Dennoch musste sie sich überzeugen, wie es sich unter ihren Fingern anfühlte, wenn sie über die gereizte Fläche streichelte. Interessanterweise fühlten sich ihre Hände wesentlich kühler an, obwohl sie die normale Körpertemperatur hatten. Valerie konnte sich vorstellen, wie malträtiert die Pobacken aussehen mussten. Es gab nur eine Möglichkeit, es mit eigenen Augen zu begutachten. Ihre Neugierde ließ sich nicht mehr zügeln, und sie erhob sich; begierig darauf, ihren Po anzuschauen. 

Valerie stellte sich so vor den Spiegel, dass sie die Reflexion des Gesäßes bewundern konnte. Andächtig fuhr sie mit der Hand über die gerötete Haut und verursachte eine leichte Gänsehaut. Die Faszination, die von diesem Anblick ausging, schlug sie in den Bann. Keineswegs schämte sie sich dafür, dass sich ihr zweiundvierzigjähriger Po in diesem Zustand befand. Es erfüllte sie mit Stolz, dass er endlich so aussah und dass sie die Prozedur relativ tapfer überstanden hatte. Eigenartigerweise sorgte die verabreichte Tracht Prügel nicht für Selbstmitleid, sondern für Selbstrespekt. Das, was ihr dort im Spiegel entgegen schimmerte, war etwas, was sie schon lange gebraucht hatte, ohne sich dessen bewusst gewesen zu sein. 

Dies war die gerechte Konsequenz ihrer Unverschämtheiten. Es war das Resultat einer Erziehungsmaßnahme, die einzig ihr Verhalten ausgelöst hatte. Nur durch den Mut eines etwas jüngeren Mannes, fühlte sie sich nun wesentlich besser. Es war einfach perfekt. Nicht nur die roten Backen im Spiegel, sondern die komplette Durchführung. Valerie lachte auf. Jahrelang hatte sie einen Psychologen dafür bezahlt, dass er sie auslotete und herausfand, woher ihre Unzufriedenheit stammte. Unzählige Sitzungen waren abgehalten worden, ohne erkennbare Besserung herbeizuführen. Dabei war die Sache so simpel wie auch unverständlich. Valerie hatte einfach nur jemanden gebracht, der ihr demonstrierte, dass sie nicht machen konnte, was sie wollte. Jemand, der den Schneid aufbrachte, sie einfach übers Knie zu legen und ihr auf altmodischer Weise den Hintern zu versohlen. 

War es zunächst ein Schock, dass er es gewagt hatte, sie derartig zu behandeln, konnte sie ihm nun nicht genug dafür danken. In Gedanken rekapitulierte sie noch einmal das Erlebte. Es war alles so echt und dennoch so surreal. Gerade diese Kombination war es, die Valerie einen emotionalen Hochgenuss bescherte. Hätte er es lange angekündigt und sie angewiesen, sich über sein Knie zu legen, dann wären ihre Gefühle sicherlich anders. Doch gerade die forsche Art, wie ihr Chris in aller Konsequenz den Hintern versohlt hatte und sie anschließend tröstete, hatte sie angesprochen. Sie fühlte sich nicht unterdrückt oder von ihm dominiert, sondern verstanden und umsorgt. Auf einer tieferen Ebene war er tatsächlich um ihr Wohl besorgt, und dies gestattete ihr, ihn anzuerkennen und zu respektieren. Genau, das war es. Sie hatte keine Angst vor ihm, sondern empfand Respekt.

Valerie bemerkte erst jetzt, dass sie ihre Dusche gar nicht wirklich beendet hatte. Mittlerweile war das Shampoo in ihren Haaren eingetrocknet und verlieh ihr ein wildes Aussehen. Wollte sie irgendwas mit ihrer Frisur anfangen, war sie gezwungen, wieder zurück unter die Dusche zu steigen und das zu beenden, was so abrupt unterbrochen wurde. 

Grinsend stand sie im Badezimmer und blickte auf die am Boden liegende Badebürste. Dieses unscheinbare Utensil hatte nicht nur auf ihrem Hintern, sondern ebenfalls auf ihrer Seele einen tiefen Eindruck hinterlassen. Eins stand fest; Badebürsten betrachtete sie ab sofort in einem anderen Licht. 

Valerie stieg in die Duschtrasse und stellte sich unter die wohltemperierten Strahlen. Genießerisch hielt sie ihr Gesicht dem Wasserschwall entgegen und drehte sich langsam um. Zum ersten Mal traf das Wasser direkt auf die wunden Hinterbacken und verursachte ein leichtes, aber durchaus erregendes Brennen. Sie war fasziniert. Was hatte sie alles in so kurzer Zeit Neues über ihren Körper erfahren? Sie hatte angenommen, ihn in allen Einzelheiten bereits zu kennen und genau zu wissen, was ihn anturnte und was nicht. Durch das Trommeln der Wassertropfen auf ihrem Po erlebte sie neue Dimension der Erotik. Wasser empfand sie nie zuvor so erregend. Das Brennen war nicht mehr länger aufs Hinterteil konzentriert, sondern wandelte sich in Verlangen um. Eindeutiges Zentrum dieser Lust war ihre Möse. Sie drängte darauf, die aufgestaute Lust auszuleben und sich zum Höhepunkt zu bringen. Entschlossen entfernte sie den Duschkopf aus der Wandhalterung und wählte eine andere Düseneinstellung. Der konzentrierte, pulsierende Strahl entsprach genau ihren Bedürfnissen. Gezielt richtete sie ihn auf die Vulva und achtete darauf, dass er die Klitoris traf. Genießerisch warf sie den Kopf nach hinten und seufzte zufrieden. Dies war genau, was sie jetzt brauchte. Alle Sinne waren nur noch darauf ausgerichtet, die empfundene animalische Energie zu entladen und sich in einem taumelnden Schauer der Ekstase zu versetzen.  Das wilde Spiel mit dem Duschkopf übte einen zusätzlichen Reiz auf die Klitoris aus und beweis Valerie erneut, welch sensibles, sexuelles Wesen sie hatte. 

Das Ergebnis dieser Stimulationen ließ nicht lange auf sich warten. Mit einem langen Stöhnen kam sie. 

Die Befriedigung, die sie erlebte, ging heute wesentlich tiefer und war nicht nur das Resultat der Solonummer. Valerie schien einen neuen aufregenden Weg in ihrer sexuellen Entwicklung beschritten zu haben. Sie war neugierig, wohin er sie führen würde.


4.

Chris zeigte sich überrascht, Valerie im Wohnzimmer vorzufinden. Wie versprochen hatte er sich um ihren Wagen gekümmert und trug sogar ihre Koffer wieder ins Haus. 

Mit einem leicht anzüglichen Grinsen nahm er wahr, dass sie auf einem dicken Kissen Platz genommen hatte. Offensichtlich schmerzte die Sitzfläche immer noch. Das verwunderte ihn nicht. Schließlich wusste er, dass er gut zugelangt hatte.

„Geht’s wieder?“, erkundigte er sich mitfühlend.

„Ja. Danke der Nachfrage“, erwiderte sie verlegen und errötete. „Hören Sie, Chris. Es tut mir wirklich schrecklich leid, wie ich mich Ihnen gegenüber aufgeführt habe. Ich möchte nur, dass Sie das wissen und nicht glauben, ich hätte mich vorhin nur bei Ihnen entschuldigt, damit Sie endlich aufhören, mich zu …“, sie räusperte sich, da ihr das letzte Wort nicht so leicht über die Lippen kam, „… verhauen.“

„Das weiß ich. Ich erkenne so etwas!“, belehrte er sie und weckte damit erneut ihre Neugierde. 

Vorhin hatte er bereits Andeutungen in dieser Richtung gemacht.

„Meinen Sie damit, dass Sie schon mal jemanden übers Knie gelegt haben?“ Dass diese unschuldig gestellte Frage sie in Erregung versetzte, verrieten die aufgerichteten Brustwarzen. Wie kleine Verräter hoben sie sich deutlich unter dem dünnen seidigen Stoff hervor. 

Chris entging das nicht und grinste nur knapp. 

„Sagen wir mal so, ich habe Erfahrung darin, aus verzogenen Mädchen patente Damen zu machen“, erwiderte er mit einem anzüglichen Augenaufschlag.

Entspannt lehnte er sich im Sessel zurück und legte die Hände gegen den Hinterkopf. Interessiert beobachtete er sie dabei, wie sie diese Information verarbeitete. 

Valeries Gesichtsausdruck sprach Bände. Dieser ließ sich nicht genau definieren; reichte von überrascht bis neugierig, dennoch ohne Spur von Ablehnung. 

„Sicherlich reden Sie davon, dass Sie Ihrer Schwester oder der Cousine einmal den Hosenboden strammgezogen haben!“, stellte sie lapidar in den Raum.

Chris schüttelte den Kopf. „Es ist eher so, dass die Damen zu mir kommen, um sich von mir eine wohlverdiente Lektion erteilen zu lassen!“

Valerie blieb vor Staunen der Mund offen stehen. „Meinen Sie damit, dass Sie Frauen professionell erziehen? Sind Sie eine Art männliche Gouvernante oder Persönlichkeitstrainer?“ Endlich hatte sie sich getraut, ihren Verdacht zu äußern.

Chris Reaktion verlief anderes als erwartet. Amüsiert lachte er und schlug sich mit den Händen klatschend auf die Oberschenkel. Das Geräusch ließ Valerie zusammenzucken, löste aber dennoch eine neue erotisierende Welle bei ihrem Inneren aus. Schüchtern blickte sie ihn an.

„Also als männliche Gouvernante oder gar als Persönlichkeitstrainer hat mich wirklich noch niemand bezeichnet. Das ist ein Novum! Doch es gefällt mir!“ 

Nichts deutete darauf hin, dass sie ihn unbeabsichtigt beleidigt hatte. Valerie atmete auf und hing fasziniert an seinen Lippen.

„Im Allgemeinen sehen mich die Damen eher als Daddy, Onkel oder Lehrer an. Je nachdem, wo ihre Vorlieben und Bedürfnisse liegen. Ich ziehe die betreffende Dame dann für ihr jeweiliges Vergehen zur Rechenschaft und sorge dafür, dass sie eine als gerecht empfundene Strafe bekommen.“

Valerie blieb vor Staunen der Mund offen stehen. Mit einem derartigen Geständnis hatte sie nicht gerechnet. Dass er mit etwas so Aufregendem aufwarten konnte, wäre ihr nie in den Sinn gekommen. Das war ungeheuerlich, dennoch brannte sie darauf, mehr zu erfahren. Seine Andeutungen brachten eine besondere Saite in ihr zum Klingen. Es faszinierte sie, wie man sich jemandem unterordnen konnte und diesen dann über sein Gedeih oder Verderb entscheiden ließ. Diese Vorstellung empfand sie schon mehr als sinnlich; es war wild und aufregend zugleich. So vollkommen anderes als ihr langweiliger Alltag. Der Gedanke, dass man auch ihr die schlechten Manieren austrieb, gab ihren Lebensgeistern neuen Schwung. Der Wunsch, sich für ein ungebührliches Verhalten versohlen zu lassen, stieß dennoch gleichzeitig auf inneren Widerstand; der allerdings nur darauf wartete, bedingungslos gebrochen zu werden, und das möglichst, ohne es selbst zuzugeben. Sie sehnte sich nach einer derartigen Behandlung, war allerdings zu stolz, es laut einzugestehen. Sich zu unterwerfen, war ein Hindernis, das sie unmöglich überwinden konnte. Dennoch hoffte sie darauf, dass er die Fähigkeit besaß, hinter ihre Maske zu blicken, und den inneren Zwiespalt erkannte. 

Sie hatte so viele Fragen, dennoch gelang es ihr nicht, auch nur eine davon zu formulieren. In ihrem Kopf drehte sich alles, und sie hatte Angst, sich die Chance entgehen zu lassen. 

„Sie ringen mit sich, ob Sie es wagen können, sich von mir erziehen zu lassen, nicht wahr?“ 

Die Frage war so gelassen gestellt, dass Valerie schlucken musste. Sie nickte nur. Zu mehr war sie nicht fähig.

„Auch dieses Verhalten ist mir nicht unbekannt. Nicht jede, die meine Hilfe sucht, versteht sofort bewusst, um was es geht und was sie will. Doch im Grunde genommen kann man es auf einen Nenner bringen: Jeder von ihnen mangelte es an Kompetenz in zwischenmenschlichen Beziehungen. Ein entscheidender Faktor war in ihrem Leben ausgelassen wurden. Sei es, dass sie von den eignen Eltern nicht die Zuneigung und Aufmerksamkeit erfuhren, die sie brauchten, oder sie einfach nur danach lechzten, sich von einem dominanten Mann führen zu lassen. Es lief immer darauf hinaus, dass sie sich unverstanden und ungeliebt gefühlt hatten. Sie brauchten durch meine strenge Hand die Bestätigung, dass sie etwas erreichen konnten. Das brachte ihnen letztendlich den erhofften seelischen Ausgleich.“

„Wow …“, hauchte Valerie und bemerkte gar nicht, dass sie ihn gebannt anstarrte. 

So etwas war ihr noch nie widerfahren. Bisher hatte sie angenommen, dass diese Form der Erziehungsspielchen nichts weiter als pervertierte Lust war. Alberne Fantasien, die erfüllt werden wollten. Dass es nur darum ging, jemanden bis auf Blut zu quälen und sich dann an dessen Leiden zu ergötzen. Doch dass es dermaßen tiefsinnig, ja nahezu poetisch war, war ihr unbekannt gewesen. Hier eröffnete sich ihr eine vollkommen andere Welt. Eine Welt, die sie immer nur herablassend betrachtet hatte, übte nun eine unwiderstehliche Faszination auf sie aus. 

Sie verspürte den Drang, es ebenfalls auszuprobieren und Chris als Erzieher anzunehmen. Zu ihm hatte sie ein natürliches Vertrauen. War der Meinung, dass er es verstand, sie an ihre Grenzen zu führen und ihr die Möglichkeit zu bieten, mit ihrem seelischen Unrat ins Reine zu kommen. Dies könnte in vielerlei Hinsicht erstrebenswerter und wertvoller als jede Therapie sein, die sie auf konventionelle Weise bekommen konnte. Sicherlich war man auch da bereit, ihr jede Hilfe anzubieten und jede emotionale Kluft auszuloten. Dennoch war Valerie überzeugt, dass eine Erziehung durch Chris der einzig und richtige Weg für sie war. 

„Denken Sie, dass … also ich meine … wäre ich geeignet … auch ...“ Ihr eigenes Stottern ging ihr so auf die Nerven, dass sie innehielt, einmal tief durchatmete und den Satz von vorn begann: „Meinen Sie, dass Sie mich auch erziehen könnten? – Ich meine, Sie haben mich erlebt und bestimmt nicht Unrecht mit dem, was Sie mir vorgeworfen haben.“

Chris lehnte sich erneut in seinem Sessel zurück und taxierte sie abschätzend. Er ließ sich Zeit, eine Antwort zu formulieren und erhörte somit Valeries innere Spannung. 

Langsam wurde ihr bewusst, worum sie diesen Mann eigentlich bat, und biss sich nervös auf die Unterlippe. 

„Ich denke schon, dass Sie bereit sind, sich erziehen zu lassen. Insbesondere, da ich erkenne, dass Sie bereits die innere Entscheidung dazu getroffen haben. Dennoch möchte und muss ich Sie warnen.“ 

Chris machte eine Pause und beobachtete ihre Ungeduld. Sie war in der Tat bereit; allerdings noch nicht hundertprozentig von ihrer eigenen Sehnsucht überzeugt. Ein klein wenig Rebellion konnte er in ihr noch erkennen. Das könnte die Sache sehr komplizieren oder gar zum Scheitern bringen. Hielt sie allerdings durch und nahm die Erfahrungen an, die sie bei ihm machte, konnte sie dadurch für ihr gesamtes Leben profitieren. 

„Ich erwarte Gehorsam. Ich bestimme, welche Strafe verhängt wird und wie. Darüber hinaus verabreiche ich Hiebe nur auf das entblößte Gesäß. Also Zimperlichkeit oder falsche Scham lasse ich nicht gelten. – Aber ansonsten können Sie sich darauf verlassen, dass ich ein fürsorglicher und wohlwollender Erzieher bin.“

„Was muss ich machen? Erwarten Sie von mir, dass ich eine Schulmädchenuniform anziehe und irgendwelche Gedichte aufsage?“

Chris lachte. Valeries Naivität war erfrischend. Dafür, dass sie eigentlich so fest im Leben stand, war sie noch ziemlich unbeholfen. 

„Selbstverständlich nicht. Es sei denn, dass es das ist, was Sie erleben möchten. Ich bin gern bereit, mich als strenger Lehrer anzubieten, der einer ungezogenen Schülerin den Hintern versohlt. Doch glaube ich, dass wir beide genau wissen, dass Sie das weder im Sinn haben, noch brauchen. Sie sind auf der Suche nach etwas anderem.“

Chris hatte Recht. Valerie mochte diese Rollenspiele nicht. Sie käme sich dabei nur albern vor. Zum einen hatte sie nie eine Schuluniform getragen und hatte nicht vor, es in ihren Vierzigern nachzuholen. Und zum anderen war ihr das zu unpersönlich. Die Art, wie sie heute Morgen im Bad von ihm gegriffen und übers Knie gelegt wurde, war persönlich. So etwas mochte sie. Seine Strafaktion basierte nicht auf einem Rollenspiel, sondern beide hatten das gleiche Bedürfnis dazu empfunden. Dies verband sie – und das, sogar bevor es ihr bewusst war. 

„Ich lege keinen Wert auf Rollenspiele. Das ist nicht mein Stil. Ich mag auch den Gedanken nicht, dass Sie die Rolle meines Vaters einnehmen. Das ist so … falsch.“

Interessiert blickte er sie stumm an. Er wusste, dass eine Erwiderung ihren Redefluss und damit einen wichtigen Gedankenlauf behinderte. Sie stand kurz davor herauszufinden, was sie eigentlich wollte, und er musste es von ihr hören; obwohl ihm bereits klar war, worauf das Gespräch hinauslief.

„Können wir nicht einfach wir selbst sein? Ich bin mit Sicherheit verkorkst genug, um Ihnen genug Erziehungsansätze zu liefern. Könnten Sie nicht einfach der Freund sein, den ich nie hatte? Die Person, die sich traut, mir den Spiegel vorzuhalten, und mir nicht nur symbolisch in den Hintern tritt, wenn ich es brauche. Jemand, der bereit ist, mir gepflegt den Po zu versohlen, damit ich meine Lektion lerne?“ 

„Einverstanden“, stimmte Chris mit einem breiten zufriedenen Lächeln zu. 

Valerie hatte bereits in der letzten Stunde mehr über sich gelernt, als er erwartet hatte. Das gab ihm Hoffnung für die verbleibende Zeit. Er konnte sie zu ungeahnten Höhen führen und ihr helfen, ihr Leben umzukrempeln. Allerdings gab es kein Vertun, dass sie bei jedem Fehler keine verbale Rüge bekam, sondern diese auf ihrem Hintern erhielt. Bei aller Liebe und Mitgefühl durfte man auch nicht vergessen, dass es Chris Spaß machte, renitente Damen übers Knie zu legen – ein Heiliger war er nicht.

„Darf ich Sie zum Essen einladen? Ich habe so einiges bei Ihnen gut zu machen. Und es würde mein Gewissen unheimlich erleichtern, wenn Sie mir den kleinen Gefallen erwiesen.“ 

„Gut, einverstanden. Dennoch finde ich, dass Sie auch Susanna von der Agentur dazubitten sollten. Schließlich hat sie unter ihren Launen genauso gelitten wie ich. Zumal sie noch nicht einmal dazu verpflichtet war. Susanna hätte sich Ihr Gemecker überhaupt nicht anhören müssen, da ich für die Verwaltung meines Cottages zuständig bin. Die Agentur vermietet es nur für mich. Alles andere ist meine Sache.“

Valerie errötete. Dieser kleine Seitenhieb war ihr peinlich und erinnerte sie daran, was sie angestellt hatte. Wirklich begeistert war sie von seinem Vorschlag nicht, doch konnte sie seine Beweggründe nachvollziehen und willigte ein.

„Das ist brav“, lobte er sie und grinste hintergründig. „So bietet sich uns die Möglichkeit, Ihre Manieren auf den Prüfstand zu stellen. Benehmen Sie sich beim Essen daneben, gibt es anschließend eine Korrekturmaßnahme auf den nackten Hintern.“

Valerie durchzuckte es bei diesem Satz, als hätte ein vorwitziger Finger ihre Klitoris berührt. Seine Bemerkung versetzte sie in Aufruhr. Allerdings nicht im gewohnten Sinne, sodass sie sich bevormundet fühlte, sondern die Aussicht, für ein Fehlverhalten mit einer Abreibung rechnen zu müssen, machte sie an. 

Sicherlich wollte sie sich von ihrer besten Seite zeigen und sich auch wirklich bei Susanna für die Unverschämtheiten entschuldigen. Dennoch machte sie gerade der Gedanke an eine erneute körperliche Züchtigung ganz kribbelig. Sie fühlte sich im Zwiespalt. War sie nett, bewies sie Größe und gutes Benehmen – das war eigentlich die Valerie, wie sie sich selbst sah. Doch mischte sich nun ein anderes Verlangen unter. Gelang es ihr, trotz aller Zuvorkommenheit Chris‘ Missfallen zu erregen, war sie automatisch reif für eine weitere Lektion über seinen Knien. Die innerliche Spannung zwischen Gut und Böse, Richtig und Falsch, war enorm, und sie hatte nicht erwartet, dass davon eine derartige erotische Spannung und Energie ausging.

Chris beobachtete sie stillschweigend und wusste um ihre innere Zerrissenheit. Ähnliches hatte er schön häufiger beobachten können. Meistens machten diese Wandlung Frauen durch, die im Leben sattelfest waren. Die sich nicht herumschupsen ließen und jede Form von Fremdbeherrschung ablehnten. Doch gerade in ihnen tickte die kleine sinnliche Zeitbombe. Sie wollten mehr und vor allem wollten sie mehr empfinden. Seine kleine Abstrafungsaktion hatte den Zündmechanismus für diese Bömbchen bei Valerie aktiviert. Betrachtete er sie in Ruhe und wog ihr bisheriges Verhalten ab, konnte er darauf wetten, dass sie sich fallen lassen würde, um der frechen Göre den Vorrang zu geben. Instinktiv musste sie spüren, dass er der geeignete Mann war, um ihr die Disziplin zu geben, nach der sie sich unbewusst schon immer verzerrt hatte. Sollte sie tatsächlich den Mut aufbringen und das unartige Biest herauslassen, dann war er bereit, mit ihr entsprechend zu verfahren!


5.

Eine Kundin betrat das Büro und erkundigte sich gezielt nach Susanna. Sofort gab sich diese sich zu erkennen und bot der Dame den Platz vor ihrem Schreibtisch an. 

„Was kann ich für Sie tun?“, fragte sie mit einem unverbindlichen Lächeln.

„Gehen Sie mit mir essen!“, forderte die Frau in einem bestimmenden Ton.

„Was?!“ Unbewusst rutschte Susanna mit ihrem Stuhl ein wenig vom Tisch fort. Machte die Dame sie an? – So ein Verhalten war nicht normal.

Valerie errötete. In ihrer Aufregung hatte sie den Auftakt vermasselt. Man musste es ihr nachsehen, schließlich betrat sie Neuland. In der Vergangenheit war sie es weder gewohnt, sich für ihre pampige Art zu entschuldigen, noch Leute um etwas zu bitten. Normalerweise forderte sie nur. Der Umstand, dass sie ihre Absichten ausgerechnet in einer Fremdsprache deutlich machen musste, war nicht gerade von Vorteil für sie. Sie räusperte sich und wagte einen neuen Ansatz.

„Entschuldigung. Das kam etwas falsch rüber. Ich bin Valerie und möchte mich bei Ihnen für den telefonischen Fauxpas entschuldigen. Es tut mir aufrichtig leid!“

Susanna entspannte sich. Obwohl ihr die Entschuldigung, die offensichtlich ernst gemeint war, gut tat, blieb sie dennoch skeptisch.

„Und Sie sind jetzt extra ins Büro gekommen, um mir das zu sagen?“

„Ja“, Valerie nickte. „Und ich möchte noch einen Schritt weiter gehen und Sie zum Essen einladen. Wir würden uns freuen, wenn Sie uns Gesellschaft leisten!“

„Wir?“, hackte Susanna irritiert nach. Sie hatte die Buchung bearbeitet und wusste, dass Valerie das Cottage alleine bewohnte. Wer waren also „Wir“? 

„Oh, ich meine damit, Chris und mich“, erklärte Valerie und gab damit Susanna noch ein weiteres Rätsle auf. 

„Chris? – Ich dachte, der hat sie rausgeschmissen.“ Um Susannas Diplomatie war es geschehen. Sie wollte einfach nur die verworrene Geschichte verstehen. 

„Nun ja. Chris und ich hatten ein ausführliches Gespräch über mein Benehmen“, erklärte Valerie und fühlte, wie ihre Wangen heiß wurden. Insgeheim hoffte sie, dass Susanna keine Ahnung von Chris‘ erzieherischer Nebentätigkeit hatte. Das wäre ihr äußerst peinlich gewesen. „Ich habe mich bei ihm entschuldigt und ihn zur Wiedergutmachung zum Essen eingeladen. Er meinte allerdings, dass Sie auch dabei seinen sollten, damit die Sache bereinigt wird.“

„Das ist nett. Ich bedanke mich für Ihre Einladung, muss aber leider ablehnen“, entschuldigte sich Susanna und hoffte, dass sie aus der Sache herauskam. Irgendwie war ihr die Angelegenheit nicht ganz geheuer.

„Sie müssen aber!“, rief Valerie und schlug zornig mit der Faust auf die Schreibtischplatte. „Ich bestehe darauf!“ 

Die alte Valerie kam zum Vorschein. Es gefiel ihr überhaupt nicht, dass eine einfache Büroangestellte die Stirn hatte, sie zu versetzten. Das konnte sie prinzipiell nicht zulassen. Außerdem könnte es ihr die Gelegenheit verwehren, Chris aufs Neue zu provozieren. Wie sollte sie sonst die neuentdeckte Leidenschaft testen? Hier ging es ausschließlich um sie und ihren Urlaub. 

Susanna sah sie erschrocken an. Das Verhalten dieser Kundin wurde ihr immer unheimlicher, sie fühlte sich in ihrer Gegenwart unbehaglich. Es musste einen Weg geben, Valerie aus dem Büro zu komplimentieren, ohne Gefahr zu laufen, dass diese es als Rausschmiss auffasste. Wer konnte mit Bestimmtheit sagen, wozu diese Irre fähig war? 

„Also gut, wenn es Ihnen so am Herzen liegt, dann nehme ich die Einladung gern an. Wann und wo soll es denn sein?“

„Morgen Abend um 19 Uhr im Woodhouse“, säuselte Valerie zufrieden, ohne sich für den vorherigen Ausbruch zu entschuldigen. 

„Das ist ein hervorragendes Restaurant. Ich werde da sein“, bestätigte Susanna die Einladung mit einem aufgesetzten Lächeln. Erleichtert beobachte sie dann, wie die Frau endlich das Büro verließ. 

Susanna hatte allerdings nicht vor, an diesem Treffen teilzunehmen. Die gesamte Geschichte kam ihr ziemlich merkwürdig vor. Es gab nur einen Menschen, der für Aufklärung sorgen konnte. Sie griff zum Telefon und rief Chris an. Inständig hoffte sie, dass er ihr das mysteriöse Verhalten seines Gastes begreiflich machen konnte. Nach ihrem letzten Kenntnisstand war er zum Cottage gefahren, um Valerie hinauszuwerfen. Er hatte sie schließlich angewiesen, das Geld zurück zu überweisen. 

Zu ihrer Erleichterung nahm er den Anruf an.

„Chris, ich bin soeben von dieser verrückten Valerie aufgesucht worden. Sie hat mich zum Essen eingeladen und behauptet, dass du auch da sein wirst.“

„Oh, dann ist sie schneller, als ich es erwartet habe“, bestätigte er indirekt ihre nächste Frage.

„Dann lässt du sie tatsächlich nach dem ganzen Theater in deinem Cottage wohnen?“, rief sie ungläubig in den Hörer.

„Natürlich, warum nicht? Sie hat sich gewandelt und ist im Begriff, umgänglich zu werden“, lachte er, wobei seine Gedanken automatisch zu den verabreichten Hieben zurückkehrte.

„Nun ja, ich kann nicht gerade behaupten, dass sie sich vorbildlich in meinem Büro benommen hat“, gab sie zu bedenken.

„Nicht? Was ist passiert?“ Chris war sehr daran interessiert, die Geschichte zu hören. Valeries Verhalten zog entsprechende Konsequenzen nach sich.

Susanna hielt sich nicht zurück. Sie erzählte ihm, wie sich Valerie aufgeführt hatte und wie unangenehm es ihr gewesen war, diese Frau im Büro zu haben. Zwar hatte sie zugesagt, zum Essen zu erscheinen, hatte aber nicht vor, auch wirklich zu kommen. Susanna war diese Frau einfach unheimlich, und sie wollte nichts mit ihr zu tun haben. 

Chris zeigte sich verständnisvoll und versprach ihr, dass er sich der Sache annehmen würde. Susanna brauchte keine Angst haben, dass Valerie sie nochmals belästigte. 

Die Büroangestellte war erleichtert und ließ es sich nicht nehmen, ihn vor Valerie zu warnen. Offensichtlich hatte diese Frau ein paar emotionale Probleme, die professioneller Hilfe bedurften. Für Susannas Geschmack tat Chris ihren Einwand zu leichtfertig ab. Er tat geradeso, als wäre er in der Lage, dieses unberechenbare Biest zu zähmen.  Aber ihr sollte es egal sein, solange man sie daraus hielt. 

Chris bedankte sich bei ihr und legte auf.

Ein böses Lächeln umspielte seine Lippen. Das waren genau die Informationen, die er brauchte. Er hatte nicht aus reiner Menschenfreundlichkeit darauf bestanden, dass Susanna zum Essen eingeladen wurde. Er war berechnend genug, um zu wissen, dass ihre Anwesenheit Valerie zu einer Entgleisung verleiten würde. Genau diese gäbe ihm dann den Vorwand, Valerie einer wohlverdienten Erziehungsmaßnahme zu unterziehen. Unbeabsichtigt lieferte sie ihm allerdings einen wesentlich besseren Grund, ihr erneut zu demonstrieren, dass die Zeit für Ungezogenheiten, ein für alle Mal vorüber war. Vorfreude erfasste ihn, als er daran dachte, wie sehr sein strenges Auftreten sie verunsichern würde. Er sah praktisch ihr erschrockenes Gesicht vor sich, wenn er sie mit seinem Wissen über die verpatzte Einladung konfrontierte. So, wie er Valerie einschätze, wusste sie noch nicht einmal, wie unmöglich sie sich im Büro aufgeführt hatte. Umso mehr gab sie ihm einen Grund, ihr Verhalten zu korrigieren. Schließlich hatte sie ihn darum gebeten, ihre Erziehung in die Hand zu nehmen und das würde er auch machen. 

Bis morgen Abend wollte er Valerie noch eine Schonfrist gewähren. Sie sollte sich in Sicherheit wiegen und glauben, dass alles in bester Ordnung sei. Bis zum morgigen Treffen war auch die Auswirkung seiner ersten Erziehungsmaßnahme abgeklungen. Dass die Rötung vollständig verschwunden und die Badebürste keine blauen Flecke auf dem Po hinterließ, musste ihr ein falsches Gefühl der Unantastbarkeit geben. 

Ihm war klar, dass sie ihren Hintern immer wieder bewundern würde und sich teils erleichtert, aber auch bedauernd darüber zeigen würde, dass die Spuren der Züchtigung verblassten. Der Wunsch nach mehr war in ihr eindeutig geweckt. Und ohne dass es ihr bewusst war, änderte sich das Verhalten, um ein erneutes Hinternversohlen zu provozieren. Das innere Ränkespiel zwischen Vernunft und Lust ließ ihr keine andere Wahl. Es war vorprogrammiert, dass sie sich daneben benahm und einer weiteren Züchtigung entgegenfieberte. 

Chris kannte diesen Zwiespalt zur Genüge. Häufig hatte er ihn bei seinen Damen miterlebt. Es war immer das Gleiche – aber dennoch jedes Mal neu und aufregend für ihn. Er ahnte, dass Valerie diese Neigung schon immer in sich gespürt hatte, doch sie unterdrückte sie ihre Veranlagung, wie die meisten. Häufig geschah dies aus Scham oder einfach aus Unverständnis für die eigenen Bedürfnisse. Viele waren mit ihren Gefühlen allein und zweifelten daran, normal zu sein. Der Wunsch und die Sehnsucht nach Dominanz waren meist mit Schwäche gleichgesetzt. In unserer heutigen Gesellschaft wollte niemand als schwach gelten. Daher war es nicht verwunderlich, dass diese Menschen dazu neigten zu überkompensieren und sich von ihrer harten Seite zeigten. Wie alles im Leben kam es immer nur auf die richtige Balance an. Es lang nun an ihm, ihr zu helfen, diese unterdrückte Seite auszuleben und nicht nur wieder ins seelische Gleichgewicht zu gelangen, sondern auch seine Strafen als solche zu akzeptieren. 

Das Wissen um die Macht, ihre geheimen Wünsche nach Disziplinierung erfüllen zu können, gab ihm die Befriedigung, die er brauchte. Für ihn war es eine emotionale und mentale Angelegenheit. 

Selten ließ er sich auf eine sexuelle Handlung mit seinen Zöglingen ein. Schon gar nicht, wenn sie sich auf ein Rollenspiel verständigt hatten. Chris war dann dermaßen auf seine Rolle des Vaters oder Erziehers konzentriert, dass es ihm überhaupt nicht in den Sinn kam, die gezüchtigte Frau als ein sexuelles Wesen zu sehen. In diesen Fällen war die entsprechende Frau lediglich ein Hinterteil, das „was drauf“ verdiente – und dies nicht zu knapp. Schließlich war er ein Meister der Erziehung, der gern und ausgiebig austeilte – doch das sollte Valerie noch herausfinden. 

Was sie bisher über seinen Knien erlebt hatte, ließ sich mit einer Aufwärmphase umschreiben. Dieses renitente deutsche Fräulein würde alsbald lernen, was eine gute alte englische Rohrstockerziehung war. 

Auf keinen Fall hatte Chris vor, ihr von Susannas Absage zu erzählen. Er wollte Valerie im Restaurant auflaufen lassen. Er wollte seinem Zögling Gelegenheit geben, spontan auf Susannas Nichterscheinen zu reagieren. Wenn sie sich, wie er es von ihr erwartete, unflätig über die Büroangestellte äußerte, würde dies ihre Strafe nur verschärfen. Es würde sich zeigen, ob er in der Lage war, die überhebliche deutsche Urlauberin in nur zwei Wochen brav zu bekommen. Aufgrund der Zeitknappheit und ihres Nachholbedarfs an gutem Benehmen würde ihr Hintern so einiges aushalten müssen. Doch letztendlich war es nur zu ihrem Besten.

Chris freute sich auf den Abend und darauf, wie sie versuchen würde, sich aus der Angelegenheit zu mogeln. Er konnte sie gut genug einschätzen, dass sie alle Schuld von sich wies und eine Tracht Prügel unangebracht fand. Selbst während des Abendessens würde er nicht erwähnen, was sie zu erwarten hatte. Gemeinsam würden sie zum Cottage zurückkehren, und er würde ihr eine angemessene Strafpredigt halten. Anschließend bekäme sie die wohlverdienten Hiebe. Um ihr auch die entsprechende erzieherische Lektion erteilen zu können, würde er sich einiger Utensilien aus seiner Spanking-Kammer bedienen. Vorsorglich verstaute er einige davon in den Kofferraum seines Wagens, um sie später griffbereit zu haben. Der Po der Dame würde morgen Abend erfahren, was mit seiner Trägerin in Zukunft geschah, wenn sie sich nicht benahm. 


6.

Valerie war zufrieden und überzeugt davon, die Angelegenheit sehr gut gehandhabt zu haben. Sie war großzügig und umgänglich zur Angestellten gewesen. Ein derartig gutes Benehmen verdiente eine Belohnung. 

Sie fand, es war sowieso an der Zeit, ihre Garderobe aufzufrischen. Voller Elan durchstöberte sie die zahlreichen Boutiquen des Ortes und verschwand mit dem ersten Kleid in einer Umkleidekabine. Kaum hatte sie den Vorhang zugezogen, strahlte sie den bodenlangen Spiegel an. Dieser eignete sich hervorragend, um die kleinen Kriegstrophäen zu bewundern. Valerie verschwendete keine Zeit damit, erst die Kleidung auszuziehen. Erwartungsvoll zog sie die Hosen herunter und reckte den entblößten Po stolz dem Spiegel entgegen. 

Enttäuschung und Unverständnis zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab. Als könne sie die Rötung ertasten, wischte ihre Hand über die Gesäßfläche. 

Valerie stellte sich auf die andere Seite und betrachtete den Hintern in diesem Winkel in den Spiegel. Nichts! Die Haut war weiß. Nichts deutete darauf hin, dass er vor wenigen Stunden noch puterrot war. Wie war so etwas möglich? – Valerie fühlte sich betrogen. Sie hatte für diesen Anblick gelitten. Das Brennen der Haut ertragen und das Ziehen beim Hinsetzten gespürt. Nun war nichts mehr davon zu sehen oder gar zu spüren. Das war ungerecht. 

Valerie schmollte. Diese Entdeckung gab ihrer bisherigen Euphorie einen gewaltigen Dämpfer. Es war gerade so, als würde sie aus einem Rauschzustand erwachen und mit den Folgen des Entzuges kämpfen. Sie hatte sich darauf gefreut, den roten Po immer wieder im Spiegel zu erblicken, wenn sie die Kleider zur Anprobe wechselte. Doch nun ihren schneeweißen Hintern anstarren zu müssen, kam ihr mit einem Mal lahm und spießig vor. Sie wollte sich an seiner Farbe ergötzen und der Erinnerung frönen, wie er überhaupt diesen Zustand erreicht hatte. Das Wissen, ein wenig kinky zu sein, war aufregend und gab ihr das Gefühl, über den anderen zu stehen. Vergleich sie sich mit den Leuten in der Boutique, kamen ihr diese so angepasst und normal vor. Keiner traute sich, etwas Außergewöhnliches zu machen. Nicht so wie sie! Sie bekam ihn ihrem Alter noch den Hintern versohlt. Das bewies zumindest, dass sie noch über ausreichend jugendlichen Elan und Trotz verfügte, denen man Einhalt gebieten musste. Dies war ein Verjüngungskurs der besonderen Art. Chris hatte vermutlich noch nicht einmal einen blassen Schimmer davon, was sein despotisches Vorgehen bei ihr bewirkte. 

Sie wollte dieses berauschende Gefühl der Rebellion und Lebendigkeit nochmals erleben. Die erwartungsvolle Spannung und das Hinarbeiten darauf, erneut von ihm übers Knie gelegt zu werden, verglich sie mit einem auf Jagd befindlichem Raubtier. Es konnte auch nicht einfach tapsig durch den Dschungel trotten und darauf hoffen, dass es etwas erwischte. Sollte das Ergebnis befriedigend sein, musste es sich Mühe geben und den rechten Moment abpassen. Ein plumpes Vorgehen verschreckte nur die Beute. 

Chris zu animieren, sie streng zu behandeln und ihr für die Ungezogenheit, die ihr als bestrafungswürdig erschien, den Hintern zu versohlen, musste geplant werden. Schließlich sollte er nicht bemerken, dass er eigentlich von ihr manipuliert wurde. Auf keinen Fall wollte sie ihm gegenüber zugeben, dass sie darauf stand. 

Besonders aufregend war für sie der Umstand, dass er ungefähr zehn Jahre jünger als sie war. Das verlieh dem Ganzen noch eine besondere Würze. Es bekam dadurch den Reiz des Verbotenen. Schon allein die Tatsache, dass es sie anmachte, sich von einem Mann auf den Hintern schlagen zu lassen, war an sich schon verrucht, doch dass sie noch nicht einmal gleichaltrig waren, setzte dem Ganzen das frivole Sahnehäubchen auf. Und Valerie hatte wirklich Lust, erneut zu naschen. 

Sie nahm sich fest vor, ihm morgen beim Essen ausreichend Anlass zu bieten, ihr eine scharfe Rüge zu erteilen, die unweigerlich Auswirkungen auf das Wohlbefinden ihres Pos haben würde. Ein frivoles Lächeln umspielte ihre Lippen. Dieser Gedanke gab ihr wieder ein wenig Auftrieb, obwohl sie nicht mehr dieses unübertreffliche Hochgefühl erreichte. Sie gab sich wohl oder übel mit diesen erfreulichen Aussichten als Ersatz für den weißen Po zufrieden. 

Valerie entschloss sich nach einigen Anproben für ein gewagtes kurzes Kleid. Sicherlich war sie bereits etwas zu reif für einen derartig knappen Rock. Anerkennend musste Chris aber auffallen, wie leicht sich das Kleid lüften ließ, um an die ersehnte Erziehungsfläche zu gelangen.

Sie bezahlte und verließ zufrieden das Geschäft. Immer noch mit den Gedanken woanders schlenderte sie durch die Stadt und blieb interessiert vor einem Schaufenster stehen. Es war ein Sportgeschäft, und die Schaufensterdekoration bestand aus Utensilien für die unterschiedlichsten Sportarten, u.a. Reitsport. 

Valerie durchzuckte eine wahnwitzige Idee, als sie die Reitgerten erblickte. Sie fragte sich, wie sie sich wohl auf dem Po anfühlten. In ihrem ganzen Leben hatte sie noch keinen Reitsportbedarf gekauft und wunderte sich, ob sie eventuell eine komplette Ausrüstung kaufen musste, um nicht aufzufallen. Sie befürchtete, dass der Erwerb einer Reitgerte zu verdächtig wirkte und ihr die Verkäuferin sofort auf die Schliche käme. Unbedingt wollte sie vermeiden, dass jemand etwas von ihrem kleinen ungezogenen Spielchen ahnte. 

Etwas schüchtern betrat Valerie das Geschäft. Schlenderte zielstrebig in die Reitsportabteilung. Man ließ sie in Ruhe. Kundenservice wurde nicht großgeschrieben. Zum ersten Mal war Valerie froh darüber. In Ruhe zog sie die einzelnen Gerten aus dem Ständer und sah sie sich näher an. Mit den Fingern glitt sie über die Oberflächen. Die Peitschen sahen nicht nur unterschiedlich aus, sie fühlten sich auch unterschiedlich an. Einige waren dünn und biegsam, andere waren dafür dicker aber steifer, wieder andere hatten alberne Muster oder eine Hand als Klatsche. Als sie sich unbeobachtet fühlte, ließ Valerie einige probeweise durch die Luft sausen. Testweise schlug sie sich gegen den Unterschenkel und sonderte sie entsprechend aus. Sie wollte spielen, sich aber nicht auspeitschen lassen. Die Hiebe mit der Reitgerte wollte sie genießen und sich nicht unter ihnen vor Qual winden. Das musste auch Chris verstehen. 

Valerie fiel es nicht schwer, ihren Favoriten herauszufinden. Es war eine kurze Reitgerte aus schwarzem Leder. Gefährlich sah sie aus, doch war sie vom Schmerzempfinden eher als angenehm einzustufen. Zumindest hatten Valeries bescheidene Selbstversuche diesen Eindruck vermittelt. Sicherlich war der bekleidete Unterschenkel kein geeignetes Testobjekt. Daher machte es sie umso neugieriger zu erfahren, wie sich die Peitsche auf dem entblößten Hintern anfühlte.

Mit Herzklopfen ging sie zu Kasse und bezahlte dafür. Sie befürchtete, dass man ihr ansah, welchen Zweck sie wirklich erfüllen sollte. Schweigend legte sie die Peitsche auf die Ladentheke und beobachtete die Verkäuferin dabei, wie sie sie zum Scannen hochnahm. Dieser unschuldige Vorgang zog Valerie in den Bann. Der Anblick einer Person mit einem Reitstock in den Händen versetzte sie in sexuelle Erregung. Unbewusst lief Valerie rot an, als die Verkäuferin ihr den Preis nannte. Valerie fühlte sich bei ihren intimsten Gedanken erwischt und hätte ohne weiteres noch einen Reitkappe oder eine Satteldecke gekauft, wenn die Verkäuferin sie drauf angesprochen hätte. Alles nur, um die Tarnung nicht auffliegen zu lassen. Es war einfach zu peinlich, wenn diese Frau auch nur ansatzweise ahnte, dass diese Peitsche ausschließlich für ihre eigene Disziplinierung gedacht war und nicht für die eines Pferdes. 

Valerie verließ mit ihrer neuen Errungenschaft den Laden. Auf dem Bürgersteig wurde ihr bewusst, was sie getan hatte. Soeben hatte sie ihr erstes Spanking-Utensil erworben. Ein tief empfundener Stolz machte sich in ihr breit, gepaart mit der Gewissheit, ein wenig kinky zu sein. Valerie hatte sich selten so gut gefühlt. 

Sie konnte es kaum erwarten, ins Cottage zurückzukehren. Dies war nun ihr Refugium, in dem sie sich einer neu entdeckten Leidenschaft hingeben konnte. Dieses kleine Häuschen hatte eine besondere Bedeutung für sie. Jedes Mal, wenn sie das Badezimmer betrat, kehrte automatisch die Erinnerung an ihr erstes Strafspanking zurück. 

Mittlerweile hatte sie den Schmerz vergessen, den sie dabei empfunden hatte. Sie konnte sich nur vage daran entsinnen, dass es wehgetan hatte. Unmöglich konnte sie die Intensität der Hiebe beschreiben. Möglicherweise war es dasselbe Phänomen, das Mütter nach der Geburt erlebten. Während des Geburtsvorgangs litten sie, doch direkt danach behauptete eine jede, dass es nichts Wundervolleres gab. Valerie konnte diesbezüglich nicht mitreden, da sie keine Kinder hatte, doch glaubte sie, mit ihrer Vermutung auf der richtigen Spur zu sein. Sie jedenfalls sehnte sich nach dem Moment zurück, als sie über Chris’ Knien zu liegen kam und sich von ihm versohlen ließ. Was sie betraf, war dies ihre Wundervolle Erfahrung. 

Nach einem Einkaufsbummel interessierte sie sich normalerweise nur für die neue Kleidung. Doch diesmal flog die Tüte mit dem Kleid unbeachtet in die Ecke. Die ledernde Reitpeitsche übte eine unwiderstehliche Anziehung auf sie aus. Valerie war begierig darauf, sie auf der Haut zu fühlen. Rasch rannte sie damit nach oben, zog sich aus und stellte sich vor den Spiegel. Das Bild, das sich ihr bot, war schon aufregend genug. Ihre weiße zarte Haut bot einen krassen Kontrast zur schwarzen Leder. Sanft fuhr sie mit der Gerte die Konturen des Pos nach und erzeugte ein erotisierendes Kribbeln in ihrem Körper. Die Nervenenden auf ihrer Haut sendeten bei der Berührung mit der Gerte einen lüsternen Impuls zu ihrer Möse. Vor Erregung wurde sie feucht und enttarnte das wahre Verlangen. Verhalten federte die Gerte auf der rechten Pobacke auf. Eine zartrosa Line bildete sich auf dem hellen Hintern. Sie war kaum wahrnehmbar. Valerie erkannte sie dennoch und lächelte selbstverliebt. Es fühlte sich gut an, und sie wollte mehr davon. Aus dem Handgelenk schlug sie die Gerte und setzte eine Linie neben die Erste. Es tat nicht weh, es stimulierte sie nur. Neugierig streichelte sie über die Zeugen ihrer Selbstzüchtigung und spürte eine leichte Wärme. Das war der Impuls, den sie ersehnte. Valerie war gierig auf mehr und wurde forscher. 

Leicht spreizte sie die Beine. Aufreizend beugte sie sich nach vorn. Der Blick fiel auf das Spiegelbild ihrer feucht schimmernden Vulva. Valerie musste zugeben, dass diese Position ausgesprochen sexy wirkte und ihre Lust anstachelte. Sie war mutiger und zog diesmal die Reitgerte quer über den Po. Der Hieb war härter, dennoch nicht so fest, um ihn als schmerzhaft zu bezeichnen. Die entstandene Linie war etwas dunkler als seine kurzen Vorgänger und beweis ihr, dass dieser Hintern noch wesentlich mehr benötigte, um sie glücklich zu machen. 

Die Peitsche sauste durch die Luft. Valerie ging in dem Gefühl auf, das über die Haut ausgelöst wurde. In ihrem Rausch bemerkte sie nicht, das mittlerweile ein ordentlicher Zug hinter den Hieben lag. Sie wollte nur das alles beherrschende Gefühl zwischen den Hieben auskosten. Den besonderen Moment, wenn die Peitsche die Haut biss und so das Schmerzempfinden auslöste. Es war, als sei die wahre Nutznießerin dieser Lust ihre Vagina.

Valerie befand sich im Zustand äußerster Ekstase. Sie legte sich aufs Bett und spürte die Striemen, als ihr Po über die Laken scheuerte. Ein leichtes Brennen ging von ihren Hinterbacken aus. Sie liebte es. War mittlerweile regelrecht süchtig danach. Die Peitsche behielt sie in der Hand und streichelte damit lustvoll über ihren Körper. Die Spitze glitt über die Brüste, den Bauch und streifte die Klitoris. Diese jagte bei der Berührung  weitere Lustwellen durch ihren Körper. 

Valerie drehte die Gerte und benutzte den Knauf als Dildo-Ersatz. Sie rieb über die Klitoris und gab sich der Selbstbefriedigung hin. Die Stimulierung des Lustzentrums und die brennenden Striemen waren eine ganz außergewöhnliche sinnliche Kombination. Laut stöhnte sie. Sie brauchte sich nicht zurücknehmen. Hemmungslos führte sie ihren Höhepunkt herbei. 

Sie atmete heftig. Die Kontraktionen ihrer Vagina wollten nicht abebben. Einen derart mächtigen Orgasmus hatte sie seit Langem nicht mehr erlebt. Sie ließ sich Zeit, den Augenblick zu genießen.

Langsam erhob sie sich vom Bett. Stellte sich erneut vor dem Spiegel, um ihr Werk zu betrachten. Interessiert beäugte sie die zahlreichen Linien und hoffte inständig, dass diese Spuren bis zum morgigen Abend verschwanden. Chris sollte nichts davon bemerken. Das wäre nur peinlich. Ohne Zweifel erkannte er, dass die Linien von einem Stock oder einer Gerte stammten. Da er sie nur mit der Hand und der Badebürste versohlt hatte, konnten diese Spuren unmöglich von seiner Erziehungsarbeit herrühren. 

Waren also die verräterischen Spuren bis zum Essen nicht abgeklungen, dann war sie gezwungen, brav zu sein, um ihr frivoles Geheimnis nicht preiszugeben.

Das missfiel ihr gewaltig.
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„Sie sehen entzückend aus“, stellte Chris fest und küsste galant Valeries Hand. 

Valerie fühlte sich geschmeichelt. Erwartete hatte sie eine derartige Geste nicht von ihm. „Sie sind ein wenig früh, aber bitte, treten Sie ein!“

Er kam der Aufforderung nach und betrat das Wohnzimmer. Bevor Chris auf dem Sessel Platz nehmen konnte, war er gezwungen, einen Pullover an die Seite zu legen. 

„Sie halten wohl nicht allzu viel von Hausarbeit?“, stellte er vorwurfsvoll fest und deutete mit der Hand ausschweifend in den Raum.

„Für was gibt es denn Putzfrauen? Kann eigentlich Ihre Reinmachefrau nicht vorbeischauen? Ich muss Ihnen Recht geben, hier sollte man wirklich mal aufräumen.“

„Dann sollte die feine Dame mal ihren Arsch hoch bekommen und selbst Hand anlegen!“, warf er ihr provokant entgegen.

„Hey, was erlauben Sie sich?“ Valerie gefiel sein Ton nicht. Er redete mit ihr wie mit einem verwöhnten Hausweibchen. So etwas hatte sie nicht nötig und fand es an der Zeit, ihn in seine Schranken zu weisen. 

„Wenn Ihnen meine Haushaltsführung nicht passt, dann hält Sie keiner davon ab, selbst Hand anzulegen.“ Giftig blickte sie ihn an und fühlte sich von seinem Schmunzeln veralbert.

„Vielleicht sollte ich das sogar machen. Nötig wäre es eindeutig.“

„Ich bitte darum. Es tut Ihrer Arroganz sicherlich keinen Abbruch, wenn Sie sich nützlich machen.“ Valerie fühlte sich überlegen und durch ihr selektives Hören begriff sie nicht, was er mit seinem Vorschlag eigentlich meinte. 

„Sagen Sie, Valerie, waren Sie eigentlich schon immer so ein bornierter Mensch?“, fragte er ruhig.

So hatte sie sich den Abend nicht vorgestellt. Auf keinem Fall wollte sie sich mit Beleidigungen überschütten lassen. Was glaubte dieser Kerl eigentlich, wer er war? 

„Wenn es Ihnen nicht passt, dann können Sie ja wieder gehen. Es hält Sie keiner auf, wenn Sie meine Gesellschaft nicht ertragen.“ Sie stand auf und deutete auf die Tür.

„Nicht so schnell, junge Dame! Hatten wir uns nicht darauf geeinigt, dass ich Ihre Erziehung übernehmen soll? So wie Sie sich mir gegenüber benehmen, brauchen Sie dringend eine Lektion in Sachen Respekt!“ 

Der kühle, geradezu überhebliche Ton machte sie rasend. Eigentlich hatte sie sich auf eine Begegnung wie diese innerlich gefreut. Doch entsprach diese Unterhaltung nicht ihrem Fantasie-Szenario. Er kritisierte sie und das beleidigte sie. So etwas konnte sie nicht billigen. Sie brauchte niemanden, der sie schulmeisterte. Sie wusste, was sie im Leben erreicht hatte. Hausarbeit war unter ihrem Niveau und gehörte nicht in ihr Repertoire. Wozu gab es schließlich Leute, die eine geringe Schulbildung hatten und nichts aus ihrem Leben machten? Die waren dazu da, ihren Dreck wegzuräumen. Valerie war sich zu gut dafür. Unverblümt konfrontierte sie ihn mit dieser Meinung. 

„Wow …“, staunte Chris, nachdem sie mit ihrem Vortrag durch war. „Sie sind wirklich ein ungehobelter Mensch. Ist Ihnen eigentlich nicht bewusst, was für einen Blödsinn Sie reden?“

Valeries Antwort reduzierte sich auf einen erzürnten Schrei. Trotzig stampfte sie mit dem Fuß auf den Boden. Das machte sie immer, wenn ihr die Worte fehlen. Sie war sauer. Fühlte sich in den Grundfesten ihrer Existenz angegriffen. 

Diese Reaktion verlangte Chris ein verständnisloses Kopfschütteln ab.

„Wissen Sie, was Ihnen fehlt – mal abgesehen von einer ordentlichen Tracht Prügel?“

Valerie kochte. Seine Kinderpsychologie konnte er für sich behalten. Sie hatte kein Interesse daran, eine amateurhafte Persönlichkeitsanalyse zu hören. Schnurstracks ging sie auf ihn zu, holte aus, um ihn eine wohlverdiente Ohrfeige zu versetzten.

Chris hatte mit dieser Reaktion gerechnet. Geschickt blockte er den Schlag ab und hielt ihr Handgelenk umklammert. Fest blickte er ihr in die Augen.

„Es ist Ihnen sicherlich klar, dass es für mich ein Leichtes wäre, Sie übers Knie zu ziehen und Ihnen ordentlich den Hintern zu versohlen. Doch werde ich das nicht machen.“ Er ließ sie los und stand auf. 

Nun war sie gezwungen, zu ihm aufzuschauen. 

„Erinnern Sie sich daran, dass Sie mich darum baten, Ihre Erziehung zu übernehmen? Ich sollte der Freund sein, der Ihnen die Fehler Ihres Benehmens aufzeigt und Sie entsprechend maßregelt. Doch so, wie Sie sich aufführen, sind Sie nicht bereit dazu. Ich habe weder Zeit noch Interesse daran, meine Mühe an jemanden zu verschwenden, der nicht willig, ist sich einzubringen. Ich wünsche Ihnen noch einen schönen Aufenthalt in England.“ Mit diesen Worten setzte er sich in Bewegung und ging zur Tür. 

Valerie blickte ihm nach. So wie er sie behandelte, war noch keiner mit Ihr umgegangen. Vielleicht hatte er ja Recht. Doch es fiel ihr schwer, über den eigenen Schatten zu springen. Möglicherweise war sie einfach nur zu lange unabhängig gewesen, um sich freiwillig jemanden unterzuordnen. Sie hasste es zuzugeben, dass sie ihn brauchte. Der Gedanke, dass er sie stehen ließ, war unerträglich. 

„Halt, warten Sie …“ Valerie lief ihm hinterher und fasste ihn am Arm. „Es tut mir leid!“

Sie wagte es nicht, ihn anzusehen. 

Chris drehte sich langsam zu ihr um.

„Sicher, es tut Ihnen leid. Soll ich das wirklich glauben? – Valerie, Sie müssen sich endlich im Klaren darüber werden, was Sie eigentlich wollen. Bei meiner Erziehung geht es nicht darum, Ihren Willen zu brechen. Ich will Ihnen nur helfen, ein besserer Mensch zu werden, doch dies Bedarf Ihrer Mithilfe und Einsicht. Das ist das Besondere an unserem Bund.“

Verlegen blickte sie zu Boden.

„Ihnen sollte auch klar werden, welche einmalige Gelegenheit sich Ihnen hier eröffnet. Ich biete Ihnen echte Domestic Discipline und nicht den billigen Ersatz, der Ihnen im Internet nachgeworfen wird. Haben Sie sich schon mal auf diesen Seiten umgesehen? Sicherlich gibt es Tausende von Angeboten erziehungsfreudiger Herren, die nur darauf aus sind, den eigenen Bedürfnissen Befriedigung zu verschaffen. Sie, meine liebe Valerie, würden bei diesen Erziehern auf der Strecke bleiben. Zwar bekämen Sie nach Strich und Faden den Hintern versohlt – doch Ihre Seele würde darunter leiden.“

Tränen rannen nun ihre Wangen herunter. Sein Vortrag hatte sie tief bewegt. Sie wusste nicht, wie er es stets schaffte, ihren wunden Punkt zu treffen. Sie bewunderte sein Einfühlungsvermögen. 

Er fasste sie unters Kinn und hob es sanft an. Sie blickte in sein lächelndes Gesicht und spürte, wie er ihr einen Kuss auf die Stirn hauchte. Überwältig drückte sie sich an ihn und ließ sich von ihm in die Arme nehmen. Er verschaffte ihr Trost und gab ihr das Gefühl von Geborgenheit. 

Sanft drückte er sie nach einer Weile von sich weg und blickte sie ruhig an. „Wie sieht nun Ihre Entscheidung aus?“

„Wenn ich ja sage, legen Sie mich dann sofort übers Knie?“, fragte Valerie besorgt und presste unbewusst die Hände gegen den Po.

Chris grinste amüsiert und strich ihr beruhigend über die Wange. „Was für eine dumme Frage? Selbstverständlich nicht. Doch damit wir uns verstehen, die Schonfrist ist vorüber. Ich gebe den Ton an und Sie gehorchen. Sollte noch mal so ein Diva-Verhalten vorkommen, dann gib es was mit dem Rohrstock!“

„Rohrstock? – Was denn für ein Rohrstock?“ Valerie war irritiert. Sie konnte sich nicht daran erinnern, etwas Derartiges im Haus entdeckt zu haben. 

Wortlos ging Chris zum Wagen hinaus und kehrte einen Moment später zurück. Er brachte zwei Gegenstände mit, die Valerie nur aus Filmen kannte. Das eine war unverkennbar ein altmodischer Englischer Rohrstock, wie er früher in den Schulen Verwendung gefunden hatte. Er war geschält und hatte den charakteristischen gebogenen Griff. Bereits der bloße Anblick flößte ihr Respekt ein. Chris reichte an ihr vorbei und hing den Stock mit dem Griff an die Flurgarderobe. Fasziniert blickte sie auf das Züchtigungsinstrument und fühlte, wie eine erotisierende Wärme in ihr aufstieg. Noch wusste sie nicht so recht, ob sie sich über den neuen Hausgast freuen sollte oder ihn besser fürchtete. 

Das andere Utensil wirkte dagegen unscheinbarer. Es hatte eine ähnlich historische Bedeutung in der Erziehung. Wenn Valerie sich nicht irrte, war dies eine schottische Schul-Tawse. Ein ledergurtartiges Schlaginstrument, das nur dazu diente, ungezogenen Schülern eine ordentliche Lektion über den Hintern einzubläuen. 

Valerie schluckte, als er die Tawse neben dem Rohrstock hing. 

„Damit Sie immer daran erinnert werden, was Ihnen blüht, wenn Sie sich daneben benehmen. Die beiden bleiben gut sichtbar an der Garderobe hängen. Von nun an büßt Ihr Hintern für das freche Mundwerk, mit den Küssen vom Rohrstock oder Tawse, eventuell auch beidem.“

„Ja, aber finden Sie das nicht etwas übertrieben?“ Valerie deutete mit den Fingern auf den Rohrstock, der ihr bereits beim Ansehen Furcht einflößte. 

„Sagen Sie mal, was erwarten Sie eigentlich? Glauben Sie, ich würde mit Ihnen zu streng verfahren? Ist Ihnen eigentlich schon mal in den Sinn gekommen, dass die beiden Dinge Jahrhunderte lang bei der Erziehung auf Kinderpopos angewandt wurden? Wenn etwas falsch war, dann dies! Rohrstock und Co haben nichts, aber auch gar nichts in der Kindererziehung verloren. Hingegen sind sie bei einer Zweiundvierzigjährigen, die sich aufführt wie ein pubertierender Teenager, die einzig richtigen Mittel. Wenn es einen nackten Hintern gibt, der eine ordentliche Portion Hiebe mit dem Rohrstock braucht, dann ist es Ihrer.“

Valerie wurde rot und nicht nur wegen der in Aussicht gestellten Tracht Prügel. Sie fühlte sich beschämt. Er hatte ja Recht. Sie hatte sich in ihrem bisherigen Leben immer wieder, wie der berühmte Elefant im Porzellanladen aufgeführt. Nahm alles für selbstverständlich und zeigte sich für die Bedürfnisse der anderen blind. Sie brauchte einen Erzieher wie ihn. Jemanden, der nicht einfach auf ihren Po herum klopfte, weil es das war, was ihm Spaß machte, sondern jemanden, der einen tieferen Sinn darin sah und ihr etwas beibrachte. 

Sich diese Gelegenheit entgegen zu lassen, wäre Leichtsinn und sie gäbe die vermutlich letzte Chance auf, ein besserer Mensch zu werden. 

„Sie haben Recht. Ich werde mich Ihnen unterordnen“, sagte sie entschlossen und griff nach dem Rohrstock. Auffordernd hielt sie ihm zu dessen Überraschung entgegen. „Vielleicht sollten Sie sofort damit anfangen!“

Chris nahm ihr den Stock aus der Hand und schlug ihn einmal kurz durch die Luft. Valerie wurde vom Luftzug getroffen und wich zurück. Aus großen Augen blickte sie ihn an und zweifelte daran, dass sie das Richtige getan hatte. Aufgeregt beobachtete sie, wie er den Rohrstock hoch nahm und ihn ihr in Nasenhöhe entgegen hielt. Verängstigt schielte sie auf die Stockspitze und schluckte. 

Es war still im Flur. Niemand sprach ein Wort. Die Spannung, die im Raum lag, ließ sich förmlich schneiden. Valeries Busen hob und senkte sich im rapiden Rhythmus, ein untrügliches Zeichen, dass sie sehr erregt war. In ihrem Kopf wirbelten die Gedanken umher, als tobe dort ein Orkan. Ebenso verhielt es sich mit den Emotionen. Die Palette reichte von Furcht, Neugierde, Verlagen bis hin zur Lust – doch keines von ihnen kristallisierte sich als vorrangig heraus. 

Sie wünschte sich so sehr eine Rohrstockzüchtigung von ihm, wie sie sich ebenso sehr davor fürchtete. Der Zwiespalt der Gefühle verunsicherte sie und versetzte sie in Lethargie. 

Chris winkte leicht mit dem Stock hin und her und bemerkte amüsiert, wie sie ihn mit den Augen verfolgte.

„So verlockend und eventuell auch gerechtfertigt Ihr Angebot ist, lass ich es für jetzt gut sein. Sehen Sie es als Warnung an. Das nächste Mal gibt es den Stock auf den Hintern – und das nicht zu knapp!“

„Danke“, hauchte Valerie und überraschte ihn ebenso mit dem Knicks, wie sich selbst.

Was sollte das denn? So etwas hatte seit ihrer frühsten Kindheit nicht mehr getan. Damals war von ihr erwartet worden, dass sie artig bedanke und knicksen musste, wenn ihr jemand etwas schenkte. 

Chris hob nur die Augenbraue und hing den Rohrstock wieder zurück an seinen neuen Stammplatz. 

„Ich möchte Ihnen vorschlagen, dass Sie ihr Make-up ein wenig auffrischen, bevor wir ins Restaurant gehen“, gab Chris ihr einen galanten Hinweis darauf, dass ihre Schminke komplett verschmiert war.

Dies gab Valerie die Möglichkeit, sich zurückzuziehen und sich über ihre Gefühle im Klaren zu werden. Diese letzten Minuten waren ein bisschen heftig für sie gewesen. Sie erkannte immer mehr, wie verkorkst sie eigentlich war. Die Reaktionen, zu denen Chris sie trieb, waren vollkommen uncharakteristisch für sie. Normalerweise bekam sie wegen Nichtigkeiten einen Tobsuchtsanfall – Rolf hatte schon oft darunter gelitten. Dennoch brachte sie keiner so schnell zum Weinen wie Chris. Er schien Emotionen in ihr wecken zu können, von deren Existenz sie keine Ahnung hatte. Das Zusammensein mit ihm war schon als beeindruckend zu bezeichnen. Er gab ihr Geborgenheit und Sicherheit, während er sie gleichzeitig verletzte und verunsicherte. Wie war so etwas nur möglich? 

Valerie frischte nicht nur ihr Make-up auf, sie überprüfte bei dieser Gelegenheit noch mal den Zustand ihres Pos. Zufrieden erkannte sie, dass die selbst zugefügten Striemen vollständig verschwunden waren und nichts darauf hindeutete, dass sie jemals existent waren. Sie hätte die Scham nicht ertragen, wenn er sie wirklich übers Knie gelegt und dabei das Streifenmuster entdeckt hätte. Er hielt sie ohne hin schon für verrückt. Was würde er nur von ihr denken, wenn er bemerkte, dass sie sich selbst schlug?

Valerie hatte genug Zeit vergeudet und begab sich wieder nach unten. Es war Zeit aufzubrechen. Während sie die Haustür zuzog, galt ihr letzter Blick dem Rohrstock an der Garderobe. 


8.

„Ich will ja nicht unverschämt sein, aber könnten Sie fahren?“

„Haben Sie vor, sich zu betrinken?“, stellte er die Gegenfrage.

„Selbstverständlich nicht!“, schwindelte sie ihn an und wurde rot. 

„Lügen müssen Sie auch noch lernen“, konterte Chris und öffnete den Wagen.

Valerie ärgerte sich erneut darüber, dass er sie durchschaute. Dies gelang ihm eindeutig zu einfach. Was machte sie eigentlich falsch, dass er ihr immer einen Schritt voraus war? Erinnerte sie sich nicht ständig an den Altersunterschied, dann konnte sie es auf ihre Unerfahrenheit schieben. Doch da sie älter war, konnte es ja nicht stimmen. Oder? – Da war sie wieder: diese Unsicherheit, in die er sie permanent versetzte. Das tat er sogar, wenn er weder etwas sagte noch tat.

Seufzend nahm sie auf dem Beifahrersitz Platz. Sie war gespannt darauf, was dieser Abend bringen würde. Blieb nur zu hoffen, dass ihr diese dusslige Büroangestellte nicht auch noch dumm kam. Valerie beabsichtigte, sich nicht zu einer unklugen Handlung hinreisen zu lassen, die sie später bestimmt bitter bereuen würde. Nicht umsonst hatte Chris ihr mit dem Rohrstock gedroht. Am besten beachtete sie die andere gar nicht. Es sollte ihr nicht schwer fallen, ihre Anwesenheit zu ignorieren. So vermied sie auf alle Fälle eine Szene. Valerie war zuversichtlich, dass ihr das gelang, schließlich war sie ja welterfahren. Was man von dieser kleinen Angestellten in den Zwanzigern nicht sagen konnte. 

Valerie ließ Chris vorausgehen und hielt sich leicht zurück. Sie wollte seine Manieren testen und zeigte sich zufrieden damit, dass er ihr beim Eintritt die Tür aufhielt und mit dem Kellner sprach. Dieser geleitete sie zu ihrem Tisch, und Chris zog ihr den Stuhl heran. Alles in allem hatte er ihre kleine Prüfung mit Bravour bestanden. Es irritierte sie nur, dass er keinen Protest einlegte, als man ihnen einen Zweiertisch zuwies. Es war seine Aufgabe, auf einen weiteren Gast zu verweisen. Da er immer noch keine Anstalten machte, etwas zu bemerken, sah sie sich dazu genötigt.

„Wir brauchen noch ein zusätzliches Gedeck!“, klärte sie den Kellner auf und führte harsch hinzu: „Das hatte ich allerdings bei der Reservierung bereits gesagt!“

Beleidigt blickte er sie an. Der Ton war unpassend, und Chris schritt ein.

„Lassen Sie gut sein. Das ist schon korrekt so, der andere Gast hat abgesagt.“

„Ach! Und wieso sagt mir keiner was davon?“, keifte Valerie mit gesenkter Stimme. 

Dem Kellner war die Situation unangenehm, dezent verschwand er. 

Chris blickte sie vorwurfsvoll an und wollte sie gerade ermahnen, besonnener zu sein, als es aus ihr herausplatzte.

„Was bildet sich diese Bürotussi eigentlich ein, mir abzusagen? Na ja, wenn sie wenigstens den Anstand gehabt hätte abzusagen. Die blöde Kuh zieht es lieber vor, nicht zu kommen.“ Die gesenkte Stimmte kippte beinahe vor Stress.

„Valerie, das reicht! Benehmen Sie sich“, streng fuhr Chris sie an.

Valerie knurrte nur. Das gefiel ihr nicht, so behandelte man sie nicht. 

„Darf ich Sie an unsere Vereinbarung erinnern? Ich toleriere Ihr Verhalten nicht, das wird ein Nachspiel haben.“ 

Die Drohung zeigte nicht die gewünschte Wirkung. 

„Ach ja? Wenn Sie so ein Gerechtigkeitsfanatiker sind, dann sollten Sie der kleinen Schlampe den Po versohlen“, schleuderte sie ihm wütend entgegen. 

Chris schüttelte nur den Kopf. So eine Frau, wie Valerie war ihm noch nicht untergekommen. Sie hatte ein wirkliches Problem mit ihrer Einstellung. Offensichtlich hielt sie sich für den Nabel der Welt. Später im Cottage würde sie ein Schock erwarten. Dort würde sie dann feststellen, dass nicht sie, sondern ihr Hintern der wahre Nabel der Welt war. Und eben dieser verlangte nach einer strengen Hand. Den sollte er bekommen. 

Chris ließ sich nicht in die Karten schauen. Eigentlich sollte sie von selbst wissen, dass sie reif für eine ordentliche Erziehungsmaßnahme war und sich diese redlich verdient hatte. Es war nicht sein Problem, wenn sie sich dem Offensichtlichen gegenüber blind gab und sich weiterhin so überdreht benahm. Je zickiger sie sich gebarte, umso mehr käme später sein Rohrstock zum Einsatz. Mit Interesse beobachtete er den weiteren Verlauf des Abends.

Genauso rasch, wie sie sich aufregte, beruhigte sie sich wieder und benahm sich normal. Enthusiastisch erzählte sie ihm von ihrer Kindheit und Jugendzeit in Deutschland und wie sie Rolf kennen und lieben gelernt hatte. 

Es kam ihn merkwürdig vor, wie sie vorgab, ihn zu lieben, doch keine Gelegenheit ausließ, ihn vorzuführen. Sie redete und redete. 

Nach dem dritten Glas Wein wurde sie wieder frech. Er spürte, wie sie mit ihrem Fuß an seinem Bein hinaufglitt und ihn dabei verführerisch ansah. Sie flirtete ganz offen mit ihm. Gab ihm mit den Augenbrauen zu verstehen, dass sie sich für ihn interessieret und warf ihm sogar einen kleinen Kuss zu. 

Chris blickte ihr in die Augen, um abzuschätzen, ob sie ihre Annäherungsversuche auch tatsächlich ernst meinte. Ihr Verhalten ließ kein Zweifel daran, dass sie versuchte, ihn anzumachen. Er grinste sie an.

„Wir sollten die Rechnung verlangen und dann ins Cottage zurückkehren“, säuselte er in einem verheißungsvollen Ton.

Valeries Augen glänzten. Offensichtlich handelte er in ihrem Interesse. 

Sie hob die Hand und beorderte lautstark den Kellner zu sich herüber. Rasch war die Rechnung beglichen.

Ungefragt hakte sie sich bei ihm unter, als sie das Restaurant verließen. Was sie betraf, strebte der Abend seinem Höhepunkt entgegen. Sie konnte nicht schnell genug ins Cottage zurückkehren. Mit einer Flasche Rotwein wollte sie den gemütlichen Teil des Abends einläuten. 

Voller Vorfreude gluckste sie auf.

Chris warf nur einen kurzen Blick zu ihr herüber. Es war ihm unbegreiflich, wie sie die Situation derartig verkannte. 

Während er den Wagen in die Einfahrt des Cottage lenkte, zog sie tatsächlich den Rock ein wenig höher und blickte ihn aufreizend an. Chris war sprachlos. Dieses Verhalten war unreif, und eine Frau ihres Alters sollte derartige Dummheiten nicht mehr begehen. 

Er stieg aus und öffnete ihre Autotür. Es amüsierte ihn, wie ihr Benehmen zwischen den Alters- und Generationsstufen mühelos hin und her sprang. Sie hatte keine einheitliche Line. In einem Moment war sie ein verzogenes Kind, dann ein wilder Teenager und plötzlich wieder ein Frau mit altmodischen Ansichten. 

Valerie schloss die Tür auf und tänzelte ins Wohnzimmer. Aufreizend warf sie sich auf die Couch und blickte ihn verführerisch an. 

„Na, was wollen wir mit dem angefangen Abend machen?“, hauchte sie verlockend und winkte ihn zu sich herüber.

„Eindeutig haben WIR unterschiedliche Vorstellungen, was als nächstes geschieht“, sagte er in einem tiefen Ton, der ihr einen Schauer über den Rücken jagte.

„Oh, dass klingt aber mysteriös … Soll ich raten?“ Die Stimme nahm einen kindlichen Ton an, ebenso wie ihr Verhalten.

„Da gibt es nichts zu raten, Valerie. Ihr Benehmen ist unmöglich. Ich habe Sie gewarnt. Das werde ich nicht durchgehen lassen.“

„Oh, was guckst du denn so streng? War ich nicht brav und bekomme den Po voll?“ Valerie kniete sich auf die Couch und legte einen Finger an die Lippen. 

Chris funkelte sie finster an. Offensichtlich nahm sie ihn nicht ernst. Es war Zeit durchzugreifen. Sie hatte von ihm verlangt, die Rolle des Freundes einzunehmen, der sie nicht nur verbal in den Hintern trat, wenn sie es verdiente und brauchte, sondern ihr diesen versohlte. 

„Geh und hol den Rohrstock“, befahl er ihr.

Valerie setzte sich auf die Couch und klopfte neben sich. 

„Ich will nicht. Ich mag es lieber, wenn du mich noch mal übers Knie legen würdest. Das ist sexy!“, hauchte sie und machte einen Schmollmund.

„Du bist ein unmöglicher Mensch und hast eine dringende Lektion in schier allem verdient. Ich sag es dir nicht noch einmal. Geh und hol den Rohrstock.“ 

Die letzte Forderung kam in so hartem Ton, dass ihr die Gesichtszüge entglitten. Er meinte es offensichtlich ernst. Was sollte sie tun? Sich entschuldigen oder sollte sie seinem Befehl nachkommen? Valerie war unschlüssig und unfähig, eine Entscheidung zu treffen.

„Du bist sexy, wenn du böse bist!“, flirtete sie und versuchte, die Situation zu entspannen.

„Ich zähle bis drei! Eins …“ Seine Stimme duldete einen Widerspruch. 

Sie konnte nicht sagen, was sie dazu veranlasste, von der Couch aufzuspringen und in den Flur hinauszulaufen. 

„Zwei …“

Ohne nachzudenken griff sie nach dem Rohrstock und nahm ihn von der Garderobe. Noch bevor er die Zahl „Drei“ aussprach, war sie bereits wieder zurück und übergab den Stock. 

„Na, geht doch!“, lobte er und blickte sie prüfend an. 

Von ihrer Überheblichkeit war nichts mehr zu erkennen. Sie wirkte wie das berühmte Kaninchen vor der Schlange. Nicht mehr bewusst, dass sie sich eigentlich jederzeit aus der Situation befreien konnte. Ihm war es Recht. Genau da wollte er sie haben. Nun musste er sie nur dazu bringen, dass sie ihm sagte, weshalb sie Strafe verdient hatte.

„Dir ist ja wohl hoffentlich klar, dass du den Bogen heute Abend bei weitem überspannt hast. Dein Benehmen ist bestrafungswürdig. Und nicht du entscheidest darüber, wie du deine Hiebe bekommst, sondern ich allein. Du hast sie nur hinzunehmen“, begann seine Standpauke.

„Ja … aber, wenn … ich … ähh …“, stotterte sie unbeholfen.

Weiter kam sie nicht. Kraftvoll schlug er mit dem Rohrstock auf die Lehne des Sessels. Der entstandene laute Knall wurde begleitet von einer dünnen Staubwolke, die vom Stoff aufstieg. Augenblicklich zuckte Valerie zusammen und verstummte eingeschüchtert. Der Puls raste und der Mund wurde trocken. 

„Es ist ein für alle Mal Schluss mit deinem vorlauten Mundwerk. Ich will nichts mehr von dir hören, außer einer Erklärung dafür, weshalb du deine Tracht Prügel verdienst.“ Aufrecht stand er da, hielt den Rohrstock gut sichtbar in der Hand.

Die Art, wie er sie ansah und dabei mit ihr sprach, ließ sie alles um sich herum vergessen. Sie war unfähig, ihr Alter korrekt anzugeben oder das gegenwärtige Jahrzehnt zu benennen. Es kam ihr vor, als befänden sie sich in einem Zeitvakuum. Vollkommen ging Valerie in dem Spannungsgefühl von Angst und Verlangen auf. Der ausgeschüttete Adrenalinschub täuschte ihr Unbesiegbarkeit vor.

„Es kann sein, dass ich eventuell ungerecht über die Bürotussi gesprochen habe … Aber, das ist ja nicht so schlimm“, gab sie kleinlaut von sich.

Erneut zuckte sie unter dem lauten Knall zusammen, als Chris den Rohrstock auf die Lehne schlug. Erbost funkelte er sie an.

„Ich hätte nicht so herablassend über die schwer arbeitende Bürodame sprechen dürfen …“, verbesserte sie sich.

„Und, was noch?“, kam es fordernd. 

„Wie – was noch? Was soll es denn da noch geben?“, protestierte sie und ließ die alte Valerie zum Vorschein kommen.

„Was ist mit dem Kellner?“, erinnerte sie Chris mit dunkler Stimme.

„Oh, der Kellner!“, sagte sie und zog eine Schnute. „Na ja … zu dem hätte ich bestimmt netter sein sollen, oder?“

„Selbstverständlich!“, Chris verdrehte die Augen bei so viel Arroganz. Wie konnte sie nur anzweifeln, dass sie kein Recht hatte, den Mann so zu behandeln. 

„Dir ist gar nicht bewusst, wie menschenverachtend dein Benehmen ist! Du verletzt andere um dich herum damit. Es ist an der Zeit, dass du ihren Schmerz teilst.“ Er machte eine kleine Pause und erinnerte sie dann an ihre Vereinbarung: „Du hast dir einen Freund gewünscht, der dir für deine moralischen Fehltritte den Hintern versohlt. Die Zeit dafür ist nun gekommen, zieh das Höschen aus.“ Seine Stimme war ruhig und entschlossen.

Valerie kam der Aufforderung nach, ohne sich wirklich bewusst zu sein, dass diese Aktion körperlichen Schmerz zur Folge hatte. Bereitwillig zog sie das Unterhöschen aus und legte es hinter sich auf die Couch. Der Rock des Kleides bedeckte ihre Scham. Fragend starrte sie ihn an.

Chris ließ sich auf die Armlehne des Sessels nieder und klopfte sich auffordernd auf den Oberschenkel. Valerie verstand und legte sich darüber. Erst, als sie über seinem Knie lag, bemerkte sie, dass ihre Beine frei herunter baumelten. Mit Anstrengung gelang es ihr gerade noch, den Fußboden mit ihren Zehenspitzen zu berühren. Ansonsten hing sie förmlich über seinem Knie. Aber wenigstens konnte er ihr siegessicheres Grinsen nicht sehen. Sie fühlte sich bestätigt. Vor einigen Minuten hatte sie ihn animiert, sie übers Knie zulegen. Doch er hatte so getan, als wollte er sie mit dem Rohrstock züchtigen. Was für ein Schwätzer. 

Nicht das Rohr, sondern die flache Hand knallte stattdessen auf den Hintern und entlockte ihr nur ein leichtes „uh“. 

Es war möglich, dass die Erinnerung trog, doch kam ihr der Schmerz wesentlich moderater vor als beim ersten Mal. Konnte es sein, dass dieser Mann seinen Biss verloren hatte und gar nicht so streng war, wie er tat? Die Schläge, die er ihr nun verabreichte, konnte sie mit Leichtigkeit bis zum Morgengrauen ertragen. Vermutlich schlummerte sie sogar dabei ein. 

Gut, sie musste einräumen, dass das Brennen zwischenzeitlich etwas zunahm, wenn er fester schlug oder den Takt änderte. Manchmal traf er auch dieselbe Stelle mehrmals hintereinander. Doch alles in allem wollte sie nicht so weit gehen, sich ernsthaft als versohlt zu bezeichnen. Die Hiebe waren zwar nicht spielerisch und brannten auch ein wenig, doch waren sie nichts im Vergleich zu dem, was er im Bad mit ihr angestellt hatte. 

Nach ein paar Minuten hörte er auf und befahl ihr sich zu erheben.

Valerie gehorchte und strich sich selbstverliebt über die Hinterbacken. Von ihnen ging eine angenehme und erregende Wärme aus. Offen gestanden hatte sie diese Aktion nicht als Strafe empfunden und eher Lust auf mehr bekommen. Sie verrenkte sich fast den Hals beim Versuch, ihren eigenen Hintern zu begutachten. 

Chris grinste. Er wusste, was in ihr vorging. Sie war einfach zu unerfahren, um zu erkennen, dass er den Po lediglich für das Kommende aufgewärmt hatte. 

„Beug dich über die Lehne“, orderte er ruhig an.

Sie erstarrte in ihrer Bewegung und lieferte einen grotesken Anblick. Langsam löste sie sich aus der selbst verschuldeten unbequemen Position.

„Ich soll was?“, hakte sie nach, da sie tatsächlich nicht zugehört hatte.

„Du sollst dich über die Lehne beugen, da wir noch nicht fertig sind. Du glaubst doch nicht, dass die paar Hiebe alles waren?“

Valerie schüttelte den Kopf und versuchte, sich die Vorfreude nicht ansehen zu lassen. Ihr kribbelnder Hintern verlangte wirklich nach mehr, doch das wollte sie ihm nicht auf die Nase binden. Stattdessen mimte sie die Gehorsame und kam der Aufforderung ohne Murren nach. Dennoch zog sie, zur Tarnung, eine Schnute und bedachte ihn mit einem herzzerreißenden Dackelblick.

„So ist brav. Du lernst ja schon“, schmeichelte Chris und ging hinaus, um die Tawse von der Garderobe zu holen. 

Valerie beobachtete ihn zwar dabei, doch alarmierte sie das nicht. Sie kannte dieses lederne Ding nicht und unterlag dem Irrtum, dass sie ebenso angenehm war wie ihre Lederpeitsche.

Provokant reckte sie ihn sogar ihren Hintern entgegen und wartete mit einem frechen Grinsen auf den ersten Hieb. 

Der kam und ließ sie aufspringen. Das war härter als erwartet.

„Zurück über die Lehne“, forderte er scharf und ließ keinen Zweifel aufkommen, dass er nicht spaßte. 

Zögerlich gehorchte sie und rieb heftig über ihre Hinterbacken. Das war ein gemeiner Schlag gewesen. 

Chris legte seine Hand auf ihren Rücken und nahm nochmals Maß. Diesmal nahm er etwas Zug weg, doch kam der Hieb ebenso spürbar, doch nicht mehr so hart wie sein Vorgänger. 

„Diese Schläge sind für die Frechheit, die du dir dem Kellner gegenüber erlaubt hast“, kommentierte Chris die Erziehungsmaßnahme. 

Unter jedem Hieb zuckte sie zusammen und gab einen kleinen Schreckenslaut von sich. Er wollte sie weder verletzten noch misshandeln. Alles blieb im Rahmen und ließ sich mit seinem Gewissen vereinbaren. Er kannte die untrüglichen Anzeichen, die darauf hindeuteten, wann jemand wirklich genug hatte. Jeder Mensch, war individuell in der Lage, eine bestimmte Anzahl von Hieben problemlos zu ertragen, selbst wenn diese unangenehm auf der nackten Haut bissen. Drehte der Zögling allerdings seinen Hintern vor dem Verabreichen des Hiebs zu sehr zur Seite oder begannen die Beine zu zittern, war dies ein Anzeichen dafür, dass das Maß erreicht war. 

Diese Signale gab sie ihm nicht. Sie jammerte. Begleitete jeden seiner Hiebe mit einem obligatorischen „au“ und versprach Besserung. Doch dies waren die üblichen Begleiterscheinungen einer jeden Züchtigung. Zwar war jeder Zögling anderes, doch im Allgemeinen konnte man sagen, dass die meisten ihren eigenen Lustgewinn aus dem Wehklagen zogen. Es war nicht nur ein verbaler Ausdruck des empfundenen Schmerzes, sondern gleichzeitig eine seelische Befreiung vom aufgestauten Ballast.

Chris setzte die Hiebe gleichmäßig und treffsicher. War darauf bedacht, das gesamte Gesäß großflächig zu röten. Überfordern wollte er sie nicht, zumal ihr noch der Rohrstock bevorstand. Dies war ihre erste wirkliche Domestic Discipline Züchtigung. Er wollte ihr demonstrieren, dass sie ihm als Erzieher vertrauen konnte. Seinen Maßnahmen waren streng, ausgedehnt, aber auch fürsorglich. Dennoch kannte er sich mit den Grenzen der menschlichen Leidensfähigkeit aus. 

Zunehmend verfärbte sich ihre Haut. Der Hintern wurde heißer. Es war einfach hübsch anzusehen, wie die Farbe an Intensität zunahm und die Muskeln unter seinen Hieben zuckten. Die üppigen Hinterbacken gerieten regelrecht in Aufruhr, wenn der Riemen gegen sie klatschte. 

Allmählich wurden Valeries Schmerzbekundungen lauter, und es mischte sich immer wieder ein eindeutiges und ernst gemeintes „Au“ darunter. Nach zehn weiteren Hieben entschied Chris, dass es genug war. 

Ihm war nicht bekannt, ob sie mitgezählt hatte. Insgesamt hatte er ihr sechzig Hiebe mit der Tawse verabreicht. Für eine Anfängerin war das reichlich. Die Intensität der Schläge war ebenfalls beachtlich. Normalerweise war er nicht so hart bei Neulingen. Doch lag es in seiner Absicht, die versprochene freundschaftliche Lektion zu erteilen. Es war wichtig, dass sie das als eine echte erzieherische Maßnahme begriff, die nur aufgrund ihres fürchterlichen Benehmens erteilt worden war. Zurückhaltung war kontraproduktiv. Der körperliche Schmerz sollte sie daran erinnern, dass ihr Verhalten anderen Personen ebenso wehtat. 

Außerdem befand sie sich im Urlaub. Das bedeutete, sie konnte ihrem Po anschließend die Ruhe gönnen, die er brauchte, um sich von der Strapaze zu erholen. 

Chris streichelte mit der Hand über ihre Hinterbacken und fühlte, wie sie glühten. Er mochte diese Momente der Züchtigung ganz besonders. Sie wagte es nicht, sich zu bewegen. Behielt ihre Position bei. Offensichtlich hatte sie nichts gegen die streichelnde Hand einzuwenden. Zunehmend entspannte sie sich wieder, und der Atem normalisierte sich. Für ihn das Zeichen weiter zu machen. 

Chris legte die Tawse auf den Sitz vor sie. So war sie gezwungen, darauf zu schauen. 

Ein paar Mal klatschte er ihr mit fester Hand auf den Po. Valerie konnte den Vergleich zu der Abstrafung im Badezimmer herstellen. Diese brannten genauso so. 

„Au … Chris … au … findest du nicht … au … das es langsam reicht … au …?“

„Hmmmmh …“, machte er nur und griff nach dem Rohrstock.

Valerie atmete auf, als er seine Hiebe einstellte. Sie ahnte nicht, was sich hinter ihrem Rücken abspielte. Erst, als er den Rohrstock probeweise durch die Luft zischen ließ, erkannte sie, dass es noch nicht überstanden war. 

Chris liebte es, den Stock durch die Luft zu schlagen. Das tat er nicht, um ihn zu testen. Er wusste, wie der Stock zu führen war und wie er sich anfühlte. Seine Absicht war, Valerie in einen widersprüchlichen inneren Aufruhr zu versetzen. Das Geräusch eines Rohrstocks löste bei jedem die unterschiedlichsten Gefühle aus. 

Schwungvoll zog er ihr den Stock über. 

Valerie quiekte. 

„Au …, bitte, Chris. Ich werde brav sein!“, versprach sie flehentlich. 

„Oh, das wirst du zweifelsohne!“, versprach er und verabreichte ihr den zweiten Hieb.

„Autsch … Chris, du bist gemein!“, protestierte sie und kassierte den dritten Hieb.

Chris ließ sich nicht beirren, wenn sie noch so mit ihm streiten konnte, dann hatte sie noch längst nicht genug. Er kannte die Methoden der Subs, sich in den Genuss von weiteren Hieben zu bringen, selbst wenn sie sich dessen nicht bewusst waren. Valeries Verhalten diente geradezu als Paradebeispiel. 

„Au … Chris, du spinnst doch … au … Entschuldigung, war nicht so gemeint … au … verdammt, ich sagte Entschuldigung … Au.“

Valerie schien einfach nicht bereifen zu wollen, dass ihr Gekeife den Einsatz und die Härte der Rohrstockschläge bestimmte. Ihm war es Recht, wenn sie es unbedingt auf die harte Tour lernen wollte.

Mittlerweile zeichnete sich schon die zwölfte Linie auf ihrem Hintern ab. Chris musste zugeben, dass sein vorgesehenes Maximum damit erreicht war. Doch da er keine Angaben über die Anzahl gegeben hatte, bestimmten nun die frechen Widerworte darüber, wann Valeries Po ausreichend gebüßt hatte.

Sie musste lernen, dass ausschließlich er das Sagen hatte. Es war ihm relativ egal, ob sie die nächsten Tage nur auf dicken Kissen sitzen konnte. Das hatte sie sich selbst zuzuschreiben. Sie hatte ihn um seine Erfahrung als Erzieher gebeten und die bekam sie nun. 

„Au … Chris, es tut mir leid!“ Ihre Stimme hatte mittlerweile einen ganz anderen Klang angenommen.

Er merkte, dass der Punkt erreicht war, wo sie die Wahrheit sagte und tatsächlich genug hatte. Der Hintern zuckte mittlerweile nach dem Erhalt des Hiebes stärker zur Seite, und sie benötigte mehr Zeit, ihn wieder in Position zu rücken. 

Vier Hiebe wollte er ihr noch verabreichen. Zur Tarnung, damit sie nicht annahm, dass sie nur sagen musste, wie leid ihr etwas tat, um eine Tracht Prügel zu beenden. 

Die Linien, die ihren Hintern zierten, und dessen Rötung waren beachtlich. Er hatte nicht erwartet, dass sie so viel einstecken konnte und wollte. Doch offensichtlich war es genau das, was sie brauchte. Ausschließlich ihr Verhalten und Körpersprache hatten die Länge, Dauer und Intensität bestimmt. 

Als Zeichen, dass es überstanden war, schlug er ihren Rock zurück. Er ließ ihr Zeit. Sie sollte sich sammeln und ihre Gefühle ordnen. Eine kleine Gehorsamsübung stand ihr noch bevor. Damit wollte er allerdings warten, bis sie sich aufgerappelt hatte.

Langsam kam sie hoch. Wirkte ein wenig durcheinander. Doch das war zu erwarten. Niemand sprang nach einer derartigen Behandlung wie ein junges Reh auf und tat so, als wäre nichts passiert. Sie drehte sich zu ihm um, Tränen liefen ihre Wangen herunter. Nun blickte sie ihn scheu an – unklar, wie es nun weiter gehen sollte. 

Er reichte ihr den Rohrstock und nahm die Tawse auf, um sie ihr ebenfalls in die Hand zu drücken. 

Fragend blickte sie ihn an. 

„Was … was soll ich damit?“, fragte sie verständnislos und überlegte für einen Moment, ob sie nun ihn damit schlagen sollte. 

„Bring sie zurück, wo sie nun hingehört. Damit du weißt, wo sie sind, wenn wir sie das nächste Mal benötigen.“ Seine Stimme war sanft und nichts deutete darauf hin, dass er ihr etwas nachtrug. 

Valerie nickte nur und schlurfte ein wenig unbeholfen in den Flur. Sie bemerkte nicht, dass er währenddessen in die Küche ging.

Wie befohlen hing sie beide Gegenstände an die Garderobe und betrachtete sie nun mit anderen Augen. Sie nutzte die Gelegenheit, um ausgiebig über ihren Hintern zu reiben. In seiner Gegenwart traute sie sich nicht. Sie wollte keine Schwäche zeigen. Der Po tat ihr diesmal wirklich weh, und von ihm ging eine ungeheure Hitze aus. Und doch war da dieser kleine Funke Stolz in ihr, der das Gefühl des Selbstmitleids immer weiter verdrängte. Sie hatte es überstanden und sich, ihrer Meinung nach, tapfer gehalten. Weshalb sie sich nach einer derartigen körperlichen Strapaze und emotionalen Demütigung so gut fühlte, begriff sie noch nicht. Ein enormes Glücksgefühl breitete sich in ihr aus. Sie fühlte sich überwältigt, dennoch war es ihr peinlich, zurück ins Wohnzimmer zu gehen und ihm unter die Augen zu treten. Was würde er nun von ihr denken? Sie hatte ihm gestattet, sie zu schlagen. Das war doch nicht natürlich. Er musste annehmen, dass sie eine Verrückte war, der man nicht mehr helfen konnte. 

Sie unterdrückte das Bedürfnis, sich zurückzuziehen und nach oben zu verschwinden. Valerie wollte sich nicht erneut als unreif präsentieren. Obwohl sie wusste, dass er ihr nicht folgen würde, um sie dafür zu bestrafen. Daran glaubte sie keine Sekunde. So ein Typ war er nicht. Er hatte sie nicht im Zorn oder gar mit voller Wucht versohlt, sondern war immer bedacht geblieben. Streng und konsequent war er, aber nicht unberechenbar. Dies gab ihr den Mut, erneut ins Wohnzimmer zu gehen. 

Er saß in seinem Sessel und lächelte ihr aufmunternd zu.

„Na, geht’s wieder einigermaßen?“ Seine Stimme offenbarte keine Spur von Sarkasmus, er meinte es so mitfühlend, wie er es sagte.

Valerie nickte.

„Nimm auf dem Kissen Platz und trink erst mal einen Tee. Der wird dir gut tun.“

Erst jetzt bemerkte sie die beiden dampfenden Tassen auf dem Tisch und das dicke Kissen, das er auf der Couch für sie bereitgelegt hatte. So viel Fürsorge hatte sie nicht erwartet und zeigte sich gerührt.

Vorsichtig ließ sie sich auf ihre vier Buchstaben nieder und merkte, dass selbst das weiche Kissen eine kleine Herausforderung darstellte. Doch tapfer hielt sie durch und griff nach dem Tee.

„Vorsicht, heiß!“, warnte er.

Er wusste, dass sie in ihrem gegenwärtigem Zustand die einfachsten und offensichtlichsten Dinge durcheinander brachte.

„Wieso bist du so nett zu mir?“, fragte sie verhalten und starrte in ihre Teetasse.

„Weil ich nichts gegen dich habe. Im Gegenteil. Ich bin dein Freund. Hast du das schon vergessen? Freunde helfen einander, und ich helfe dir dabei, vernünftig zu werden. Offensichtlich geht das nur, wenn du die Lektion über den Hintern aufnimmst.“

Valerie lachte kurz auf. Chris hatte ja Recht. Sie hatte ihn darum gebeten und wenn sie ehrlich war, dann war diese Lektion wirklich notwendig und überfällig gewesen. Sie hatte sich wirklich unmöglich benommen und das zum wiederholten Mal. 

„Du warst tapfer, dass muss ich dir lassen. Ich hatte gar nicht vor, dir eine so ausgedehnte Züchtigung zu verabreichen“, gestand er und sah sie interessiert an. 

„Nicht!? – Wieso hast du es dann gemacht? Die Hälfte hatte auch gereicht“, erwiderte sie, obwohl ihr in diesem Moment bewusst wurde, dass das so nicht stimmte. 

„Denkst du das wirklich?“

Valerie schüttelte den Kopf. „Nein!“, sagte sie und seufzte. „Du hast richtig gehandelt. Ich war ein Scheusal und habe jeden einzeln Hieb so verdient, wie du ihn ausgeteilt hast.“

Chris lachte, beugte sich vor und streichelte ihre Hand. „Siehst du, da kommen wir dem Kern der Sache schon langsam näher. – Ruh dich jetzt aus. Ich werde morgen nach dir sehen“, versprach er und nippte an seiner Tasse, stand dann auf und küsste ihr auf die Stirn. 

Bevor er durch die Tür verschwand, drehte er sich noch einmal um und warf ein: „Ich empfehle dir, diesen Saustall aufzuräumen, bevor ich morgen komme, anderenfalls bekommst du nochmals was hinten drauf. Und ich denke, dass möchtest du fürs Erste vermeiden, oder?“ Damit zog er die Tür hinter sich ins Schloss. 

Valerie blickte sich um und nickte nur stumm.


9.

Chris klemmte sich hinters Steuer und atmete erst einmal tief durch. Valeries Sanktion hatte ihm als Erzieher viel abverlangt. Da er nicht zu den „Hau-drauf-Typen“ zählte, resümierte er immer über eine erteilte Bestrafung. Er log, wenn er behauptete, dass er unglücklich darüber war, es einem frechen Hintern ordentlich zu geben. 

Er mochte und lebte Spanking. 

Seine Dominanz war ein wichtiger Teil seiner Persönlichkeit, und er versteckte sie nicht. Doch wusste er, dass mit Dominanz auch Verantwortung kam. Zweifellos hatte Valerie für ihr Benehmen die Strafe verdient. Und es hatte ihm durchaus gefallen, ihr diese so ausgiebig zu erteilen. Doch war gerade das der Knackpunkt. Sie hatte die Züchtigung zu bereitwillig und gierig angenommen. Sie regelrecht wie ein Schwamm aufgesogen. Normalerweise sah er bei seinen anderen Spielgefährtinnen dabei kein Problem. Doch ihm lag etwas an Valerie. Sie tat so selbstsicher. Versteckte sich hinter ihrer Arroganz und Biestigkeit. Schaute man allerdings tiefer, dann fand man ein kleines, verängstigtes Mädchen, das auf dem Weg zur Frau verloren gegangen war. Chris war kein Therapeut und gab auch nicht vor, dass er etwas von Psychologie verstand. Dennoch verfügte er über ein natürliches Gespür, bei den Zöglingen Verschüttetes frei zusetzen. Half ihnen dabei, sich emotional weiterzuentwickeln. 

Mit seiner einfühlsamen Art hatte er es bereits wiederholt geschafft, Frauen mit ihren inneren Dämonen zu konfrontieren. Einige erreichten die Befreiung von den selbst geschmiedeten Ketten, mit denen ihre Emotionen gefesselt waren. Chris hatte schon relativ früh festgestellt, dass das Kernproblem sich ähnelte. Häufig versuchten die Damen eine emotionale Vernachlässigung zu kompensieren. Der Wunsch nach Strafe war nichts weiter als der verzweifelte Versuch, auf sich aufmerksam zu machen. Da sie weder Kinder noch Heranwachsende waren, brachte Chris ihnen gern diese Aufmerksamkeit entgegen. Er gab ihnen, was sie sich ersehnten und zu verdienen glaubten. Er versohlte ihnen den Hintern.

Allerdings niemals in der Hau-ruck-und-hau-drauf-Methode, sondern mit Fürsorge und Einfühlungsvermögen. Es zeichnete einen guten Erzieher aus, die Fähigkeit zu besitzen, zwischen den Tönen zu hören und herauszufiltern, worum es eigentlich ging. Die Abreibungen, die die Damen anschließend dafür kassierten, waren immer erwünscht. Chris hatte es nicht ein einziges Mal erlebt, dass man sich wehrte oder ihm gar Misshandlung vorwarf. Das war das Besondere, er trieb keine unseriösen S/M-Spiele, bei denen er seinen Zöglingen seinen Willen aufzwang und von ihnen bedingungslosen Gehorsam und Unterwerfung verlangte. Er achtete sehr auf die Körpersprache und das Verhalten während seiner Bestrafungsaktionen. Reagierten sie zu heftig auf den Schmerz oder war er ihnen gar unerträglich, dann brach Chris ab und entschuldigte sich in angemessener Form. Ein Fehler konnte jedem unterlaufen, doch bedarf es Größe, diesen einzusehen und zu korrigieren. Und genau das war es ja, was er seinen Damen beibrachte. Sie begingen Fehler, benahmen sich unmöglich, und er brachte sie durch maßgeschneiderte Sanktionen dazu, diese zu erkennen und einzusehen. Er korrigierte Fehlverhalten durch körperliche Züchtigung. 

Bei Valerie war die schnelle Bereitschaft, derartig viele und heftige Hiebe hinzunehmen, auffällig. Bei ihr musste folglich einiges im Argen liegen. Bereitwillig hatte sie über ihre Kindheit und Jugend gesprochen. Da war ihm nichts aufgefallen, dass ihn alarmierte. Sie schien eine normale und glückliche Kindheit gehabt zu haben, und er glaubte ihr auch, dass die Erzählungen korrekt waren. Anders verhielt sie sich, wenn sie über ihre Ehe sprach. Der Ton verriet sie. Sprach sie über die Kindheits- und Jugenderinnerung, kamen diese flüssig und eloquent über ihre Lippen. Berichtete sie hingegen über ihre Ehe, redete sie stockend und machte bissige Bemerkungen. Sie behauptete, eine gute Ehe zu führen, doch Chris hatte seine Zweifel. Es wirkte, als wollte sie daran glauben, aber hatte erkannt, dass sie sich auseinander gelebt hatten. Möglicherweise war Valeries Gier auf die heutigen Hiebe nichts anderes gewesen als der Wunsch nach mehr Aufmerksamkeit durch ihren Mann. 

Chris startete den Wagen und fuhr aus der Einfahrt. Es brachte nichts, dass er sich darüber den Kopf zerbrach. 

Fakt blieb, dass sie die Hiebe verdient hatte, dies auch wusste und sich offensichtlich gut dabei fühlte. 

Sie hatte sich nach dem Verabreichen der körperlichen Züchtigung nicht auffällig benommen. Hatte keinen Weinkrampf bekommen oder sich in einer anderen Weise negativ verhalten. Freiwillig hatte sie sich zu ihm gesellt und ihm demonstriert, dass sie mit seiner Erziehungsmaßnahme einverstanden gewesen war und das Maß nicht als übertrieben aufgefasst hatte. Das war ihm wichtig, damit das Vertrauensverhältnis zueinander ungestört blieb. Hätte es heute einen Knacks erlitten, dann wäre die Sache gescheitert. Valerie wäre für ihn verloren und er hätte versagt. 

Morgen wollte er, wie versprochen, nach ihr sehen. Und er war sicher, dass sie das Cottage bis dahin aufgeräumt hatte. Dies geschah nicht aus Angst vor ihm, sondern aus Respekt. Mit seiner Drohung wollte er testen, ob sie ihn als Erzieher anerkannte und annahm. Denn sagen und versprechen konnte sie viel, doch die Taten waren wesentlich mehr Wert. Gab sie nach und räumte den Saustall auf, dann war dies ein untrügliches Zeichen dafür, dass sie zu einer inneren Wandlung bereit war und der Heilungsprozess ihrer angeknacksten Seele begann. 

Chris hatte nur wenige Frauen getroffen, die Spanking aus einem einfachen Kink heraus betrieben. Immer gab es ein verstecktes Bedürfnis, das seine Erfüllung durch die Erfahrung von physischem Schmerz erfahren wollte. Daran war nichts Abwertendes oder Falsches. Im Gegenteil. Es machte sie nur umso menschlicher. 

Chris machte sich ein wenig Sorgen darüber, dass sie ihn im Restaurant angemacht hatte und anschließend im Cottage verführen wollte. Das konnte er nicht zu lassen und nahm sich fest vor, etwas gegen ihre offensichtliche sexuelle Frustration zu unternehmen und dem Bedürfnis nach erotischer Sensationslust zu entsprechen. In ihm keimte ein Plan auf, der ihrem Sexleben wieder den notwendigen Lustfaktor lieferte und ihr mit Sicherheit den Orgasmus bescherte, nach dem sie sich so sehnte. 

Doch alles zu seiner Zeit, noch war sie nicht so weit. 

Dies bedurfte Planung und konnte nicht einfach übers Knie gebrochen werden. Spontaner Sex hatte zwar auch seine Würze, doch hierbei ging es um wesentlich mehr. Valerie verdiente ein Erlebnis, das sie nicht vergessen sollte und das ihr gesamtes Leben umkrempelte. Und er war genau der Richtige, es ihr zu verschaffen.

Mit einem zufriedenen Grinsen auf dem Gesicht fuhr durch die Nacht und stellte sich vor, wie Valerie nun mit gestriemtem Po die eifrige Hausfrau spielte. Mit hundertprozentiger Sicherheit hatte sie seit Ewigkeiten keinen Putzlappen mehr in die Hand genommen. Ob sie überhaupt fähig war, das Gebäude zu reinigen würde sich zeigen. Hatte sie keinen Finger gerührt oder zu schlampig gearbeitet, würde er kein langes Federlesen machen und ihr erneut was hinten drauf geben. Er hatte schließlich seinen Status zu wahren. Doch Anerkennung für ihre ernsthafte Bemühungen war wichtig und stärkte nur das Vertrauen. 

Zugern hätte er jetzt Mäuschen gespielt und sie beobachtet. Leider konnte er nicht ahnen, dass sie sich zunächst einmal um die Flasche Rotwein im Kühlschrank gekümmert hat. 

Sie fand, dass sie nach einer derartigen Zurechtweisung ein kleines Trostpflaster verdient hatte. Da sie nichts hatte, was sie ihrem Po an Erleichterung verschaffen konnte, war nun das Seelchen dran, seinen Teil zu bekommen. Sie setzte sich vorsichtig auf ihr Kissen und verzog leicht das Gesicht. Die Lektion hatte gesessen. Dennoch fühlte sie kein Selbstmitleid, sondern eine gehörige Portion Stolz. Sie hatte ihre Zähigkeit bewiesen und ihm gezeigt, dass sie fähig war, etwas zu leisten. Sie öffnete die Weinflasche und goss sich ein großes Glas ein, dann lehnte sie sich bequem zurück und ließ ihren Gedanken freien Lauf.

Immer wieder kehrten die Gedanken zu der Formulierung zurück, dass sie ihm bewiesen hatte, etwas zu leisten. Es war komisch, dass dieser Gedanke immer wieder wie ein Bumerang zur ihr zurückkehrte. 

Valerie stutzte und dachte darüber nach, was sie eigentlich in letzter Zeit wirklich geleistet hatte. Wie im Schnelldurchlauf raste sie durch Stationen ihres Lebens und erkannte, dass Leistung nicht wirklich dazu zählte. Sie war auf zahllosen Partys zu Gast gewesen oder hatte selbst welche gegeben. Doch dies als Leistung zu bezeichnen, war übertrieben. Sie hatte jemanden beauftragt, sie für sie zu organisieren. 

Nun machte sie einen mentalen Kassensturz ihres Lebens. Enttäuscht gestand sie ein, dass sie nicht wirklich etwas daraus gemacht hatte. Sie hatte alle erdenklichen Möglichkeiten gehabt, aber keine davon ergriffen. Stattdessen hatte sie aufgehört zu existieren, als sie Rolf geheiratet hatte. Sie hatte nicht nur seinen Namen, sondern auch sein Geld angenommen. Lebte auf großen Fuß und fungierte als Aushängeschild für einen erfolgreichen Karrieremann. 

Sie kam mit der Absicht, einen Roman zu schreiben, her. Doch was hat sie bisher erreicht? Nichts! Sie hatte ja noch nicht einmal ihren Laptop angefasst, nachdem sie keine Internetverbindung herstellen konnte. Dabei benötigte sie das Internet noch nicht einmal für ihr angebliches Projekt. 

Kritisch betrachtet war Valerie nichts weiter als ein verwöhntes und verhätscheltes Frauchen. Diese Erkenntnis machte sie traurig, und sie nahm einen Schluck Wein. Stur starrte sie vor sich her und bemerkte langsam das Chaos um sie herum. Dann traf es sie wie ein Blitzschlag. Dieses Zimmer repräsentierte ihr Leben: Es herrschte Chaos. Überall warf sie etwas hin und erwartete, dass sich jemand anderes um die Beseitigung ihrer Unordnung kümmerte. Wenn sie etwas im Leben erreichen wollte, dann musste sie mit diesem Cottage den Anfang machen. Sie musste sich von ihren bisherigen Fesseln befreien und loslassen. Bereit sein, ins Unbekannte zu springen und selbst mit anzufassen. Valerie leerte ihr Glas und stand beherzt auf. Sie spürte den unbändigen Drang, mit dieser Transformation zu beginnen und ihre symbolischen Fesseln zu sprengen. Dies tat sie, indem sie sich auszog. Sie wollte nackt sein und so einen Neuanfang simulieren. Nackt wie ein Baby, das gerade auf die Welt kam.

Sollte jetzt jemand zufällig am Cottage vorbei kommen und unbeabsichtigt durchs Fenster schauen, erlebte er eine Überraschung. Eine vollkommen nackte Frau mit einem gestriemten und roten Hinterteil fegte wie ein kleiner Derwisch durchs Haus und putzte sich die Seele aus dem Leib. Dieser Anblick war nicht nur bizarr, er hatte auch etwas Erotisches an sich.

Sie spürte nur, dass ihr diese ganze Aktion und Anstrengung gut taten. Körperliche Arbeit, vor der sie sich normalerweise so gescheut hatte, gab ihr auf unerwartete Weise ein befreiendes Gefühl. Sie fühlte sich, als hatte sie etwas erreicht und geschafft. Der Stolz, den sie spürte, war echt und nicht mit Gold aufzuwiegen. Nach nur zwei Stunden glänzte das komplette Cottage von oben bis unten. Valerie hatte ganze Arbeit geleistet und schüttelte nun über ihren ursprünglichen Plan den Kopf. Sie hatte die Absicht gehabt, eine Putzfrau aus dem Ort zu rekrutieren, um sich aus der Affäre zu mogeln. Sollte doch jemand anders für sie die Dreckarbeit machen. Sie hatte Geld und konnte sich das leisten. Doch stattdessen hatte sie selbst Hand angelegt, war als Ergebnis dreckig, klebrig und verschwitzt – doch fühlte sie sich ungeheuer wohl. Sie hatte etwas geschafft. Etwas angefangen und zu Ende geführt. Hatte ein Vorhaben in die Tat umgesetzt und Erfolg gehabt. Sie hatte Leistung gezeigt und war mächtig stolz auf sich. 

Valerie verschwand unter die Dusche.

Sie ahnte, welche Genugtuung sie daraus zog, wenn Chris anerkannte, dass seine verkorkste deutsche Urlauberin doch zu etwas anderem zu gebrauchen war, als nur den Hintern versohlt zu bekommen. 

Gedankenverloren streichelte sie über ihren Po. Diese Behauptung war nicht fair. Er hatte sich wirklich große Mühe mit ihr gegeben. Im umgekehrten Fall hätte sie sich nicht so großzügig gezeigt wie er. Sie hätte vermutlich die Polizei gerufen und ihn verhaften lassen. Das Eindringen ins Ferienhaus war Einbruch. Sie hatte sich ihm gegenüber wie ein Scheusal benommen und jeden seiner Hiebe wohlverdient. Valerie war ihm wirklich dankbar dafür, dass er ihr nicht nur eine zweite Chance eingeräumt hatte, sondern auf das Angebot eingegangen war, der Freund zu sein, den sie immer vermisst hatte. Sie hatte nicht nur jemanden nötig gehabt, der ihr den Spiegel vor hielt. Das hatten über die Jahre bereits andere versucht und auch Rolf war daran kläglich gescheitert. Sie hatte die Beziehung zu diesen Leuten einfach abgebrochen oder sie, wie ihren Mann, emotional beiseitegeschoben. Valerie bedauerte, dass er nicht den Mut aufgebracht hatte, ihr mal für ihre Launen den Hintern zu versohlen. Doch war sie ehrlich genug, dass sie es nicht begriffen und die Scheidung eingereicht hätte, hätte er es je versucht. 

Valerie schämte sich dafür, was sie ihm alles angetan hatte. Sie war spitzzüngig und bissig. Wie er es überhaupt mit ihr alle die Jahre ausgehalten hatte, war ihr ein Rätsel. Im Kern war er immer noch derselbe liebe Kerl, den sie kennen und lieben gelernt hatte. Er hatte sich nur verändert und von ihr distanziert, da sie ihn stets wegschubste. Warum sie dies getan hatte, war ihr nicht wirklich klar. Vermutlich war es Eifersucht. Er verzeichnete berufliche Erfolge und damit Anerkennung, während sie nach wie vor auf der Stelle trat. Wenn jemand an der Misere Schuld hatte, dann sie. Sie hatte nicht nur ihn, sondern auch die Leidenschaft aus ihrem Leben verdrängt. Vermutlich hatte sie deshalb die schmerzhaften Hiebe so genossen. Sie ließen sie wieder fühlen.

Valerie stellte die Dusche ab, hüllte sich in ihren Bademantel und wickelte ein Frottiertuch um den Kopf. Der warme, weiche Stoff vermittelte Geborgenheit. Sie ging ins Schlafzimmer und machte es sich auf dem Bett bequem. Griff zum Handy und tippte seine Nummer.

„Rolf, ich liebe dich“, hauchte sie in den Hörer, erhielt als Reaktion allerdings nur ein überraschtes Schweigen.
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Valerie lag noch in den Federn, als es an der Haustür klopfte. Rasch warf sie den Morgenmantel über und stampfte mürrisch die Treppe hinunter. 

Verschlafen öffnete sie die Tür und blickte dem Boten ins Gesicht. Eine Lieferung hatte sie nicht erwartet. Sie quittierte den Empfang der Rosen und nahm sie freudestrahlend entgegen. Valerie war perplex und fühlte sich geschmeichelt. Es war schon lange her, dass man ihr Blumen geschickt hatte. Neugierig suchte sie nach einer Karte, fand aber keine. Möglicherweise war sie im Lieferwagen heruntergefallen. Sie riss die Tür auf, um den Boten zu befragen, doch der war leider schon weg. 

Valerie zog eine enttäuschte Schnute und roch an den Blüten. Ein Gefühl aus alten Zeiten stieg in ihr auf. Offensichtlich hatte sie einen heimlichen Verehrer. Das gab ihrem Selbstbewusstsein Auftrieb. Sie fühlte sich beschwingt und brachte die Blumen in die Küche. In einem Schränkchen fand sie eine passende Vase für die Rosen. Auf dem Wohnzimmertisch bekamen sie einen Ehrenplatz. Mit leuchtenden Augen blickte sie noch einmal an und verschwand dann nach oben, um sich anzukleiden. Kaum war sie fertig, hüpfte sie beschwingt die Treppe hinunter. Die Laune hatte sich merklich gebessert. 

Erneut klopfte es.

Nanu, will mir noch jemand Blumen schicken?, dachte sie und öffnete mit einem breiten Lächeln die Tür.

„Das ist schön, so empfangen zu werden! Guten Morgen.“

Es waren zwar keine Blumen, aber mit ihm hatte sie so früh auch nicht gerechnet. Höflich trat sie zur Seite und bat Chris herein. Zielstrebig schritt er ins Wohnzimmer und blickte sich wohlwollend um.

„Das Haus ist ja picobello aufgeräumt. Sehr gut. Gibt es also zum Frühstück nichts auf den Po. Gut, dass ich Scones und Crumpets mitgebracht habe. Die magst du doch, oder?“ Chris ging in die Küche und fühlte sich wie zu Hause. Was ja nicht weiter verwunderte. 

„Bist du extra zum Frühstücken vorbei gekommen? Was wäre denn gewesen, wenn ich noch nackt im Bett gelegen hätte?“, stichelte sie.

„Als ob ich dich noch nie entblättert gesehen hätte! Schon vergessen, ich habe dich praktisch unter der Dusche hervorgezerrt, um dich im Eva-Kostüm übers Knie zu legen“, gab Chris zu bedenken und hob anzüglich eine Augenbraue.

Valerie errötete. Sicherlich zählte so etwas zu den Ereignissen, die man im Leben nicht vergaß. Dennoch hatte sie es aufgrund ihres besonderen Verhältnisses irgendwie an die Seite geschoben. 

„Muss dir nicht peinlich sein. Hab dir ja schließlich erst gestern wieder den nackten Hintern gestriemt. Wie geht es ihm überhaupt?“, erkundigte er sich neugierig, während er den Wasserkocher einschaltete. 

Valerie fühlte sich mit seinem ungezwungenen Umgang mit dem Thema Spanking und Domestic Discipline ein wenig überfordert. Für sie war es neu, aufregend und daher auch ein wenig peinlich. Er tat allerdings so, als trieben sie seit Jahren nichts anderes miteinander. 

„Danke der Nachfrage. Meinem Hintern geht es wieder etwas besser, ich muss aber zugeben, dass noch Striemen und sogar blaue Flecken zu sehen sind“, kam es beschämt zurück.

„Das ist nicht weiter tragisch“, beruhigte er mit der Sachlichkeit eines Fachmannes. „Was du so großzügig als Striemen bezeichnest, sind nur leichte Blessuren und spätestens Morgen verschwunden. Schließlich weiß ich ja, wie fest ich zugehauen habe. Um die blauen Flecken von der Tawse brauchst du dir auch keine Gedanken machen; ich tippe mal auf übermorgen oder so, dann sind sie weg. Also ist alles im grünen Bereich. Kaffee oder Tee?“

Verwunderte blickte sie ihn an.

„Was du zum Frühstück trinken willst?“, klärte er mit einem spitzbübischen Grinsen auf. 

„Kaffee, bitte.“

Irgendwas an ihm war verdächtig. Bisher war er nicht so gesprächig gewesen. Wirkte eher etwas zurückhalten, ja geradezu besonnen. Doch nun sprühte er fast über. Das war ihr ein wenig unheimlich. Sein Verhalten stand im krassen Gegensatz zu dem strengen Erzieher von gestern Abend. 

Valerie half, das Geschirr ins Wohnzimmer zu tragen, und setzte sich demonstrativ auf ihr dickes Kissen. Chris nahm gegenüber im Sessel Platz und grinste sie an.

„Dickes Kissen? Nun zieh mal nicht so eine Show ab. So schlimm war es auch wieder nicht“, provozierte er und biss in sein Crumpet.

Vor Empörung prustete sie. Sicherlich war es nicht so schlimm, wie sie es darstellte, doch tat ihr der Allerwerteste immer noch weh und erinnerte sie daran, was geschah, wenn sie ihm frech kam.

„Möglicherweise, ist es für dich nichts Besonderes, aber mein Hintern ist so eine Behandlung nicht gewohnt und verdient Pflege“, konterte sie und schielte nervös herüber.

„Offensichtlich versucht dir jemand diese Pflege angedeihen zu lassen.“ Mit dem Kopf deutete er auf die Rosen, ohne auf ihre Bemerkung weiter einzugehen.

„Sind die denn nicht von dir?“ So forsch hatte sie gar nicht fragen wollen und bemerkte erst jetzt den anzüglichen Ton. 

„Was bringt dich auf diesen Gedanken?“, fragte er amüsiert.

Valerie gefiel es überhaupt nicht, dass er mit ihr spielte. Sollte er doch offen und ehrlich sein. Die Sachlage war simpel: Entweder waren die Blumen von ihm oder nicht. Was sollte dieses Katz-und-Maus-Spiel? Das nervte.

„Vielleicht wolltest du dich dafür entschuldigen, dass du so streng zu mir warst.“

Er lachte auf und nippte am Tee. „Nee, bestimmt nicht. Ich war zwar streng, aber gerecht. Und übrigens hast du gestern selbst zugegeben, dass du jeden Hieb verdient hast. Also weshalb sollte ich mich in Unkosten stürzen? Die Blumen müssen ein Vermögen gekostet haben.“

„Willst du damit behaupten, dass ich sie nicht wert bin?“, empörte sie sich wütend.

„Vorsicht, Fräulein. Nicht in diesem Ton! Ich habe kein Problem damit, den Rohrstock nochmals tanzen zu lassen. Ist ja nicht mein Hintern.“ Der Blick unterstützte seine Aussage.

Sofort nahm sich Valerie zurück. „Dann sind sie also nicht von dir“, stellte sie fest und hoffte, dass er ihren Ausrutscher ignorierte.

„Das habe ich nicht gesagt!“ 

Wieder glaubte Valerie, in seinen Augen ein gewisses Funkeln zu erkennen. Die Angelegenheit wurde immer komplizierter. Wollte er sie in den Wahnsinn treiben?

„Versuchst du, mir den Hof zu machen?“, erkundigte sie sich einschmeichelnd. 

„Einigen wir uns darauf, dass ich dir einen besonderen Aufenthalt in England bereiten will. Die Rosen sind nur der Auftakt“, kam es vage zurück.

Valeries Herz schlug schneller. Wenn sie richtig verstand, warb er um sie. Sie fühlte sich geschmeichelt und suchte verzweifelt nach den richtigen Worten. 

„Heute Abend werde ich zurückkommen, und du wirst eine Liebesnacht erleben, wie du sie so noch nicht erfahren hast. Du wirst verführt, deine Sinne werden verwöhnt, und du wirst in ungeahnte Höhen geführt. Du wirst erleben, was es bedeutet, wenn man Sinnlichkeit mit animalischem Verlangen vereint. Dein Körper wird sich vor Lust und Leidenschaft winden, und du wirst nach mehr betteln.“

Valerie bleib vor Staunen der Mund offen stehen. Eine derartige Beschreibung für ein Sexabenteuer hatte ihr gegenüber noch niemand geäußert. Betrogen hatte sie Rolf schon öfter, aber ihre Liebhaber waren nur auf die schnelle Nummer aus gewesen. Da gab es keine poetischen Abhandlungen im Vorfeld. Valeries Knie wurden weich. 

Sicherlich hatte es etwas schwülstig geklungen, aber genau das war es, was sie brauchte. Sie wollte auch endlich mal wieder die altmodische Bedeutung von „Liebe machen“ durchleben. Schnellen, scharfen und bedeutungslosen Sex hatte sie in ihrem Leben häufig genug gehabt. Das war nichts Neues oder Aufregendes mehr. Doch die Art, wie er um sie warb, gab ihr das Gefühl, eine begehrenswerte Frau zu sein. Eine, die den besonderen Aufwand wert war. Jemanden, mit dem man sich vereinigen wollte, weil man eine besondere Verbindung zum ihr spürte und nicht wegen der aufreizenden Hinterbacken oder weil sie einfach nur da war. Wie jedes weibliche Wesen wollte auch sie erobert werden. Wollte mit Komplimenten überschüttet werden. Musste die Gewissheit haben, dass sie gemeint war und nicht eine unerreichbare Fantasie. All das tat ihrer Seele gut. Sie brauchte die Bestätigung, um sich in ihrer eigenen Haut wohl zu fühlen. Auf jemand anderen attraktiv und begehrenswert zu wirken, war ihr mit zunehmendem Alter immer wichtiger. Insbesondere, wenn die Aufwartungen von einem Jüngeren kamen. Ein derartiges Kompliment gab ihrem Selbstwertgefühl neue Schwung. 

„Bis heute Abend. Ich komme pünktlich um einundzwanzig Uhr“, versprach er und küsste ihre Hand. 

Valerie war geschmeichelt. Aufgeregt wie ein Teenager vor der ersten Verabredung saß sie nun da und war mit ihren Empfindungen allein gelassen. Seitdem sie diesen ungewöhnlichen Mann kennen gelernt hatte, schaffte er es permanent, sie von einem emotionalen Zwiespalt in den nächsten zu stürzen. Egal, ob es um Spanking oder um seine Annäherungsversuche ging, jedes Mal schürte er ihr inneres Feuer und weckte Verlangen, doch gleichzeitig mischte sich eben unter dieser Leidenschaft ein Quäntchen Unsicherheit. Eben dieser Hauch war wie ein feiner Grad zwischen Kink und moralischer Verwerflichkeit. 

Sie musste zugeben, dass er sie gut in die Welt der Domestic Discipline eingeführt hatte. Sie bereute nicht, dass sie ihm vertraut und gestattet hatte, sie zu bestrafen. Das Ergebnis und der Effekt, den es auf ihr Wesen hatte, waren beachtlich. Hätte ihr jemand im Vorfeld davon erzählt, dann hätte sie demjenigen keinen Glauben geschenkt. Sie hatte fälschlicherweise angenommen, dass Spanking immer etwas mit Gewalt, unbedingtem Gehorsam und Unterdrückung zu tun hatte. Die Variante, die sie kennen gelernt hatte, basierte auf Vertrauen, Fürsorge und Verständnis. Sicherlich hatte er sie dermaßen konsequent versohlt, dass sie die Folgen der Erziehungsmaßnahmen immer noch fühlte. Dennoch wäre es eine Lüge, fand sie, dass sie während der Bestrafung Qualen erlitt oder nun, einen Tag danach, vor Schmerzen nicht sitzen konnte. Alles war im Rahmen geblieben und hatte sie weder traumatisiert noch erschreckt. Das Gegenteil war der Fall, sie war jederzeit bereit, sich erneut seiner strengen Führung anzuvertrauen. Sie wusste, dass sie damit keinen Fehler beging. 

Doch genau hier lag ihr Dilemma. 

Gestern hatte sie mit Rolf telefoniert und sich mit ihm ausgesprochen. Beide hatten über ihre Gefühle gesprochen. Bestätigten sich gegenseitig ihre Liebe füreinander. Sie versprach ihm, eine bessere Frau und Partnerin zu sein. Dieses Versprechen zu halten, bedingte, dass sie Chris zurückwies. Sich seiner Annäherungsversuche erwehrte und standhaft blieb. Affären hatten beide während ihrer Ehe gehabt, das war nicht der entscheidende Punkt. Bisher waren es nur Strohfeuer oder waren aus purer Lust eingegangen worden. Mit Chris war es etwas anderes. Sie entwickelte Gefühle für ihn. Genau definieren ließen sie sich nicht. Valerie war nicht so weit, es als Liebe zu bezeichnen. Doch hatte dieser Engländer das gewisse Etwas; das ihr in dieser Form noch nicht begegnet war. Konnte sie es wirklich riskieren, einen Neuanfang mit Rolf zu sabotieren, indem sie ihrer Schwäche für Chris‘ dominante Art nachgab? 

Valerie steckte in einem Gefühlschaos. Doch erfüllte sie gerade das mit einer neuen Lebendigkeit. Möglicherweise überreagierte sie und musste die Dinge einfach auf sich zukommen lassen. Schließlich waren beide erwachsene Menschen. Valerie vertraute darauf, dass Chris auch in dieser Beziehung sein Versprechen erfüllte. Sie sollte eine Nacht erleben, die sie nicht vergaß. Welche Frau konnte ein derart verführerisches Angebot ausschlagen?

Aufgeregt fieberte sie den Abendstunden entgegen. 
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Es erstaunte Chris, wie leicht sie sich um den Finger wickeln ließ. Die Bereitwilligkeit verwies darauf, dass sie ausgehungert nach ehrlich empfundener Zuneigung war. Er vertraute darauf, dass sie vor Beendigung ihres Aufenthaltes erkannte, wo das eigentliche Problem in ihrem Leben lag. Dass sie andere nur herumschubste und herumkommandierte, um ihre Verletzlichkeit zu vertuschen. Es bedurfte keines Psychologen oder Hellsehers, um das unausweichliche Ergebnis dieses Verhaltens vorauszusehen. Noch hatte sie die Chance zur Wandlung, wollte sie nicht zu einer verbitterten und unangenehmen Frau werden, deren Gegenwart man mied. Er hatte es sich zur Aufgabe gemacht, sie vor sich selbst zu retten und ihr zu beweisen, dass in ihr ein guter Kern steckte, der einfach nur freigelegt werden musste. Sie brauchte Ermutigung, sich zu öffnen und wieder verletzlich zu sein. Das setzte eine zeitraubende Zusammenarbeit voraus. Doch diesen Luxus hatte Chris nicht. Er war zu einem riskanten Manöver gezwungen worden. Alles war auf ein präzises Timing angewiesen. Lief alles nach Chris‘ Plan, dann stand ihr die Liebesnacht ihres Lebens bevor. 

Damit alles wie geschmiert lief, waren wichtige Vorbereitungen zu treffen, von denen sie nichts ahnen durfte. Ein Blick auf die Armbanduhr verriet, dass er sich auf den Weg machen musste, wollte er seine Verabredung nicht versetzen. 

Chris war gespannt darauf, wie sich letztendlich alles zusammenfügen würde und wie sie darauf reagierte. Er glaubte nicht daran, dass es einen Fehler war. Sie war reif dafür, und die empfundene Dankbarkeit musste ein Leben lang halten. Mit dieser Nacht verschaffte er sich definitiv einen besonderen und wichtigen Platz in ihrem Herzen. Das gab ihm ein gutes Gefühl. Etwas Derartiges hatte er noch nicht gemacht. 

Mit Valeries Erziehung beschritt er einen neuen Weg. Seine bisherigen Damen waren bei Weitem nicht so kompliziert und verdreht. Ihnen war er ein Erzieher, Lehrer oder Vater, je nachdem, in welchem Szenario sie sich am wohlsten fühlten. Ihre Erziehung beinhaltete festgelegte Rollenspiele. Diese waren einfacher zu leiten, doch stellte sich rasch eine Routine ein. Als strenger Lehrer war es seine Aufgabe, den frechen Schülerinnen für jede Verfehlung und schlechte Leistung auf traditionelle Weise den Hintern mit dem Rohrstock zu zeichnen, und als Vater oder Onkel die Tochter oder Nichte für ihre Ungezogenheit übers Knie zu legen. – Keines von diesen Spielen war auch nur annähernd vergleichbar mit dem, was er mit Valerie erlebte. Ihre Beziehung ging tiefer, obwohl sie erst so frisch und jung war. Vermutlich war gerade dies der ausschlaggebende Faktor, weshalb er bemüht um sie war. Für beide war es neu, und jeder wollte sein Bestes geben. Es ehrte ihn, dass sie so vertrauensvoll war. So wie er sie kennen gelernt hatte, war dies ein enormer Fortschritt für sie. Den Mut gefunden zu haben, sich ins Unbekannte und Abenteuerliche zu wagen, bewunderte er. Chris war sich seiner Verantwortung bewusst. Sie zu enttäuschen, könnte sie zerstören. Die zarten Anfänge einer ungewöhnlichen und faszinierenden Freundschaft wären dann unwiederbringlich ruiniert.

Das durfte nicht passieren. Chris wollte ihr dabei helfen, die Frau zu werden, die er in ihr sah. Nicht die verwöhnte und giftige Schnepfe, sondern die selbstbewusste und von innen heraus strahlende Valerie. Der Druck, der auf diese einen Liebesnacht lag, war enorm. Und Chris wusste, dass er damit nicht übertrieb. Er ahnte, dass sie Zweifel hatte. Sie machte sich Gedanken darüber, ob sie ihrer Lust nachgeben durfte und diese verbotene Spiel annehmen konnte. Die Zukunft, die sie miteinander hatten, war unsicher. Valerie würde nicht alles stehen und liegen lassen, um zu ihm nach England zu ziehen. Das konnte er weder verlangen, noch wollte er es. 

Er auf der anderen Seite hatte ebenfalls Verpflichtungen und gehörte nicht nach Deutschland. Dennoch vertraute er darauf, dass Valerie, nachdem sie die Leidenschaft dieser Nacht gespürt hatte, bereit war, ein neues Kapitel in ihrem Leben aufzuschlagen.
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Valerie wollte nichts dem Zufall überlassen. Emsig machte sie während des Tages Besorgungen. Sie hatte Duftkerzen gekauft und diese überall im Haus verteilt. Der Kerzenschein würde den Räumen später in eine romantische Atmosphäre verleihen. Elektrisches Licht war überflüssig. 

Valerie investierte sowohl in neue Bettwäsche als auch in Rosenblätter. Großzügig verteilte sie diese aufs Bett. Selbstverständlich fehlte der Champagner nicht. Damit die billigen Gläser aus dem Küchenschrank nicht die Stimmung verdarben, besorgte sie gleich neue Sektflöten. Die Kosten waren nebensächlich. Hierbei handelte es sich schließlich nicht um die schnelle billige Nummer oder einen Ehebruch im üblichen Sinne. Dies ging tiefer. 

Die heutige Nacht brachte Sex weit über die körperliche Ebene hinaus. Chris hatte ihr ein Abenteuer versprochen, das sie mit allen Sinnen erlebten sollte, und eine seelische Verbundenheit angedeutet. Zumindest hoffte sie das. Er hatte es geschafft, ihr den Kopf zu verdrehen. Obwohl man eigentlich eher behaupten musste, dass er ihn zurecht gerückt hatte. So wie er mit ihr umging, hatte es noch niemand gewagt. Valerie war von ihm fasziniert und fühlte sich von ihm angezogen. Vermutlich trieb sie deshalb diesen Aufwand und fühlte sich wie ein verliebter Teenager vor dem ersten Mal. 

Arges Kopfzerbrechen bereitete ihr die Kleiderfrage. Was sollte sie tragen? Streifte sie ein Abendkleid über, war es formal. 

Zog sie ihre normale Kleidung an, wirkte es zu leger und erweckte den Eindruck von Gleichgültigkeit. 

Trug sie ein Negligee, roch es nach Verzweiflung, und sie wirkte zusätzlich wie eine Prostituierte. 

Dummerweise konnte sie im Evakostüm schlecht die Tür öffnen. 

Kaum war der Gedankengang beendet, kam ihr der rettende Geistesblitz. Valerie kannte die perfekte Aufmachung. 

Die Vorfreunde und Erwartung stieg. Es war, als hatte sie ein wichtige Hürde überwunden und konnte sich entspannen. Allmählich verwandelte sie das Cottage in ein sinnliches Refugium. Sie war darauf bedacht, dass alles perfekt war. 

Die Zeit verging schleppend. Doch das Stelldichein rückte schließlich näher, und sie begann die Kerzen anzuzünden. Sie musste sich nun fertigmachen. Valerie konnte sich darauf verlassen, dass er pünktlich war. Er war der Typ, der Verabredungen einhielt.

Zufrieden blickte sie sich um und musste zugeben, wie überwältigend das Ambiente wirkte. Die äußeren Rahmenbedingungen waren geschaffen, und der Abend konnte seinem wohlverdienten Höhepunkt entgegen steuern. Valerie kleidete sich um. Sie kam sich weder albern, noch verrückt vor. Wenn es eine Umschreibung für ihren Zustand gab, dann sinnlich.

Pünktlich um einundzwanzig Uhr hörte sie, wie ein Wagen in der Einfahrt hielt. Ihr Herz klopfte schneller. Der Atem ging flacher. Das war Wahnsinn, doch fühlte es sich gut an.

Noch bevor er anklopfte, war sie bereits an der Tür und öffnete, als er davor stand.

Erstaunt blickte er sie an. Damit hatte er nicht gerechnet. Offensichtlich wollte sie den beschrittenen Weg zu Ende gehen. 

Chris lächelte und machte ihr ein Kompliment. „Ich hatte nicht erwartet, dass du mir die Tür im Badetuch öffnest. Doch das ist schön!“, schmeichelte er ihr.

„Ich dachte, da es mit einer Duschszene den Anfang nahm, könnten wir da weitermachen. Komm bitte rein“, sagte sie und legte den Kopf verführerisch zur Seite. 

Sie erwartete, dass er ihr einen Kuss auf die Lippen hauchte, doch tat er es nicht. Er ließ sie zappeln und das steigerte ihre Erregung. Im Gegensatz zu ihr wirkte er overdressed. Doch das störte nicht.

Gemeinsam gingen sie ins Wohnzimmer, und er zeigte sich beeindruckt von dem Meer an Kerzen, die sie eigens zu diesem Zwecke besorgt hatte. Seine Vermutung zeigte sich bestätigt, sie hungerte nach dieser Form der Zuneigung. 

Valerie bot ihm ein Glas Champagner an. 

„Was hast du nun mit mir vor?“, hauchte sie und wollte sich an ihn drücken. 

Dezent drehte er sich zur Seite und nahm einen Schluck.

„Ich sehe, dass du bereit bist, dich vollkommen hinzugeben!“

Ihn so reden zu hören, brachte ihren Puls zum Rasen. Stumm bestätigte sie ihre Bereitschaft durch ein Nicken.

„Gut, dann möchte ich, dass wir nach oben gehen und du dich mir bedingungslos anvertraust. Kannst du das?“ Seine Stimme war so sanft und der Blick in den Augen versprach, dass sie ihre Entscheidung nicht bereuen würde.

„Ja. Egal, was du sagst – ich werde folgen.“, versprach sie und nippte ebenfalls am Glas.

 „Dann lass uns nach oben gehen.“ Er nahm ihr das Getränk ab und stellte beide Gläser auf die Anrichte. 

Valerie tänzelte voran. Immer darauf bedacht, dass er ihren aufreizenden Hüftschwung vor Augen hatte.

Sie setzte sich aufs Bett und wollte das Badetuch lösen. 

Doch er hielt sie zurück. „Jetzt noch nicht. Ich möchte, dass du dich hinlegst, damit ich deine Arme an den Bettposten fesseln kann. Du brauchst keine Angst zu haben.“

„Ich habe keine Angst“, flüsterte sie und kam seiner Aufforderung nach. 

Die Aufregung wurde stärker und die aufgerichteten Brustwarzen zeugten bereits von der sexuellen Spannung, die sich in ihr aufgebaut hatte. 

Er zog zwei Manschetten aus der Jackentasche. Sie beobachtet ihn, wie er sich über sie beugte und die Fesseln an den Pfosten befestigte. Chris kam ihr dabei so nahe, dass sie sein Aftershave deutlich wahrnahm. Es roch markant und komplimentierte sein dominantes Auftreten. Er griff ihre Gelenkte und legte sie in die weichen Manschetten. Der Kreppverschluss wurde zugedrückt.

„Es ist hoffentlich nicht zu fest?“, erkundigte er sich fürsorglich.

„Nein. Es ist perfekt“, säuselte sie ein wenig nervös.

Sie fühlte sich keineswegs ausgeliefert, obwohl es ihr nicht gelang, sich aus eigener Kraft zu befreien. Zwar handelte es sich um Kreppverschlüsse, doch diese zu lösen, war ihr unmöglich. 

„Als weiteren Vertrauensbeweis möchte ich, dass du eine Augenmaske trägst.“ Mit spitzem Finger ließ er sie in ihrem Gesichtsfeld baumeln. 

Valerie hatte bereits damit gerechnet und stimmte zu. 

Ein letzter Blick in seine Augen, dann umfing sie die Dunkelheit.

„Und nun möchte ich, dass du das Kommende mit allen Sinnen genießt. Bitte, sei nicht alarmiert, wenn ich kurz aus dem Zimmer verschwinde. Es dauert nur einen kleinen Moment und dann geht es los. Versprochen! Du wirst es nicht bereuen.“ Einen sanften Kuss hauchte er ihr auf die Stirn und streichelte mit dem Finger zart über ihre Wange.

Bereits bei dieser unschuldigen Berührung stöhnte sie verlangend auf und spürte ein forderndes Kribbeln in ihrer Vagina. 

Sie spürte, wie das Gewicht vom Bett verschwand und hörte, wie Chris das Zimmer verließ.

Abwartend und vor Erregung bebend lag sie da. Wissend, dass er nun mit ihr machen konnte, was ihm beliebte. Sie war überzeugt, dass er ihr nicht wehtun würde. Wie viel Zeit verging, war ihr nicht klar. Es konnte sich aber nur um wenige Minuten gehandelt haben. Sie hörte, wie er zurück ins Zimmer kam und sich neben ihr aufs Bett setzte.

„Bist du bereit? Fangen wir an?“, hauchte sie.

„Hmmh!“, erwiderte er nur.

Valerie fühlte, wie seine Hände das Badetuch lösten. Der Stoff streifte ihren Körper und löste eine weitere sinnliche Welle aus. Das Wissen, nun nackt und wehrlos vor ihm zu liegen, stachelte ihre Lust zunehmend an. Verführerisch stöhnte Valerie auf, als die Fingerspitzen sanft über ihre Haut fuhren. Langsam streichelten sie an ihren Armen entlang. Verlockend richteten sich die Brustwarzen härter auf und verliehen dem Busen unwiderstehliche Anziehungskraft. Lippen schlossen sich warm um die Nippel und sogen sanft an ihnen. Er ließ von ihnen ab und blies auf die feuchten Brustwarzen. Valerie seufzte lustvoll und räkelte sich aufreizend unter ihm. Sie bog ihren Rücken durch, das Verlangen schlich wie ein nicht enden wollender Strom durch ihren Körper und versetzte sie in sexuelle Aufruhr. Küssend wanderten die Lippen weiter. Bedeckten die Unterseite ihrer Bürste und wanderten den Bauch entlang. Seine Zähne knabberten leicht an der empfindlichen Haut ihrer Innenschenkel, sodass es ihr schwer fiel, diese geöffnet zu lassen. Die Sehnsucht, seinen Penis in sich zu spüren, erfuhr mit jeder Liebkosung eine unerträgliche Steigerung. Flüchtig glitten die Finger über die Schenkel und verstärkten das Verlangen. Valerie wollte mehr. Einladend spreizte sie die Beine ein wenig mehr. Ein Finger strich über den Venusmund und tauchte tief hinein. Valerie stöhnte auf, gab sich dieser Empfindung vollkommen hin. Seine Lippen berührten die Schamlippen. Der intime Kuss sorgte für weiteren Aufruhr in ihrer Mitte. Gefesselt und blind wie sie war, wirkten die Berührungen um ein Vielfaches intensiver. Ein aus Leidenschaft geborenes Spiel versetzte sie auf den Gipfel des Genusses. Valerie gab sich vollkommen seiner verwöhnenden Zunge hin. Sie ließ sich fallen und von ihrer Lust bestimmen. Bisher hatte es nur einen gegeben, der sie auf diese Weise zu verwöhnen wusste. Sie stöhnte seinen Namen in den Orgasmus hinein. 

„Rolf“, hauchte sie und spürte gleichzeitig, wie das schlechte Gewissen ihre Lust dämpfte. 

Zeitgleich mit dem Hauchen des Namens fühlte sie das Glied in sich eindringen. Wie sehr hatte sie diesen Moment herbeigesehnt. Doch nun, als es geschah, empfand sie es als falsch.

„Es tut mir leid. Es war ein Fehler!“, fehlte sie und versuchte, sich aus den Fesseln zu befreien. 

Er hörte nicht, ignorierte den Einwand. 

Valerie sah sich gezwungen, deutlicher zu werden.

„Bitte, Chris, höre auf. Ich kann das nicht. Das Ganze war ein Fehler. Ich will meinen Mann nicht betrügen.“ Leise begann sie zu weinen, während er ihr einen Kuss aufdrückte und die Augenbinde entfernte. 

Blinzelnd versuchte sie, sich den Lichtverhältnissen anzupassen und blickte in das Gesicht über sich. 

Vergessen war der Protest – sie lächelte. 

Er griff nach den Manschetten und löste die Fesseln. Das Paar umklammerte sich. Fest umschlungen hielten sie einander, während die leidenschaftlichen Küsse nur durch das Keuchen ihrer Namen unterbrochen wurden. Mit einer geschickten Drehung wechselten sie die Position. Valerie saß rittlings auf ihm. 

Die Brüste wippten wild, während sie das Becken stürmisch auf und ab bewegte. Chris hatte Recht behalten, dies war eine besondere Nacht, und sie hatte ihre alte Leidenschaft wiederentdeckt. Sie bewies, was in ihr steckte und ritt ihn unbarmherzig zum Höhepunkt. 

Stöhnend kam er in ihr. 

Sie ließ sich auf seine Brust fallen und atmete hechelnd. Küsste ihn beherzt auf die Lippen und richtete sich auf. 

Ohne Vorwarnung versetzte Valerie ihm eine schallende Ohrfeige.

„Wie konntest du mich nur so hinters Licht führen“, rügte sie in gespielter Empörung.

„Ich wollte dir nur beweisen, dass ich dich liebe. Bitte verzeih mir dieses kleine Ränkespiel.“

Sie küsste und drückte sich näher an ihn.

„Bleibst du den Rest des Urlaubs bei mir?“

„Würde ich ja gern, doch die Pflicht ruft. Ich war einfach zu schwach, das Angebot, mit meiner Frau eine Affäre zu haben, abzulehnen. Das verstehst du doch?“

Beide lachten.

„Dieser Chris ist wirklich ein außergewöhnlicher Mensch“, stellte Rolf fest.

Valerie ahnte, welches Thema er eigentlich andeutete. 

„Was hat er dir von uns erzählt?“, fragte sie neugierig und spielte mit seinem Brusthaar.

„Nun … wie soll ich sagen?“ Rolf druckste rum und wusste nicht genau, wie er die Sache diplomatisch auf den Punkt bringen konnte. „Er deutete an, dass du dich ein wenig einsam und falsch verstanden fühlst. Dass ich ein Idiot bin, wenn ich nicht um dich kämpfen würde.“

Valerie richtete sich auf und blickte ihn verblüfft an.

„Das hat er gesagt? Sonst nichts? Er hat dir nichts von unserem besonderen Arrangement erzählt?“

Rolf schüttelte den Kopf. „Was für ein Arrangement? Er deutete nur an, dass ihr euch angefreundet habt und ihm viel an dieser Freundschaft liegt. Er hat noch erwähnt, dass er der Freund ist, der dir nicht nur verbal in den Hintern tritt. – Doch glaube ich, habe ich den Teil wegen meines unzureichenden Englisch missverstanden.“ Er machte eine Pause und sah sie fragend an. „Das meinte er doch bestimmt nicht wörtlich. Der tritt dir doch nicht wirklich in den Hintern, oder?“

Valerie lachte gezwungen. Die Situation war delikat. Allerdings war dies die passende Gelegenheit, Rolf einzuweihen. Sicherlich gab es Angenehmeres, als zu erklären, was Chris gemeint hatte. Doch besser gestand sie jetzt, bevor Rolf ihren Hintern erblickte, wenn sie aufstand. Die blauen Flecken von der Tawse könnte sie noch mit einer abenteuerlichen Geschichte wegschwindeln. Doch die Striemen des Rohrstocks waren eindeutig, auch wenn die Linien bereits verblasst waren. Jeder Idiot konnte sich denken, woher sie stammten. 

Valerie gab ihrem Herzen einen Ruck und klärte Rolf auf. Wenn ihr etwas an ihrer Ehe lag, dann musste sie jetzt Farbe bekennen. Es fiel ihr nicht leicht, darüber zu reden, doch es tat ihr gut, die Sache loszuwerden. 

Rolf hörte sich alles geduldig an und enthielt sich eines Kommentars. Er wusste, wie schwer ihr dieses Geständnis fiel und wollte es nicht noch unangenehmer machen. Valerie gab zu, von Chris bereits zweimal gezüchtigt worden zu sein. Das erste Mal im Badezimmer, weil sie sich wie eine Verrückte aufgeführt hatte und zudem Hausfriedensbruch begangen hatte. Und das zweite Mal, weil sie sich wie eine dumme Pute benommen hatte. Sie sparte mit den Details und legte mehr Gewicht auf das Warum. Sie ging scharf mit sich ins Gericht. Nannte ihm klipp und klar die Gründe, weshalb sie Disziplin brauchte. 

„Ich verlange ja nicht von dir, dass du mich verstehst. Ich bitte dich nur, es zu akzeptieren.“ Flehentlich sah sie ihn an. 

„Wow …“, erwiderte er nur und musste die vielen Informationen erst einmal verdauen. 

Doch als er in die verängstigten Augen seiner Frau blickte, erkannte er, dass er überhaupt kein Recht hatte, darüber zu urteilen. Er versuchte, die viel zu ernst gewordene Diskussion zu entschärfen.

„Also, wenn ich geahnt hätte, dass ich mir einfach nur eine Peitsche besorgen müsste, um dir mal den Arsch zu vertrimmen, dann hätten wir bestimmt keine Eheprobleme gehabt“, neckte er.

„Hey …“, protestierte sie und boxte ihn gegen den Oberarm. „Ich meine es ernst, und du machst dich lustig über mich.“

„Ich mache mich ganz bestimmt nicht lustig über dich“, besänftigte er sie und gab ihr einen Kuss. „Ich finde es mutig von dir, dass du mir das alles gestanden hast. Und obwohl ich es noch nicht ganz verstehe, habe ich kein Problem damit, wenn du diese Sache brauchst. Chris scheint ein ganz patenter Kerl zu sein. Sieh nur, wie gut er uns wieder zusammengebracht hat. Das hat diese überteuerte Eheberaterin nicht geschafft.“

Valerie fing an zu lachen.

„Na, dein Gesicht hätte ich gern bei der Beratungssitzung gesehen, wenn sie dir geraten hätte, mich einfach mal übers Knie zu legen, um mir kräftig den Hintern zu versohlen.“

Beide lachten. Es tat gut, nach so vielen Jahren endlich wieder gemeinsam zu lachen und Scherze zu machen.

„Ach übrigens“, sagte sie mit einem neckischen Unterton. „Wenn dich die Sache mit der Peitsche reizt … ich hätte da eine Idee.“ Valerie griff hinters Kopfkissen und zog ihre schwarze lederne Reitgerte hervor. „Willst du mal ausprobieren?“ Auffordernd hielt sie ihm die Gerte entgegen.

Aufgeregt wanderte sein Blick zwischen ihr und der schwarzen Peitsche hin und her. Fasziniert griff er sie und strich mit den Fingern übers Leder. Valerie beobachtete ihn schweigend. Ließ ihm Zeit, sich mit der neuen Situation vertraut zu machen. 

„Willst du sie mal auf meinem Po ausprobieren?“, wiederholte sie ihre Frage nach einigen Sekunden.

„Ich will dir nicht weh tun“, gab er zu bedenken.

„Das wirst du nicht“, beruhigte sie ihn und küsste die Wange. „Du musst ja nicht feste zuhauen. Dies ist kein Strafspanking, sondern ein erotisches. Du wirst erleben, wie mich ein paar Hiebe mit der Gerte anmachen.“

Rolf schien immer noch nicht überzeugt. Er war hin und her gerissen. War sich nicht sicher, ob er es wirklich wagen konnte, seiner Gattin die Peitsche über die Hinterbacken zu ziehen. Aber er musste zugeben, dass ihn der Gedanke schon reizte. 

„Bitte, versuche es!“ Valerie hatte sich hingekniet und hielt ihm aufreizend ihre Kehrseite entgegen. „Glaub mir, es wird mir nicht wehtun!“ 

Erst jetzt bemerkte Rolf die blassen Spuren auf dem Hintern seiner Frau. Er streckte die Hand aus und fuhr mit den Fingern über ihre Haut. 

„Stammen die von Chris?“, erkundigte er sich, obwohl es überflüssig war.

„Ahmmmh“, stöhnte sie unter seiner Berührung. „Von wem sonst? Ich habe dir ja verraten, dass er mir den Hintern versohlt hat.“

„Das hat doch bestimmt weg getan“, stellte er fest. „Das will ich dir nicht antun.“ 

„Sicherlich hat es wehgetan. Das war ja auch Sinn der Sache. Chris hat mir ein Strafspanking verabreicht. So lautet unsere Vereinbarung. Er versohlt mir den Hintern, wenn ich mich wieder einmal daneben benehme. Das ist etwas vollkommen anderes als ein erotisches Spanking.“

Rolf war immer noch nicht überzeugt. Im Moment fühlte er sich etwas überfordert. Seine Frau hatte ihn gerade erst damit konfrontiert, dass sie von körperlichem Schmerz erregt wurde. Es fiel ihm schwer, den Unterschied zwischen Straf- und Erotik-Spanking zu begreifen. 

Valerie erkannte seinen Zwiespalt und nahm ihm die Gerte aus der Hand. Bäuchlings legte sie sich neben ihn und achtete darauf, dass der Hintern ein wenig erhöht war. Mit der Peitsche streichelte sie zunächst über ihre Pobacken und konnte sicher sein, dass Rolf diese Aktion mit Interesse verfolgte. Sie drehte das Handgelenk und ließ die Gerte federnd auf ihren Po auftreffen. Das entstandene Klatschgeräusch wirkte bizarr in der vorherrschenden Stille. 

Fasziniert blickte Rolf auf den zarten rötlichen Streifen, der sich gebildet hatte.

„Siehst du. Tut gar nicht weh“, meinte sie keck und überreichte ihn die Gerte. „Du bist dran.“

Rolf war zunächst etwas baff, doch musste er zugeben, dass ihm dieses Schauspiel gefallen hatte. Er nahm ihr die Gerte ab und tat es ihr nach. Ein leichter Hieb traf die Pobacken seiner Frau. 

Sie drehte den Kopf und lächelte ihn an. „Genauso, mag ich’s. Mehr!“

Das anfängliche Zögern verschwand. Erneut holte er aus und schlug etwas fester zu. Nicht sehr, aber immerhin schon etwas nachdrücklicher. 

Valerie gluckste vor Vergnügen. Offensichtlich machte es ihr Spaß, dass er ihr den Po versohlte. Dass es ihm gefiel, ließ sich eindeutig an seiner Erektion erkennen. 

Rolf legte die Gerte nach fünf Hieben zur Seite. Er fand, dass er sie ausreichend stimuliert hatte. Energisch fasste er sie an die Schulter und drehte sie um. In seinen Augen stand die pure Lust. 

„Ich will dich“, knurrte er in einer Weise, wie sie es noch nie von ihm gehört hatte. 

Bevor sie noch etwas erwidern konnte, drückte er ihr die Lippen auf den Mund und drang in sie ein. 

Valerie war seit Jahren nicht mehr so wild und leidenschaftlich von ihm genommen worden.


13.

Chris fuhr nach Hause. Seine Arbeit war getan. Er war sicher, dass alles nach Plan verlief. Die beiden hatten einfach nur den rechten Anstoß gebraucht, wieder zueinander zu finden. 

Sicherlich hatte sich Chris weit aus dem Fenster gelehnt, als er einen wildfremden Mann anrief, um dessen Ehe zu diskutieren. Chris hatte sich auf seine Menschenkenntnis verlassen. Genug Selbstvertrauen besaß er, um seiner inneren Stimme zu folgen. Das Telefonat mit Rolf war nicht einfach gewesen, und zwischenzeitlich hatte Chris befürchtet, dass der Deutsche kurz davor stand, den Hörer wutentbrannt auf die Gabel zu schmeißen. Doch glücklicherweise war er verständnisvoller als erhofft. 

Rolf hatte eindeutiges Interesse am Fortbestand seiner Ehe gezeigt und war einverstanden, Chris‘ eigenartigen Vorschlag anzuhören. Der Engländer bot ihm kein Allheilmittel. Er unterbreitete ihm einen abenteuerlichen Gedanken. Nach einigem Zögern willigte Rolf doch ein. Er war bereit, seine Ehe zu retten, und beschritt daher merkwürdige Wege. Chris erklärte ihm, dass er keine Vorurteile haben durfte, wenn er die wahren Bedürfnisse seiner Frau verstehen wollte. Rolf begriff zwar nicht, was er damit meinte, war aber bereit gewesen, über seinen Schatten zu springen. Er ließ sich auf dieses Experiment ein. Chris gab keine Garantie. Der Erfolg hing einzig und allein von ihrem Vertrauen zueinander ab. Inständig hoffte Chris, dass das Paar diese Kraft besaß. Er hatte alles in seiner Macht Stehende getan, der Rest lag nun bei ihnen. Seine Erziehungsarbeit war fürs Erste getan. 

Seine Hoffnung war, dass beide auch in Zukunft seine Dienste als Erzieher in Anspruch nahmen. Dass Rolf Valerie zu ihm schickte, wenn diesen den Bogen erneut überspannte und Disziplinierung brauchte. Ihre Erziehung war bei Weitem nicht abgeschlossen. So schnell änderte man sich nicht und so, wie er Rolf auf der Fahrt vom Flughafen zum Cottage kennen gelernt hatte, war dieser nicht in der Lage, seiner Frau die Disziplin zu bieten, die sie verlangte. 

Alles in allem war die Zukunft offen, doch gleichzeitig aufregend. Es war denkbar, dass dies der Beginn einer ungewöhnlichen Freundschaft und Beziehung war.


14.

„Schade, dass du nicht bleiben kannst“, bedauerte Valerie und sah ihren Mann verliebt an. „Gibt es denn nichts, was dich umstimmen kann?“

Rolf schüttelte den Kopf. „Es ist ja nicht so, dass ich nicht will. Ich kann einfach nicht. Wenn Chris nicht angerufen und mir praktisch die Hölle heiß gemacht hätte, wäre ich überhaupt nicht hier. Ich habe nur zwei Tage frei bekommen. Ich muss also heute zurückfliegen. Tut mir wirklich leid, Liebes!“

„Ich fahre dich zum Flughafen!“, bot sie selbstverständlich an.

Abwehrend bewegte er die Hände. „Lieber nicht. Ich weiß, wie du fährst. Der Linksverkehr ist nichts für dich. Es wundert mich sowieso, dass du einen Mietwagen hast.“

Valerie zog eine beleidigte Schnute, obwohl Rolf nicht Unrecht hatte. Sie war eine furchtbare Fahrerin. Doch in dieser Einöde war man auf ein Auto angewiesen. So war sie wohl oder übel gezwungen, sich mit dem Linksverkehr auseinander zusetzen. 

„Lass mich dich wenigstens zum Bahnhof bringen“, schlug sie vor. 

Rolf stimmte zu und hoffte, es nicht zu bereuen. 

„Was machst du mit dem angebrochenen Morgen?“, erkundigte er sich neugierig und konnte sich nicht verkneifen, ihr noch eine kleine Spitze zu versetzten. „Du könntest mit deinem Roman anfangen, den du unbedingt schreiben wolltest.“

Valerie tat so, als bemerkte sie die Provokation nicht, und biss stattdessen in ihr Brötchen. 

„Es wird Zeit, ich muss los!“, sagte er hektisch, nachdem er auf die Uhr geschaut hatte. 

Rasch stürzte er seinen Kaffee herunter und rannte nach oben, um seine Tasche zu holen. Valerie hingegen machte keine Anstalten, sich zu beeilen. Ihrer Meinung nach war noch ausreichend Zeit. Gemütlich saß sie noch am Frühstückstisch, als Rolf in die Küche zurückgehastet kam. 

„Schuhe … Wo sind meine Schuhe?“, fragte er aufgeregt.

„Im Flur“, kam es nur desinteressiert zurück. 

Rolf lief wieder hinaus und fand sie unter der Garderobe. Während er sich nach vorn bückte, stieß er mit dem Kopf gegen irgendwas. Irritiert blickte er auf und bemerkte erst jetzt, dass ein Rohrstock an der Garderobe hing. Interessiert nahm er in herunter. Er konnte nicht vermeiden, dass er ihn prüfend durch die Luft schlug. Das entstandene Geräusch ließ ihn lächeln. Es war unnötig, Valerie nach dem Grund dafür zu fragen, weshalb ein Schulrohrstock in ihrem Flur hing. Dennoch konnte er sich nicht zurückhalten und nahm ihn mit in die Küche. 

Valerie verschluckte sich fast an ihrem Kaffee, als sie ihn mit dem Rohrstock bemerkte. Mit diesem Anblick hatte sie nicht gerechnet.

„So, Liebes, wenn du dich nicht langsam beeilst, dann mache ich dir damit Beine.“ Zur Unterstreichung seiner Absicht ließ er den Stock pfeifend durch die Luft sausen. 

Valerie bekam große Augen. Möglicherweise lag es nur an dem Rohrstock, doch Rolf strahlte mit einem Mal eine bisher ungekannte Strenge aus. Das schüchterte sie ebenso ein, wie es sie anmachte. 

„Zackig, habe ich gesagt“, rief er plötzlich lauter und schlug mit dem Stock einmal auf den Tisch. Die Wucht war so stark, dass das Geschirr zu klappern begann. 

Valerie sprang tatsächlich auf und drückte sich an ihm vorbei, um nach oben zu laufen. Er versetzte ihr einen spielerischen Klaps auf den Po, sodass sie vor Verzücken quiekte. 

Rolf blieb grinsend zurück. Irgendwie gefiel ihm seine neue Rolle. Hätte er das geahnt, dann hätte er schon viel eher mal auf den Tisch geschlagen und durchgegriffen. Es tat ihm gut, dass seine Frau endlich auf ihn hörte. Normalerweise hätte er bitten und betteln müssen, dass sie sich vom Tisch erhob, und letztendlich hätte er doch den Zug verpasst. Nun wedelte er einmal mit dem Rohrstock und sie sprang. Faszinierend. Er hoffte nur, dass dieser Zustand anhielt. 

Es dauerte keine fünf Minuten und Valerie stand gespornt und gestriegelt wieder vor ihm. 

„So ist es brav“, lobte er und kam sich noch nicht einmal dumm dabei vor. „Nun bring mich bitte zum Bahnhof.“

Beide stiegen ins Auto, aber Rolf bereute bereits beim Verlassen des Dorfes diese Entscheidung. Valerie war in der Tat eine unsichere Fahrerin. Es war nicht so, dass sie in Deutschland besser fuhr, doch dort schien sie wenigstens den Wagen unter Kontrolle zu haben. Immer wieder bediente sie anstatt des Blinkers die Wischblätter. Die Gangschaltung bereitete ihr ebenfalls Probleme, da sie gezwungen war, mit der linken Hand zu schalten. Rolf hatte bereits Angst davor, dass sie einparken musste. Daher bestand er darauf, dass sie nur vor dem Gebäude anhielt und ihn raus ließ. 

Er drückte ihr einen leidenschaftlichen Kuss auf und verabschiedete sich von ihr. Erneut erinnerte er sie daran, wie sehr er sie liebte und es gar nicht erwarten konnte, dass sie bald wieder zuhause war. 

Valerie war gerührt. Auch sie beteuerte ihm ihre neu entfachte Liebe. Widerstrebend verabschiedete sie sich und fuhr davon.

Nachdenklich winkte er ihr nach und hoffte, dass sie keinen Unfall verursachte. 

Valerie war traurig, dass Rolf fort musste. Sie fühlte sich mit einem Male allein gelassen. Sie brauchte Gesellschaft und beschloss, unangemeldet bei Chris vorbei zu schauen. Wo er wohnte, wusste sie mittlerweile und kannte den Weg. Glücklicherweise lebte er nicht mitten in der Stadt, sondern in einem kleineren Ort unweit des Cottages. Sein eigenes Haus war wesentlich größer und moderner. Dem freistehenden Gebäude fehlte es allerdings an dem romantischen und verklärten Charme des winzigen Landhauses, das sie bewohnte. Valerie lenkte ihren Wagen in die Einfahrt und schaffte es gerade noch rechtzeitig anzuhalten. Sie hatte nicht mit zwei Fahrzeugen gerechnet. Zwar war es nun ein wenig gedrängt auf dem schmalen Weg, doch glaubte Valerie nicht, dass es irgendwen in dieser Straße störte, dass ihr Heck weit auf den Bürgersteig hinaus ragte. 

Neugierig blickte sie in die Fahrgastzelle des unbekannten Autos. Sie wollte einen Hinweis auf den Gast bekommen. Valerie fand nichts Verwertbares, das auf das Geschlecht des Besitzers schließen ließ. Chris konnte sowohl weiblichen als auch männlichen Besuch haben, oder sogar beides. Valerie wollte zwar nicht stören, allerdings wollte sie auch nicht alleine bleiben. Sie hielt es für taktisch klüger, sich zunächst etwas umzusehen, bevor sie klingelte und eventuell in etwas hineinplatzte. 

Ein Schild mit der Aufschrift „Keep Out“ war an dem mannshohen hölzernen Gartentor angebracht.

Valerie ignorierte es. Für sie handelte es sich dabei nur um einen Vorschlag und nicht um ein Verbot. Problemlos öffnete sie das Tor. Neugierig betrat sie den gepflegten Garten. Valerie grinste. Wer hätte gedacht, dass Chris so ein spießiger Typ war? Der Rasen war kurz geschoren und in den Pflanzbeeten kein Unkraut. Sie lief an der Rückseite des Hauses entlang und spähte durch die Fenster, doch konnte sie niemanden ausmachen. Enttäuscht ließ sie die Schultern hängen und zog eine Schnute. 

Es herrschte Stille – zumindest nahezu. Valerie horchte auf. Sie glaubte, Stimmen vernommen zu haben. Sie klangen sehr gedämpft. Stumm stand sie da und konzentrierte sich darauf herauszufiltern, aus welcher Richtung sie kamen. Sie drehte sich um und blickte auf das kleine Gartenhäuschen am hinteren Ende des Grundstücks. 

Nachdenklich schaute sie auf die Hütte. Die Stimmen kamen tatsächlich daher. Sie zuckte mit den Achseln und vermutete, dass sich Chris in diesem Schuppen ein Büro eingerichtet hatte. So etwas war nicht ungewöhnlich. Leise ging sie aufs Gebäude zu. Sie wollte ihr Kommen nicht verraten, da sie nicht sicher war, ob sie überhaupt willkommen war. Vorsichtig spickte sie durch das kleine Fensterchen und erschrak. 

Valerie zog den Kopf zurück und presste ihre Hand vor den Mund. Keinen Laut wollte sie von sich geben. Der Anblick hatte sie überrascht. Sie hatte mit allem Möglichen gerechnet, allerdings nicht damit. Erneut drehte sie den Kopf in die Richtung und lugte durchs Fenster. Sie drückte sich diesmal gegen die Außenwand, damit sie nicht bemerkt werden konnte. Fasziniert starrte Valerie auf die bizarre Szene. 

Eine vollkommen entkleidete Frau kniete auf der Sitzfläche eines Hockers und stütze sich vornüber mit den Händen auf dem Boden ab. Valerie vermutete, dass diese Haltung nicht sonderlich bequem war und ihr auch einiges an Balance und Kraft abverlangte. Doch das waren Nebensächlichkeiten. Wichtiger war, dass ihr nackter Hintern in die Höhe gereckt war. Von ihrem heimlichen Beobachtungsposten konnte sie sogar ungehindert auf die rasierte Scham der Dame schauen. Valerie konnte die Augen nicht abwenden. Der Blick wurde regelrecht von dieser Stelle angezogen. Rasch wurde Valeries Aufmerksamkeit auf etwas anderes gelenkt. Der in schwarzem Leder gekleidete Mann drehte sich um und bewegte sich von der Frau fort. Zum ersten Mal erhaschte die heimliche Beobachterin einen Blick auf sein Gesicht. Obwohl sie bereits ahnte, dass es Chris war, kam es doch unvorbereitet. Er hatte sie nicht bemerkt. Valerie atmete auf und beobachtet den weiteren Verlauf.

Chris kehrte mit einem Flogger in der Hand zurück und begann damit den Po der Frau zu peitschen. Er schlug nicht wirklich damit zu, sondern drehte die Peitsche aus dem Handgelenk heraus, sodass eine fließende kreisende Bewegung entstand. Valerie war wie hypnotisiert. Etwas Derartiges hatte sie bereits in Filmen gesehen, doch noch nie in Wirklichkeit. Zunehmend rötete sich der Hintern der Dame. Valerie war es unmöglich zu sagen, wie lange es dauerte. Sie hatte jedes Zeitgefühl verloren und nur noch Augen für das bizarre Spiel. Chris legte den Flogger wieder fort und kehrte mit einem breiten Lederpaddel zurück. Kraftvoll ließ er es auf ihre Hinterbacken prallen. 

Valerie erschrak über die Wucht des Schlages. Dies war fest – sehr fest sogar. Auf keinen Fall ließ sich die Intensität dieses Hiebes mit denen vergleichen, die sie von ihm erhalten hatte. 

Die Frau jaulte auf und bedankte sich nicht nur für den Erhalt des Schlages, sondern bat um einen weiteren. Erneut schlug er mit derselben Härte zu. Deutlich drang das Klatschen des Lederpaddels nach außen. Erneut jammerte die Frau. Dennoch bedankte sie sich in derselben Weise und verlangte noch einen Hieb. Der Hintern zeigte bereits jetzt schon eine beachtliche Verfärbung. Valerie musste sich einfach von der Echtheit der Züchtigung überzeugen. So hart und nahezu erbarmungslos wie Chris diese nackte Dame versohlte, musste sie davon ausgehen, dass es nicht real war. Für Valeries Empfinden war die Behandlung schlicht weg zu überspitzt. Sie hatte Chris als konsequent erlebt, doch diese Seite an ihm schockierte sie. Neugierig beugte sie sich etwas weiter vor und glitt dabei mit dem Fuß aus. Der Kopf stieß gegen die Fensterscheibe und verursachte ein dumpfes Klopfgeräusch. Erschrocken zog sie sich vom Fenster zurück und presste sich mit den Rücken fest gegen die Wand. Hechelnd atmete sie und betete, dass man ihre Anwesenheit nicht bemerkt hatte. 

Für einen Augenblick herrschte verdächtige Stille im Häuschen. Valerie befürchtete, dass Chris misstrauisch geworden war und hinauskam. Gebückt schlich sie hinterm Häuschen entlang und schlug sich in die Büsche. Das Ziel war die Einfahrt. Sie wollte nur noch so schnell wie möglich weg. Zurück zum Cottage – so tun, als wäre nichts geschehen. Chris gegenüber wollte sie sich später nichts anmerken lassen. 

Aufatmend erreichte Valerie die Einfahrt, sprang in ihren Wagen, knüppelte ihn in den Rückwärtsgang und gab Gas. In ihrer Aufregung hatte sie sich verschaltet. Der Wagen machte einen Satz nach vorn und prallte gegen Chris Wagen. In ihrer Panik war es ihr egal, und sie bemühte sich fieberhaft, den richtigen Gang zu finden. Mit quietschenden Reifen fuhr sie davon. 

Valerie fuhr noch unkonzentrierter als sonst. Sie war nur froh darüber, dass sie keinen Unfall auf den Weg zum Cottage hatte. Erleichtert stieß sie den Atem aus, als sie das Haus erreichte, sprang aus dem Wagen und ging hinein. Ihre Emotionen waren durcheinander geraten. Chris so erlebt zu haben, war ein Schock für sie. Sicherlich hatte er kein Geheimnis daraus gemacht, dass er noch andere Damen erzog. Doch irgendwie war sie davon ausgegangen, dass diese Erziehungstätigkeiten in der Vergangenheit lagen und er sich nun ausschließlich um sie kümmerte. Heimlich der Züchtigung dieser anderen Frau beizuwohnen, erfüllte sie mit Eifersucht. Sie fühlte sich betrogen. Wollte Chris für sich alleine haben. Ihrer Meinung nach brauchte er keine anderen, wenn er sie hatte. Schließlich brauchte sie ihn und seine ungeteilte Aufmerksamkeit. Dass er sich noch mit anderen Frauen beschäftigte, empfand sie als ungerecht. Sie würde ihn schon diesbezüglich den Kopf zurechtrücken, wenn er kam. So ließ sie nicht mit sich umspringen. Sie war keine Nebenfrau. 

In ihrer Wut bemerkte sie nicht, dass sie ihr eigentliches Vorhaben, die Angelegenheit nicht zu erwähnen, sabotierte. Sie wollte sich einfach nicht beruhigen; seit fast einer Stunde regte sie sich nun künstlich auf. Valerie hatte sich dermaßen in Rage gebracht, dass sie das Öffnen der Tür nicht wahrnahm.

„Valerie, bist du hier? Ich muss dringend mit dir sprechen!“

Valerie zuckte zusammen. Das war unverkennbar Chris. Bevor sie reagieren konnte, stand er bereits im Wohnraum und blickte sie durchdringend an.

„Hast du mir nichts zu beichten?“, fragte er streng.

Valerie schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht, was du meinst?“, log sie und versuchte, ihre Unsicherheit zu überspielen. Sie fühlte sich erwischt.

„Ich weiß, dass du bei mir warst! – Was wolltest du, und was sollte die Aktion?“, verhörte er sie.

„Was denn für eine Aktion?“, fragte sie unschuldig. „Woher willst du überhaupt wissen, dass ich bei dir war? Hast du mich etwa gesehen?“

„Gesehen habe ich dich nicht, aber ich weiß, dass du da warst. Du hast mir mein Rücklicht abgefahren und bist einfach davon gerast, wie die Reifenspuren auf dem Bürgersteig beweisen. Erkläre mir bitte, was das sollte!“

Valerie schluckte. Ihre Unsicherheit nahm zu. Sie wusste, dass er sie überführt hatte, doch wollte sie es auf keinen Fall zugeben. Zweifelsohne war er gekommen, um sie für ihr Benehmen zu bestrafen. Davor fürchtete sie sich. Sie hatte beobachtet, zu was er fähig war. Die andere Dame hatte kein leichtes Spiel mit ihm gehabt. Möglicherweise wollte er ebenso hart und unnachgiebig mit ihr verfahren. Das durfte sie nicht zu lassen.

„Pah!“, machte sie patzig und winkte lässig ab. „Wer sagt dir denn, dass ich dir das Rücklicht abgefahren habe? Du hast doch keinen Beweis.“

Chris blickte sie vorwurfsvoll an. Offensichtlich war sie in ihr altes Verhaltensmuster zurückgefallen. Das konnte er, zu ihrem eigenen Besten, nicht gutheißen. 

„Valerie, dein Vorderblinker ist ebenfalls kaputt und Lackspuren deines Wagens befinden sich an meinem Auto. Dir ist hoffentlich klar, was das bedeutet? Das war Sachbeschädigung und Fahrerflucht. Dafür, kannst du den Führerschein verlieren“, klärte er sie auf. 

„Bist du Polizist? Mach dir mal keine Gedanken, ich bezahle dir dein blödes Rücklicht schon“, schnaubte sie und griff demonstrativ zur Handtasche. 

„Es geht mir nicht ums Geld, sondern um deine Erziehung. Sag mal, merkst du gar nicht, wie unmöglich du dich wieder benimmst?“

„Ach, ich benehme mich unmöglich! Und was ist mit dir? – Peitschst nackte Frauen in deinem Gartenschuppen aus!“ Valerie funkelte ihn böse an und bemerkte nicht, dass sie sich soeben verraten hatte.

Chris erkannte den Ursprung für ihr seltsames Verhalten. Ihm war klar, dass sie ihn heimlich beobachtet hatte. Darüber war er zwar nicht glücklich, doch gab es Schlimmeres. 

„So, du hast mich also im Gartenhaus mit Lisa gesehen? Na und! Du weißt doch, dass ich noch andere Damen erziehe. Das ist privat und geht dich nichts an. Wir sollten uns lieber darauf konzentrieren, dass du unaufgefordert mein Grundstück betreten hast. Das Keep Out Schild, hast du sicherlich bemerkt!“ Chris -verlor nichts von seiner Souveränität. 

Valerie fühlte sich in die Ecke gedrängt und erkannte im Angriff ihre beste Verteidigung. „Was regst du dich so auf? Dein dämliches Schild ist doch nichts weiter als ein Hinweis. Man nimmt ihn an oder nicht. Für mich hatte es keine Bedeutung.“

„Fassen wir einmal zusammen“, sagte er ruhig und steigerte zusätzlich ihr Unbehagen. „An einem einzigen Vormittag hast du also Hausfriedensbruch, Sachbeschädigung und Fahrerflucht begangen. Mädchen, das ist eine lange und ernstzunehmende Liste an Verstößen. Dir ist ja hoffentlich klar, dass ich dich damit nicht ungeschoren davonkommen lassen kann.“

Valerie grinste verlegen und wich rückwärts aus. „Was hast du mit mir vor?“

„Hol den Rohrstock!“, kam es bestimmend.

Valerie wurde mulmig. So, wie er sie anblickte und ihre Vergehen aufgezählt hatte, ging sie davon aus, dass er diesmal keine Gnade mit ihr kannte. Ihr Hintern war reif und eine Züchtigung unvermeidbar. Es sei denn … 

„Gut“, sagte sie und schob sich an ihm vorbei. „Ich werde den Rohrstock holen.“

Misstrauisch blickte er sie an. Chris konnte es nicht genau beschreiben, doch hatte er das Gefühl, dass etwas nicht stimmte. Neugierig drehte er sich um und steckte den Kopf durch den Türrahmen. Ausgerechnet in diesem Moment zog sie die Tür schwungvoll zu. Mit der Kante erwischte sie ihn an der Schläfe. Benommen sackte er zusammen.

Valerie erschrak, als sie erkannte, was sie angerichtet hatte. Das war nicht ihre Absicht gewesen. Sie wollte einfach nur die Tür zuknallen und dann nach oben ins Schlafzimmer rennen. Dort wollte sie sich einschließen und mit ihm durch die geschlossene Tür ihren Fall nochmals verhandeln. 

„Chris … Chris … Bist du in Ordnung?“, fragte sie besorgt und stützte ihn. 

„Ich glaube, ich muss mich einen Moment hinlegen“, stöhnte er benommen, „dann wird es wieder gehen.“

„Komm, ich bringe dich nach oben. Dort kannst du dich ausruhen und neue Kräfte sammeln.“ Deutlich war zu hören, wie peinlich es ihr war.

Chris ließ sich ins Schlafzimmer helfen. Schwerfällig kippte er aufs Bett und sah blass aus. 

Besorgt blickte sie ihn an. Es tat ihr leid, dass sie ihn außer Gefecht gesetzt hatte. Gleichzeitig schwante ihr allerdings, dass er dies vermutlich als Angriff werten würde und mit auf die Liste ihrer Vergehen setzte. Somit war diese dann um den Tatbestand der Körperverletzung angewachsen. Valerie machte sich keine Illusionen darüber, dass er ihr dafür Extrahiebe verpassen würde. Missmutig starrte sie ins Leere und stutzte plötzlich. Sie hatte etwas entdeckt, und ein gewagter Gedanke durchzuckte sie. 

Fürsorglich beugte sie sich zu Chris hinunter und wies ihn an, in die Mitte des Bettes zu rutschen. In seinem Zustand kam er der Aufforderung vertrauensvoll nach. Valerie war zufrieden und machte sich ans Werk. Bevor es ihm bewusst wurde, hatte sie ihm die Fesseln angelegt. Bisher hatte niemand die Manschetten von den Bettpfosten entfernt. 

Chris zerrte an ihnen und erkannte die Aussichtslosigkeit dieses Unterfangen.. Lauthals verlangte er von ihr, ihn wieder loszubinden. 

Valerie weigerte sich. Chris regte sich immer weiter auf. Die Beschwichtigungsversuche blieben fruchtlos. Stattdessen drohte er ihr mit einer saftigen Tracht Prügel, wenn sie nicht endlich Vernunft annahm. 

Sie zuckte zusammen, als ihr Telefon klingelte. Es war Rolf. 

„Was gibt’s?“, fragte sie knapp und konnte den Stress, unter dem sie stand, nicht verbergen.

„Nette Begrüßung, Liebes“, frotzelte er und stutzte für einen Moment, als er den Tumult im Hintergrund vernahm. „Valerie, was ist da los?“

„Nichts“, log sie. „Das sind die Nachbarskinder, die draußen spielen. Mensch, sind die laut.“ 

Das künstliche Lachen machte ihn noch misstrauischer. 

„Das ist Chris. Das höre ich doch! Warum ist er so böse?“

„Weil sie mich ans Bett gefesselt hat“, schrie er aus Leibeskräften und hoffte, das Rolf ihn verstand.

„Valerie, du hast was getan?“ Rolf war sowohl überrascht als auch verwirrt. Die Sache ergab keinen Sinn. „Hast du Chris ans Bett gebunden? – Wieso?“

„Das ist ein Missverständnis“, erklärte sie kleinlaut.

„Wie könnte das ein Missverständnis sein? Man bindet keine Leute versehentlich ans Bett.“ Er verlor langsam die Geduld. „Halt das Telefon an Chris‘ Ohr, ich will mit ihm sprechen.“

„Oh, das ist nicht nötig. Die Sache ist halb so wild, wie er es darstellt“, versuchte sie ihn einzulullen. 

„JETZT SOFORT!“, schrie Rolf und ließ keinen Zweifel aufkommen, dass er es so meinte.

Valerie gehorchte und hielt Chris den Hörer hin. 

Während er versuchte, Rolf die Situation zu schildern, schielte er böse auf Valerie. Es wurde ihr immer bewusster, in welche Schwierigkeiten sie sich gebracht hatte. Unbeschadet kam sie aus dieser Nummer nicht mehr heraus. 

„Er will wieder mit dir sprechen“, sagte Chris mit einem Unheil verheißenden Grinsen.

Sie schluckte und legte das Handy behutsam gegen ihr Ohr. 

„Ja?“, säuselte sie honigsüß und schloss die Augen.

„Du bindest ihn SOFORT los. Ich komme mit dem nächsten Zug zurück, dann werden wir uns gebührend mit dieser Angelegenheit befassen“, versprach er im festen Ton und setzte ernst nach: „Valerie, diesmal bist du wirklich zu weit gegangen. Das wird ein Nachspiel haben!“

Das befürchtete sie auch.


15.

Ungläubig schüttelte Rolf den Kopf. War seine Frau verrückt geworden? Ohne es aufbauschen zu wollen, stellte sich im Augenblick die Sachlage so dar, dass seine Frau eine Geiselnehmerin war. Valerie hatte ihren Vermieter ans Bett gefesselt. Das war Freiheitsberaubung. Die Tatsache musste er erst einmal verarbeiten. 

Chris hatte versucht, die Sachlage so ruhig wie möglich schildern. Es war eindeutig, dass Valerie komplett überreagiert hatte. Wenn Rolf es richtig verstand, dann warf Chris ihr Einbruch, Sachbeschädigung und Fahrerflucht vor. Schon allein dafür hatte sie was hinten drauf verdient. Selbst er verspürte das Bedürfnis, sie für diesen Blödsinn übers Knie zu legen. Kein Wunder also, dass Chris es tun wollte. Rolf hatte Verständnis für seinen Geschlechtsgenossen. Dennoch wunderte er sich, wie es Valerie überhaupt möglich war, diesen stattlichen Kerl zu überwältigen. Die Sache war einfach zu verworren. Es brachte nichts, dass er sich jetzt den Kopf darüber zerbrach. Priorität hatte zunächst, einen späteren Flug zu organisieren. 

Problemlos wurde er auf den letzten Flug des Tages umgebucht. Das gab ihm zehn Stunden Zeit, sich ausgiebig mit dem von Valerie angerichteten Chaos auseinanderzusetzen. Enttäuscht stellte er fest, dass sich der englische Bahnverkehr als kompliziert erwies. Kurz entschlossen mietete er einen Wagen. Es war ja schließlich nur für ein paar Stunden. Er stieg ins Auto und fuhr zurück zum Cottage. 

Was für einen Trip! Die komplette Reise nach England war unter merkwürdigen Umstanden entstanden. Doch dass er nun gezwungen war, den neu gewonnen Freund vor Valerie zu retten, war natürlich die Krönung des Ganzen. 

Trotz des Unmuts, den er über ihr Benehmen verspürte, konnte er sich ein schadenfrohes Grinsen nicht verkneifen. Bedachte man die Tatsache, dass sie mit Chris eine Übereinkunft getroffen hatte, von ihm erzogen zu werden, musste man zur Erkenntnis gelangen, dass Chris das bisher nicht besonders gut gelungen war. 

Je mehr Rolf darüber nachdachte, umso lustiger fand er die ganze Geschichte. In ihrer Verrücktheit musste man Valerie allerdings zugutehalten, dass sie sich zu wehren wusste. Das hatte er schon immer an ihr bewundert. Trotz ihrer teilweise schon merkwürdigen Weltanschauung war sie durchaus in der Lage, auf sich selbst aufzupassen. Dummerweise machte sie das auch unberechenbar. 

Rolf hoffte, dass sie seiner Anweisung Folge geleistet und Chris wieder losgebunden hatte. Es war allerdings wahrscheinlich, dass sie sich nicht traute. Doch das würde sich erst zeigen, wenn er das Cottage erreicht hatte.

Rolf kam gut voran. Es herrschte kaum Verkehr, und der Wagen ließ sich gut fahren. Die Meilen schmolzen einfach nur dahin. Die Entfernung überbrückte er rascher als erwartet. 

Er lenkte den Wagen in die Einfahrt des Cottage, erkannte sofort Valeries Mietfahrzeug und Chris’ Auto. Rolf stieg aus und überzeugte sich selbst vom Schaden an den Fahrzeugen. Chris hatte die Wahrheit gesagt. Sowohl sein Rücklicht als auch ihr vorderer Blinker waren kaputt. Darüber hinaus waren die Lackschäden korrespondierend. Valerie konnte sich diesbezüglich nicht aus der Affäre ziehen. 

Die Haustür war nicht verschlossen. Rolf trat ein und fand seine Frau nervös auf der Couch sitzend. Suchend blickte er sich um und konnte Chris nirgends entdecken. Dies ließ ihn nichts Gutes ahnen.

„Liebes, wo ist Chris?“

Valerie zuckte unter der Frage zusammen. Sie erschrak, hatte überhaupt nicht bemerkt, dass sie Besuch bekommen hatte. Hastig drehte sie sich in Richtung des Sprechers und sah in Rolfs fragenden Gesichtsausdruck. 

„Er ist noch oben“, antwortete sie mit dünner Stimme und deutete mit dem Finger zur Zimmerdecke. 

„Du hast ihn nicht losgebunden!“, stellte er missbilligend fest und sah sie enttäuscht an. „Liebes, was soll das denn? Das ist verrückt!“

Sie stand auf und lief zu ihm herüber. Er nahm sie in den Arm und drückte sie fest an sich. Die Geste tat ihr gut. Sie fühlte, dass alles wieder in Ordnung kam. Rolf war zu ihrer Rettung geeilt. Das stimmte sie zuversichtlich. 

Sachte befreite er sich von ihr und legte seine Hände auf ihre Schultern. Fest blickte er ihr in die Augen. Wollte sichergehen, dass sie verstand, was als nächstes geschah. 

„Ich werde jetzt nach oben gehen und mit Chris reden. Du bleibst hier und wartest. Hast du verstanden?“, wies er sie mit ruhiger, aber fester Stimme an.

Valerie nickte nur. Sie kam sich mit einem Mal so dumm vor. Schämte sich dafür, was sie angestellt hatte. Die ganze Situation war ihr peinlich und sie hoffte, dass Chris ihr nichts nachtrug. 

Rolf ging hinauf ins Schlafzimmer und erkannte, dass Valerie Chris nicht nur gefesselt, sondern sogar geknebelt hatte. Rasch lief er zu dem Mann und entfernte zunächst das Tuch aus dessen Mund. Wie nicht anders zu erwarten, gab Chris röchelnde Laute von sich, um seinen trockenen Mund und die Kehle wieder zu beruhigen. Von den Manschetten war er schnell befreit. Rolf lief ins Badezimmer und füllte einen sauberen Zahnbecher mit Wasser, das er anschließend Chris reichte. 

Dieser nahm es dankbar an. Er setzte sich auf und trank. 

Rolf brannten natürlich einige Fragen auf der Zunge, doch gestattete er ihm eine Erholungsphase. 

Chris fing sich schneller, als es Rolf erwartete. „Wow, so etwas ist mir auch noch nicht passiert“, gestand er zur Gesprächseröffnung. „Deine Frau ist wirklich was Besonderes!“

Rolf grinste verlegen und bat um eine Erklärung. 

Chris versuchte, so einfach und verständlich wie möglich die Geschehnisse des Vormittags zusammenzufassen. Er erklärte Rolf, dass Valerie unangemeldet zu ihm gefahren war und ihm heimlich bei einer Session mit einem anderen Zögling beobachtet hatte. Daraufhin war Valerie verunsichert davongefahren und hatte dabei seinen Wagen gestreift. Er war ihr nachgefahren und wollte sie im Cottage zur Verantwortung ziehen. Chris verschwieg nicht, dass er vorhatte, ihr ein paar Hiebe mit dem Rohrstock zu verabreichen. 

Rolf rang dieses Geständnis nur ein verständnisvolles Nicken ab. 

Zunächst zeigte sie sich einsichtig, hatte ihn, Chris, allerdings dann die Tür vor den Kopf geschlagen. Sie nutzte seine Benommenheit aus, um ihn ans Bett zu fesseln. Da er ständig verlangte, losgebunden zu werden, hatte sie ihm schließlich den Knebel in den Mund geschoben, um ihn ruhigzustellen. 

„Wow, das ist heftig“, gestand Rolf mitfühlend. „Tut mir leid, Mann.“

„Geschenkt.“ Chris winkte ab. „Doch finde ich, dass man ihr ein derartiges Benehmen nicht durchgehen lassen kann. Ich weiß ja nicht, wie du dazu stehst, doch ich finde, dass deine Gattin eine ordentliche Abreibung bekommen muss.“

Rolf blieb ruhig. Noch vor zwei Tagen hätte er diesen Mann vermutlich am Schlafittchen hochgezogen und achtkantig rausgeworfen. Schon allein, dass er in Erwägung zog, seiner Frau Gewalt anzutun, war Rechtfertigung genug, handgreiflich zu werden. Doch mittlerweile hatte sich das Blatt gewendet und Rolf war im Bilde. Er respektierte Valeries Bedürfnis nach strenger Erziehung und wollte ihr das nicht verwehren. Er war sicher, dass sie eine Bestrafung für ihre Tat erwartete und wollte. 

„Ja, ich finde auch, dass sie dafür büßen muss“, stellte er ruhig fest und spürte, wie selbstverständlich ihm der Gedanke erschien. 

„Willst du es machen, oder soll ich?“

Rolf überlegte einen Moment. „Ich bin nicht erfahren genug“, gab er zu bedenken. „Sie hat zwar Mist gebaut und soll dafür auch den Po versohlt bekommen. Doch habe ich Angst, dass ich übertreiben könnte.“

„Gut, dann mache ich es“, stellte Chris sachlich fest. „Du musst mir aber freie Hand lassen. Vertraue mir, ich werde ihr nichts tun. Alles bleibt im Rahmen, auch wenn es möglicherweise etwas heftig auf dich wirken wird.“

Rolf nickte. Eigenartigerweise empfand er die Unterhaltung nicht als widersinnig. Die Aussicht, einem anderen bei der Disziplinierung seiner eigenen Frau zuzusehen, erregte ihn. Rolf behielt das aber für sich. 

„Du gehst hinunter und holst sie. Gemeinsam werden wir über sie Gericht halten und sie angemessen für ihre Dummheiten zur Rechenschaft ziehen.“

Erneut bewegte Rolf den Kopf, um seine Zustimmung zu geben.

„Gut, dann werde ich alles vorbereiten und warte darauf, dass ihr kommt. Vergiss bitte nicht, den Rohrstock mit rauf zubringen.“ 

Der Ehemann gehorchte und fragte sich, um welche Vorbereitungen es sich dabei handelte. 

Rasch war er im Wohnzimmer und fand eine unruhig wirkende Valerie vor. Sie ahnte, was sie erwartete. 

„Hat er was gesagt? Er ist böse mit mir, nicht wahr?“

„Er schickt mich, um dich zu holen. Du bist dir bewusst, was das für dich bedeutet?“

Valerie nickte nur. Atmete tief durch und marschierte an ihrem Gatten vorbei. 

Rolf überraschte diese Entschlossenheit. Gleichzeitig bewunderte er sie dafür und erkannte, dass sie freiwillig handelte. Niemand zwang sie, oder zerrte sie gewaltsam nach oben. Sie wusste, dass sie eine schmerzhafte Lektion erwartete und dennoch machte sie keine Anstalten, sich dagegen aufzulehnen. 

Die Valerie, die er kannte, hätte alle Schuld von sich gewiesen, Mord und Totschlag geschrien und sich nach Leibeskräften gewehrt. Die veränderte Valerie reagierte gegenteilig. Es erfüllte ihn mit Stolz, sie so zu sehen. Dies war eine Frau, die Stärke besaß und sich den Konsequenzen ihres Handels stellte. 

Er folgte ihr und nahm im Vorbeigehen den Rohrstock von der Garderobe. Sie bemerkte es nicht. 

Valerie klopfte an, bevor sie die Tür öffnete. Rolf war fasziniert. 

Sie trat ein und stellte sich aufrecht vor Chris. Das Bett befand sich zwischen ihnen. 

„Es tut mir leid, was ich getan habe. Ich bitte dich um Entschuldigung.“

Rolf drückte sich gegen die Wand. Er wollte diese Szene nicht stören. Das war eine Angelegenheit zwischen Chris und Valerie. Er selbst spielte nur eine untergeordnete Rolle. Seine innere Spannung wuchs. Nirgendwo wäre er jetzt lieber gewesen als hier. Im Grunde genommen war er dankbar dafür, dass die Sache so gelaufen war. So etwas erfand man nicht, das dirigierte das Leben. 

Rolf schaute aufs Bett und erkannte, was Chris mit den Vorbereitungen gemeint hatte. Die Bettdecke war glattgestrichen, und in der Mitte des Bettes befanden sich drei aufgetürmte Kopfkissen. Welchen Zweck sie später erfüllen sollten, war unschwer zu erraten. Die Handmanschetten waren fein säuberlich nebeneinander gelegt und ließen erahnen, dass sie erneut als Fesseln dienen mussten. 

„Ich nehme deine Entschuldigung an und freue mich, dass dir dein Verhalten Leid tut. Dennoch ist dir sicher klar, dass die Angelegenheit damit nicht ausgestanden ist.“

„Das weiß ich“, antwortete sie knapp und sah ihm direkt in die Augen. 

Rolf war angetan von ihrer Tapferkeit. Soviel Rückgrat hatte er ihr nicht zugetraut. Er musste einräumen, dass er an ihrer Stelle verlegen auf den Boden gestarrt hätte. 

„Zieh bitte die Hosen herunter und leg dich über die Kissen“, orderte Chris ruhig an. 

Rolfs Herz schlug schneller, als er Valerie dabei beobachtete, wie sie diesen Befehl ohne Widerworte befolgte. Die Hose nebst Slip streifte sie bis in die Kniekehlen herunter. Sie kletterte aufs Bett und gewährte beabsichtigt ihrem Mann einen intimen Einblick. Wortlos nahm Valerie die angewiesene Stellung ein. Der Hintern ragte zwar nicht besonders hoch hinaus, das Körpergewicht drückte die Kissen unter ihr zusammen, doch reichte es aus, um die Erziehungsfläche anzuheben. Valerie machte es sich bequem und korrigierte die Position der Kissen. Sie rückte sie so zurecht, dass sie nicht nur angenehm auf ihnen lag, sondern auch ihr Po reizvoller herausstreckte. – Rolf war begeistert. 

Chris griff nach ihrem Handgelenk und legte die erste Manschette an. Dasselbe wiederholte er mit der anderen. Valerie war nun fixiert und hatte keine Chance, sich an den Po zu greifen, sollten die Hiebe etwas heftiger brennen, als sie es erwartete. 

„Hab bitte keine Angst, wenn ich dir nun auch noch die Fußgelenke festbinde. Das ist nur zu deiner eigenen Sicherheit, damit du nicht wild um dich trittst“, erklärte Chris ruhig und machte sich an ihren Füßen zu schaffen.

Valerie ließ ihn gewähren. Sie versuchte zwar, nach hinten zu schielen, doch es gelang ihr nicht, ihn zu beobachten. Sie vertraute darauf, dass ihr nichts geschah. 

„So, ich hoffe, dass du bereit bist, deine Strafe zu empfangen!“

Valerie nickte. 

Chris stellte sich auf Höhe ihres Hinters neben das Bett und holte aus. Laut klatschte die flache Hand auf den Po. Das zurückgeworfene Echo wurde von weiteren Schlägen überlagert. Valerie gab keinen Laut von sich. Sie nahm die Hiebe wie selbstverständlich hin,  zuckte nur gelegentlich mit den Hinterbacken, wenn einer der Schläge doch etwas fester kam als sein Vorgänger. Doch im Großen und Ganzen hielt sie sich tapfer. 

Staunend beobachtete Rolf die Szene. Er bemerkte, wie die Gesäßhaut an Farbe zunahm und dass Chris den Hintern großzügig versohlte. Er beschränkte sich nicht nur auf die Pobacken, sondern weitete die Straffläche auf die Schenkel aus. Offensichtlich war Valerie an diesen Stellen empfindlicher, denn dabei zuckte sie auffälliger und gab auch einen Schmerzlaut von sich. Doch ansonsten gewann Rolf den Eindruck, dass seine Frau die gesamte Aktion nicht unbedingt als Strafe auffasste. Irritiert fragte er sich, ob das nicht kontraproduktiv war und dem eigentlichen Sinn widersprach. 

Chris stellte seine Hiebe ein und betrachtete zufrieden sein Werk. 

„So, gründlich aufgewärmt wäre dein Po damit. Nun ist es an der Zeit, dass wir mit der eigentlichen Strafe beginnen“, stellte er fest. „Rolf, komm her und bring den Rohrstock mit.“

Rolf löste sich aus seiner Starre, als er seinen Namen hörte. Erst jetzt bemerkte er, dass er noch den Rohrstock in der Hand hielt. Er stellte sich neben das Bett und reichte Chris den Stock über die gefesselte Valerie hinweg. Sie drehte den Kopf und blickte ihren Mann an. Ein verschmitztes Lächeln lag auf ihren Lippen. Es wirkte frech und in dieser Situation unpassend. 

Chris schüttelte den Kopf. „Nein, den Rohrstock behältst du. Ich nehme die Reitgerte. Stell dich dahin.“ Mit der Gerte in der Hand deutete er auf den Punkt, den Rolf einnehmen sollte. 

Irritiert wurde Chris von Rolf angesehen. Chris grinste und befreite ihn aus seiner Ungewissheit.

„Wir werden ihr abwechselnd den Hintern versohlen. Einen Schlag du, einen Schlag ich. So wird sie lernen, was es bedeutet, uns zum Narren zu halten.“

Valerie versuchte, sich aufzubäumen. Der Kopf flog hin und her. Abwechselnd blickte sie auf Chris und Rolf. Sie zeigte sich überhaupt nicht einverstanden mit dem, was Chris vorschlug, und protestierte lautstark.

„Bist du bekloppt? Das ist doch nicht dein Ernst. Du hast mir doch schon ordentlich den Po versohlt. Das sollte doch reichen. Der Rohrstock und die Gerte sind zu viel!“, empörte sie sich.

„Tja, meine Liebe. Leider funktioniert eine Bestrafungsaktion nicht so, wie du es dir vorstellst. Gerechtigkeit wird nicht dadurch hergestellt, dass du darüber entscheidest, wann und wie deine Schuld beglichen ist. Das obliegt immer noch dem Erzieher.“ Seine Überlegenheit war deutlich herauszuhören. 

Valerie starrte schockiert auf Chris, daher entging ihr das süffisante Grinsen ihres Mannes. Es tat ihm gut, dass er miteinbezogen wurde. Gerechnet und erwartet hatte er es nicht, doch war er mit Chris‘ Vorgehen einverstanden. 

„Wie viele Schläge soll sie bekommen?“, erkundigte sich Rolf mit der Sachlichkeit eines Finanzbeamten.

„Das glaube ich ja nicht, du stehst auf seiner Seite? – Verräter!“, schimpfte sie.

„Was erwartest du? Du bist selbst Schuld. Du hättest Chris vertrauen sollen. Dumm für dich, dass dir dein alter Sturkopf einen Strich durch die Rechnung gemacht hat. Nun büßt dein Hintern dafür.“

Als Zeichen seiner Anerkennung zog Chris eine Augenbraue hoch. Er hatte nicht erwartet, dass Rolf sich so schnell in seiner neuen Rolle einfinden würde. 

„Tu doch nicht so. Wir wissen doch alle, dass du dich danach viel wohler fühlen wirst“, konstatierte Rolf gelassen. 

„Jeder zwei Dutzend!“, legte Chris fest.

„Das sind zusammen achtundvierzig Hiebe!“, rief Valerie erschrocken. 

„Kopfrechnen kann sie jedenfalls. Wir müssen nur noch an ihren Manieren arbeiten“, gab Rolf trocken von sich. 

Selbst Chris war erstaunt über die Wandlung des Mannes. Insbesondere, da er wie selbstverständlich als Erster ausholte und den Rohrstock quer über den Po seiner Frau zog. 

„Au … Rolf!“, rief sie wütend.

Chris gab ihr einen kurzen Moment Zeit, sich zu entspannen und setzte den zweiten Hieb nach. Rolfs nächster Schlag folgte. 

„Au … Rolf, du verdammter Esel … au.“

Abwechselnd trafen nun links und rechts entsprechend der Rohrstock oder die Reitpeitsche den Hintern. Valerie begann zu zappeln. Quiekte zwischendurch und verfluchte Rolf immer wieder. 

Amüsiert beobachtete Chris, wie Rolf auf die Flüche seiner Frau reagierte. Sie brachten ihn nicht aus der Ruhe, sondern animierten ihn lediglich, ein wenig mehr Zug hinter den nächsten Hieb zu legen. Doch dies war nur die direkte Reaktion auf eine ihrer Verwünschungen. Ansonsten hielt er sich genau an die Anweisung, die er von Chris erhielt. Chris war stolz auf ihn. Der Mann hatte das Potential zum Erzieher. Valerie war eine sehr glückliche Frau. 

„Au … darf ich euch darauf hinweisen, dass das der achtundvierzigste Hieb war!“, stöhnte Valerie. „Bindet mich jetzt los!“

Chris lachte. „Das glaubst du doch selbst nicht? Wer so frech ist, hat noch lange nicht genug und braucht noch was hinten drauf.“

Valerie hatte es geahnt. Sie kannte mittlerweile das Spielchen, fühlte sich aber dennoch zu überlegen. Was sie sich durch ihre Provokation einbrockte, war ihre eigene Schuld. Alles, was man von ihr erwartete, war, sich unterwürfig und reumütig zu zeigen. Dass sie es nicht schaffte, die alte Valerie unter Kontrolle zu halten, war ihr eigenes Problem. Sie war überzeugt davon, dass man ihr das auch noch austrieb. 

Abwartend lag sie da. Versuchte, mit dem Schmerz klarzukommen. Der Hintern brannte gewaltig. Die abwechselnden Hiebe mit dem Rohrstock und der Reitgerte hatten sie arg mitgenommen. Die Männer hatten nicht denselben Zug hinter ihre Schlägen gelegt. Somit stellte sich kein Gewohnheitseffekt ein. Jeder Hieb kam somit unvorbereitet und jagte eine entsprechende Schmerzwelle durch den Körper. Bei jedem entgegengenommenen Schlag grub sie ihr Becken tief in die Kissen. Diese gesteuerte Bewegung, das Wechselspiel aus Anspannen und Loslassen der Muskulatur, sorgte für ein frivoles Kitzeln in ihrer Möse und versüßte die Tortur. Davon erzählte sie den beiden gestrengen Herren aber selbstverständlich nichts. 

Valerie war ihnen für die kleine Verschnaufpause dankbar. Am liebsten hätte sie über die Hinterbacken gerieben, um den Schmerz zu lindern. Doch da das nicht ging, musste sie sich mit den Gegebenheiten arrangieren. Aufgeregt fragte sie sich, was Chris als nächste Gemeinheit aus dem Ärmel zauberte. Die Hand, Rohrstock und Gerte hatte sie bereits hinter sich. 

Ihr fiel keine Steigerung ein. Die Ungewissheit machte sie nervös. Verstärkte ihre Angst und erhöhte gleichzeitig die Lust. Das eine schien ohne das andere nicht existieren zu können. Valerie fragte sich, ob sie normal war. 

„Rolf, nimm deinen Gürtel ab!“

Augenblicklich war Valerie alarmiert. Schlagartig drehte sie den Kopf zu Chris. Das konnte doch unmöglich sein Ernst sein! – Valerie hatte den Verdacht, als lernte er Rolf auf diese Weise an. Krampfhaft hielt sie ihren Protest zurück. 

Sie warf ihren Kopf herum, als ein verräterisches Geräusch auf der anderen Seite des Bettes zu hören war. Sie schielte nach hinten und erkannte, dass Rolf der Aufforderung nachkam. Sie beobachtete ihn dabei, wie der den Gürtel aus den Schlaufen zog und die Enden aufeinander legte. Valerie schluckte. Wie er dort stand, hatte er nicht nur etwas Bedrohliches, sondern gleichzeitig etwas Erotisches an sich. 

„Schlag zu“, munterte Chris ihn auf und deutet großzügig auf ihren Allerwertesten. 

Rolf zögerte einen Moment. Blickte nachdenklich auf den roten Po seiner Frau. Er konnte ahnen, wie sich die Hinterbacken anfühlen mussten. Ihr Hintern sah Mitleid erregend aus. Doch wusste er auch, dass sie nicht erwartete, dass er aufhörte. 

Rolf holte aus und sah zu, wie der Riemen auf die Erziehungsfläche auftraf. 

Valerie gab ein kaum vernehmbares „Au“ von sich. Das gab ihm die Gewissheit, die er brauchte. Erneut schlug er zu und erreichte denselben Effekt. 

Der Gürtel klatsche wiederholt auf den Hintern. Mit zunehmender Zahl bewegte sich Valerie unter den Hieben immer mehr. Ihre Reaktion auf die Prügel wurde deutlicher. Sie versuchte, sich wegzudrehen, schaffte es aber aufgrund der Fesselung nicht. 

Rolf holte erneut aus und wurde von Chris gestoppt. Dessen Hand hielt ihm am Gelenk fest und hinderte ihn so daran, den Hieb auszuführen. Verwundert blickte Rolf ihn an. 

Chris schüttelte nur mit dem Kopf und raunte ihm „Sie hat genug“ zu. 

Rolf verstand und nickte. Er überließ dem erfahrenen Mann die Führung. 

„So, das hast du nun überstanden. Ich hoffe, dass du eine Lehre daraus ziehen konntest“, sagte Chris, während er die Fesseln löste und Valerie befreite. 

„Ja, das habe ich“, schniefte sie. 

Kaum hatte sie die Hände wieder zur Verfügung, führte sie diese zu ihrem Hintern. Kräftig rieb sie ihn. Eine Welle des Stolzes überkam sie, als sie das Ergebnis dieser ausgedehnten Züchtigung unter ihren Fingern spürte. Ihr war nichts geschenkt worden. Der Po brannte wie Feuer, doch noch heller brannte die Befriedigung, die sie dadurch erlebte. Sie fühlte sich leichter. So, als wäre eine schwere Last von ihr genommen worden. 

Valerie wollte aufstehen, doch Chris hielt sie davon ab. Er ging ins Badezimmer und kehrte mit Körperlotion zurück. Die Flasche warf er Rolf entgegen, der sie gerade noch auffangen konnte. Diese Aktion geschah unvorbereitet. Verständnislos blickte er ihn an.

„Damit kannst du ihr den Hintern eincremen. Er hat Pflege verdient“, erklärte Chris Rolf und wendete sich dann Valerie zu. „Wie geht es dir?“

Valerie stöhnte auf und lächelte ihn an. „Jetzt geht es mir wieder gut. Danke, Chris!“

Der zwinkerte ihr nur zu. „Mach in Zukunft nicht mehr solche Mätzchen, okay?! Dann brauche ich dich auch nicht so hart rannehmen. Glaub aber nicht, dass du zu Hause in Deutschland wieder den alten Schlendrian einreißen lassen kannst. Dein Mann hier wird das zu verhindern wissen. Ansonsten kann er dich gern noch mal vorbei schicken, damit ich mich um diesen ungezogenen Hintern kümmern kann. Ist das klar?“ Freundschaftlich klapste er auf ihre Backen.

Das Ehepaar nickte simultan. Chris musste grinsen. Er klopfte Rolf nochmals auf die Schulter und lobte ihn für seinen Einsatz. Anschließend verabschiedete er sich, da er ihnen eine ungestörte Ruhezeit verschaffen wollte. 

„Wir bleiben in Kontakt“, versprach Rolf und meinte es auch so. Er wusste, dass er noch viel von diesem Mann lernen musste und wollte. 

Chris versicherte, dass das freundschaftliche Gefühl auf Gegenseitigkeit beruhte. Nichtsdestotrotz verband die beiden nun ein besonderer Bund. Für Chris war es auch ein Novum gewesen, mit jemand anderem gemeinsam einen Zögling zu bestrafen. Das dieser dann ausgerechnet der Gatte der Dame war, gab dem Ganzen etwas Pikantes. Chris gefiel es. Er verabschiedete sich und verschwand. 

Rolf widmete sich wieder seiner Frau. Valerie lag noch immer auf dem Bett und wackelte verführerisch mit den Hinterbacken.

„Du bist bereits wieder frech“, rügte er und klatschte ihr spielerisch auf den Po. 

„Au, du Grobian“, beschwerte sie sich mädchenhaft und ließ es sich gefallen, dass er die kühle Lotion großzügig auf ihren Hintern verteilte. Sanft rieb er sie in die Haut. Die Creme wurde regelrecht aufgesogen. Die Behandlung verschaffte Valerie nicht nur Linderung, sondern steigerte auch ihre Lust. 

Aufreizend drehte sie sich um und stöhnte, als der malträtierte Hintern mit dem Laken in Berührung kam. Der wunde Hintern loderte, das Feuer breitete sich in die Vagina aus und entflammte die Klitoris. Die Leidenschaft war geschürt.

„Nimm mich“, forderte sie und entledigte sich der Hose. Mit einer fließenden Bewegung zog sie sich das T-Shirt über den Kopf und warf es achtlos von sich. 

Für Rolf gab es kein Halten mehr. Sein Verlangen nach ihr brauchte er nicht mehr länger zurückzuhalten. Er wollte sie genauso, wie sie ihn wollte. Rolf hielt sich nicht damit auf, sich die Sachen vom Leib zu werfen. Er öffnete die Hose und sprang regelrecht auf die willig daliegende Valerie. 

Rolf war leidenschaftlich, küsste ihren Hals und saugte daran. Valerie presste sich eng an ihn. Neckisch biss sie ihn in die Schulter, während er in sie eindrang. Rolf stöhnte auf. 

Die aufgestaute Lust entlud sich in wenigen Stößen. 

Keuchend blieb er auf ihr liegen.

„Entschuldige, das war etwas schnell!“

„Kein Problem“, lachte sie. „Ich habe mir meinen Genuss während der Abreibung geholt.“

„Du hast dabei einen Orgasmus bekommen?“, fragte er ungläubig. 

Erneut lachte sie auf. „Klar! Du hast ja keine Ahnung, was ich alles kann.“

Der Stolz in ihrer Stimme war unüberhörbar. 

„Na, dann kannst du ja auch deinen Roman schreiben, wenn ich weg bin. An Anregungen dürfte es dir nun nicht mehr mangeln“, frotzelte er und erreichte nur damit, dass sie ihn gegen die Schulter boxte. 

Das war die Valerie, die er so liebte. 
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Julia ist Autorin für Spankinggeschichten. Als sie mit der vereinbarten Lieferung für ihren Verlag in Verzug gerät, versucht sie, sich durch kleine Schwindeleien aus der Affäre zu ziehen. Doch der Abteilungsleiter des Verlags lässt sich von Julia nicht an der Nase herum führen. Als er Julia persönlich mit ihren Lügen konfrontiert, sieht sie sich ungeahnten, schmerzhaften Konsequenzen gegenüber…
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Heute soll Isas Spankingphantasie also endlich wahr werden. Plötzlich scheint ihr das doch keine so gute Idee mehr zu sein! Von Nervosität geschüttelt, versucht sie mit Hilfe einer kleinen Schwindelei, das Treffen mit Tobias abzusagen. Der durchschaut jedoch ihr Täuschungsmanöver und Isas erstes Spanking verläuft etwas anders als geplant…
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Die Informatikerin Karen will ihren Kollegen Bergheim  mit unsauberen Tricks aus der Projektleitung drängen. Doch Bergheim, der sich von der hübschen Kollegin angezogen fühlt, lässt sich nichts gefallen und greift zu drastischen Erziehungsmaßnahmen ...
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Nach einer hässlichen Scheidung sucht Caro Ruhe und Frieden auf einer einsamen Berghütte.

Dort trifft sie unvermutet auf den Schriftsteller Felix. Binnen Kurzem fliegen Funken zwischen beiden, und Caro erfährt, dass Disziplin, liebevoll aber konsequent verabreicht, eine Beziehung bereichern kann, und nicht nur im erotischen Sinn.
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Auf einer Wanderung testet die verwöhnte Bettina die Grenzen der Geduld ihres Freundes. Doch anstatt ihr die kalte Schulter zu zeigen, legt er sie gründlich übers Knie, und ihre Beziehung bekommt eine ganz neue Dimension.
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Bettina schiebt Unangenehmes gerne auf die lange Bank. Doch als sie damit den gemeinsamen Umzug mit Volker gefährdet, legt dieser sie energisch übers Knie. Dabei entdeckt sie, dass Spanking erotisch sehr anregend sein kann …
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Bettina möchte Volker zu einem erotischen Spanking verführen und spielt eine gewagte Spankinggeschichte nach. Aber die Szene entwickelt sich anders als erhofft, und Volker macht ihr seine Grenzen unmissverständlich klar ... 

Inhalt: Spanking, Züchtigung, Dominanz, Erotik, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, erotische eBooks, erotische Literatur, Domestic Discipline, erotisches Spanking

Weitere erotische Literatur zum Sofortdownload finden Sie unter 

www.Club-der-Sinne.de oder www.Dirty-Talk-Stories.com
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